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Deutſch-Chineſiſches.
Mit der Unterzeichnung des deutſch chineſiſchen Vertrages

über Kigotſchau, welche am letzten Sonntag in Peking durch
den kaiſerlichen Geſandten Baron Heyking und die Vertreter
der chineſiſchen Regie rung erfolgt iſt, und welcher zugleich jene
wirthſchaftlichen Zugeſtändniſſe umfaßt, die China uns über
das Kiaotſchaugebiet und die neutrale Zone hinaus für ſeine
a Provinz Shantung gemacht hat, iſt ein weſent
h Schritt vorwärts auf der Bahn unſerer Ueberſeepolitik
gethan.

Bemerkenswerther Weiſe hat man in Hamburg die Be
deutſamkeit dieſes Schrittes am lebhafteſten empfunden.
Das kam darin zum Ausdrucke, daß der Senat der Hanſa-
ſtadt, welche heute unſere erſte Handelsſtadt iſt, ſofort
nach dem Bekanntwerden des Vrertragsabſchluſſes
den Kaiſer zu dieſem „ſchönen Erfolge ſeiner weitblickenden
Politik im fernen Aſien“ zu beglückwünſchen ſich gedrungen
fühlte. Daß es in der That unſere Handelsintereſſen, alſo die
wirthſchaftlichen Jntereſſen des deutſchen Volkes ſind, welche
uns nach Kiaotſchau geführt haben, ergiebt ſich aus der Ant
wort des Monarchen auf den Glückwunſch des Hamburger
Senats. An die „bewährte Tüchtigkeit der h
Hamburgs“ appellirt der Kaiſer in ſeinem Danktelegramm, aß
auch ſie in ihrem Theile ihm helfen werde, „die neuen Er
rungenſchaften zum Heile des enghen Vaterlandes nutzbar zu
machen.“ Mit anderen Worten heißt das: die Politik, die
Diplomatie haben das Jhrige gethan, jetzt iſt es an den
Faktoren des Wirthſchaftslebens, das Jhre zu thun!

Wie hoch unſere Staatsmänner, indem ſie die politiſchen
Ideen des Kaiſers zur That werden ließen, dieſe Aktion in
Ehina politiſch bewerthen, ergiebt ſich aus der Entſendung des
Prinzen Heinrich nach Oſtaſien. „Jch habe nicht gezögert,
meinen einzigen Bruder einzuſetzen für die Ehre und Wohl-
ahrt des Reiches im fernen Oſten,“ ſo etwa ſagte Kaiſer

ilhelm in den in Kiel an den Bruder gerichteten Abſchieds
worten. Und wenn unſere Marine in ihrem bisherigen
b nd vermocht hat, uns
olche Stellung neben den anderen dort l
onkurrirenden Mächten zu ſichern, daß J

werben konnten, ſo wird die mit Hil
geſetzes gekräftigte Wehrmacht zur See dafüt ſo
auch dort heißt: J'y suis reste was auch immer kommen
möge! Allein kann das aber die Marine nicht thun. Handel
und Jnduſtrie müſſen der Flagge folgen, und daß ſie dort
Boden für ihre Arbeit finden, dafür hat die Diplomatie, welche
dieſe ganze Angelegenheit unter Leitung des Herrn von Bülow
nicht nur mit ausgezeichneter Geſchicklichkeit, ſondern auch, was
gerade in China beſonders hoch zu veranſchlagen iſt, mit außer
ordentlicher Schnelligkeit erledigt hat, auch geſorgt, indem ſie
ſar Deutſchland g geſtändniſſe in der Provinz Shantung
orderte und erhielt.

Noch iſt nicht im Einzelnen bekannt, worin dieſe Zu
geſtändniſſe beſtehen. Aber da es dort in China jedenfalls
wichtig iſt, daß, wer die Eiſenbahnen eines Landes hat, es
wirthſchaftlich beherrſcht, ſo iſt anzunehmen, daß dieſe gr
eſtändniſſe hauptſächlich auf dem Gebiete der Eiſenba m

es eronzeſſionen liegen werden. Vermuthlich wird

Wahrheit entſprechen wenn der „Times“ aus
noch ehe der deutſch chineſiſche Vertrag bekannt gegeben
wurde, gemeldet wird, daß außer den Eiſenbahnen von
Kigotſchau nach Tſinan und von Kigotſchau nach Jtſchou,
von denen ſchon bekannt war daß Deutſchland die Kon
zeſſionen auch für das von ihnen durchſchnittene chineſiſche
Gebiet erhalten hat, weitere Konzeſſionen, ſo für die Linie
von Tſinan nach Johanfu, zugeſichert ſind. rade indemſich unſere Diplomatie éu das Erreichbare beſchränkte,

wurde es ihr möglich, dort Erfolge zu erzielen. Jhren
Erfolg wirthſchaftlich zu eskomptiren, iſt nunmehr Aufgabe und
Pflicht unſerer Jnduſtrie. Dieſe wird nicht anſtehen, zu thun,
was ihres Amtes iſt, und nachdem unſere Banken durch
r Vorgehen in chineſiſchen Angelegenheiten den Weg
es Erfolges markirt haben, wird es S fürdie friedliche kommerzielle Jnvaſion unſerer Jnduſtrieprodukte

auf dem chineſiſchen Markt dieſem Beiſpiele zu folgen.
Natürlich wird die Konkurrenz anderer Nationen alles aufbieten,
uns an dieſer friedlichen Jnvaſion zu hindern. Tritt aber
unſer Gewerbefleiß geſchloſſen auf, bedenkt er, daß es, um eine
große pulwnft zu ſichern, darauf ankommt, kleinlichen Sonder-
vortheil, wo nöthig, zu verſchmerzen, dann werden die neuenErrungenſchaften für unſer Volk nutzbar werden, und ſpäte

Enkel noch werden der Tage gedenken, in denen Kaiſer Wilhelm
c im fernen Aſien den Fuß auf feſtes Land
etzen ließ.

Peking,

Dentſches Reich.
Die Hohenzollern und die Freiheit. Wenn die

demokratiſche und h r Preſſe ſich bemüht, das
„Jubiläum“ der unſeligen „Volkserhebung“ im Jahre 1848 in
zerſetzendem Sinne auszubeuten, iſt es die Pflicht der ſtaats
erbaltenden Männer und Parteien, dieſen den inneren Frieden
gefährdenden Machenſchaften in umfaſſender Weiſe ent
gegenzutreten und inſonderheit die Lügen, mit denen
die Demokratie operirt, zu widerlegen und dem Volke
vor Augen zu führen, wie gewiſſenlos dieſe Hetze gegen
die Monarchie iſt. Eine gute Waffe in dieſem Kampfe
ü ie i ſt eine von A. Liepe heraus-die Wahrheit ihen Broſchüre unter dem Titel „Die Hohenzollern und

die Freiheit“ Buchhandlung der „Deutſchen Lehrerzeitung“,Berlin N., Schönhauſer Allee 141). Wir empfehlen vieſes

Schriftchen, das ſich die Aufgabe geſtellt hat, der ungeheueren
Lüge, daß uns die Revolution die Freiheit errungen habe,
entgegenzutreten, zur Maſſenverbreitung. Der Verfaſſer hat es
in der That verſtanden, in volksthümlicher Sprache und in
kurzen Abriſſen die Verdienſte der Hohenzollern um die Be
freiung ihres Volkes hervorzuheben und darzuthun, daß es der
Revolution nicht bedurft hätte, um dem König Friedrich
Wilhelm IV. die J „abzuringen“. Die Verfaſſung
iſt ſo führt der Autor aus nur die Krone des Ge
bäudes, der Freiheit ihres Volkes, welches die Hohenzollern
fürſten in vierhundertjähriger unermüdlicher Arbeit (wie
näher ausgeführt wird) frei gewollt, planmäßig und mit
Selbſtverleugnung auf e haben. „Sie haben, wie wir
eſehen, den Wohlſtand ihres Volkes begründet und es be
reit von den Feſſeln der Armuth; ſie haben das

Volk gebildet und befreit aus den Ketten geiſtiger
Befangenheit; ſie haben durch Beiſpiel und Lehre die
Gottesfurcht gepflegt und jedem ihrer Unterthanen die
Möglichkeit geſchaffen, ſich zu befreien von der Knecht-
chaft der Sünde; ſie haben endlich das Volk befreit

aus den Banden derUnſelbſtändigkeit, erſt die einzelnen
Perſonen, dann die Gemeinden, dann die Gemeindeverbände.“

Die „Kölniſche Volkszeitung“ giebt für die Kandidaten-
aufſtellung der Centrumspartei folgende vernünftige
Parole aus:

„Gewiß iſt die Aufbringung einer möglichſt großen Zahl
von Centrumsſtimmen wichtig, aber die Hauptſache iſt doch
die Wahl der Abgeordneten und die Zuſammenſetzung des
Reichstags. Wenn wir überall eigene an
didaten aufſtellen, iſt leicht die Folge, daß
Parteien in die Stichwahl kommen, von denen
wir es nicht wünſchen und wir durch Stimmenthaltung
oder direkte Unterſtützung ein „kleineres Uebel“ in den Reichstag
bringen, das wir hätten fernhalten können, wenn wir gleich unſere
Stimmen einer anderen Partei gegeben hätten. Es muß daher nach
den Verhältniſſen jedes Wahlkreiſes für ſich entſchieden werden, ob
die Katholiken beſſer thun, einen Zählkandidaten aufzuſtellen oder
eine andere Partei zu unterſtützen. Eine allgemein giltige Direktive
läßt ſich da nicht geden.“

Dieſe Kundgebung iſt veranlaßt durch das aus Centrums-
kreiſen laut gewordene Verlangen nach Aufſtellung von Zähl
kandidaten in weiteſtem Umfange, damit das Centrum nicht
auch in dem kommenden Wahlkampfe durch die Sozialdemokratie
an Stimmenzahl überflügelt werde. Das dürfte aber überhaupt
nicht z vermeiden ſein, da die Sozialdemokraten in faſt allen
Wahlkreiſen eigene Kandidaten aufſtellen, um dann mit der

roßen Zahl der abgegebenen Stimmen prahlen zu können. Einſoldhes Vorgehen kann ſich aber eine poſitive Partei nicht leiſten,

darum hat das Centrumsorgan mit n vorſtehenden Mahnung
recht. Wünſchenswerth wäre allerdings, daß feſtgeſtellt würde,
welche Parteien von jener Seite grundſätzlich als „Uebel“ zu
betrachten find.

Die „B. P. N.“ ſchreiben offiziös: Wenn in verſchiedenen
Kreiſen vermuthet wurde, daß ſchon in kurzer Zeit wieder eine
Aenderung des Zuckerſtenergefetzes vorgenommen werden würde,
3 wird jetzt dieſe Vermuthung als Jrrthum bezeichnet werden
önnen. Nach einer Erklärung eines Regierungsvertreters in der
Petitionskommiſſion des Reichstages iſt es nicht wahrſcheinlich
daß die verbündeten Regierungen ſich in einer nahen Zeit mit
einer ſolchen Frage beſchäftigen werden und zwar einerſeits, weil
die Einwirkungen des erſt ſeit dem 1. Auguſt 1896 in
Kraft ſtehenden Geſetzes auf den Rübenbau und die Zuckererzeugung
ſich noch nicht überſehen laſſen und andererſeits, weil zunächſt jeden
falls der Verlauf der neuerdings eingeleiteten, auf Beſeitigung der
Zuckerprämien gerichteten Verhandlungen, bei denen Deutſchland die
Abſchaffung aller direkten wie indirekten Prämien in den betheiligten
Staaten herbeizuführen beſtrebt ſein wird, abzuwarten iſt. Es wird
auch hervorzuheben ſein, daß die befürchtete produktionsſteigernde
Wirkung des Geſetzes, in deſſen Kontingentirungsbeſtimmungen ge
radezu ein Zwang zur Ueberproduktion gefunden wird, bisher
wenigſtens nicht erkennbar geworden iſt.

Jn der am Sonnabend abgehaltenen vierſtündigen
Sitzung des St aats miniſteriums hat es ſich, wie die
„Stagtsb.Zeitung“ aus ſicherer Quelle erfahren haben will,
insbeſondere um die Jnſtruktion der preußiſchen Bundesraths-
bevollmächtigten zu den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion in

[Nachdruck verboten.

Frühlingsſtimmen.
Von Hermann Grelling.

Wenn die Tage ſich ſonnig verklären und das Grün der
erſten Knoſpen und Blätter hervorbricht, treibt es die Menſchen

inaus ins Freie, dem Frühling entgegen. Noch erfüllt den
ald nicht das Konzert der neu ermunterten Vögel, das

„Singen, Muſiziren, Ifeiten, Zwitſchern, Tiroliren“ von
Amſel, Droſſel, re und Staar; trotzdem iſt der Frühling
nicht ſtumm, wie der öde Winter, deſſen Schweigen nur manch-

mal durch einen krächzenden Raben unterbrochen wird, ſondern
er ſpricht mit wundervollen Stimmen zu uns, die um ſo mehr
unſere Aufmerkſamkeit erregen, als ſie nicht durch ihre Menge
und Fülle zu einem großen S Chorus erſchmelzen,ſondern ſich meiſt einzeln unſerem lauſchenden Ohr bemerkbar

machen. Mehr als im Spätfrühling oder Sommer ſind wir
daher geneigt, uns die Frage nach dem Urſprung der einzelnen
Töne, die wir vernehmen, denn leider müſſen wir
uns meiſt das beſchämende Geſtändniß machen, daß unſere
Naturkenntniß zur Erklärung der Stimmen des Frühlings
nicht ausreicht.

Die erſte und mächtigſte Lenzſtimme, die wir bei unſerem
Austritt hören, iſt diejenige des Frühlingswindes. Sauſend
und brauſend fährt er uns um die Köpfe und poltert in toller
Luſt durch die noch kahlen Zweige der Gartenbäume. Mag er

wir ſind ihm nicht gram, denn er iſt der Frühlings-
herold, der die letzten Reſte von Eis und Schnee zerſtört und
die ren übermüthig vor ſich her jagt. Unſer Wind iſt
nämlich ein warmer Wind im Gegenſatz zu dem eiſigen Nord

des Wuters. Kommt er doch aus dem warmen Süden,
„Der Thauwind kam vom Mittagsmeer“

ſche der Dichter, und er trifft damit beſſer den Nagel auf den

Kopf als wenn er vom Wind behauptet:
Sein Sauſen Jhr wohl hört,

Allein, Ihr wiſſet nicht, woher,
Wißt nicht, wohin er fährt.“

Die Wiſſenſchaft weiß ganz genau, wo ex herkommt undhingeht, und braucht unſrem Spajziergänger, Penn er freund

ſchaftlich um die Ohren bläſt, die Antwort nicht ſchuldig zu
bleibt. Die unter dem Aequator ſtark erwärmte Luft dehnt
ſich aus und ſteigt empor; da nun der Luft das Beſtreben
innewohnt, von allen Seiten hohen Luftdruckes nach ſolchem
mit niedrigem Luftdruck hinzuſtrömen, ſo ſetzen ſich zum Erſatz
Luftmaſſen aus den s nach dem Aequator zu in
Bewegung, um auf dieſe Weiſe die Störung des atmoſphäriſchen
Gleichgewichts zu beſeitigen. Der vom Aequator nach den
Ländern der gemäßigten Zone und den Polen abgehende Strom
a der Aequatorialſtrom oder obere Paſſat und der von den

alten und gemäßigten Gegenden nach der Aequatorialzone zu
abfließende der untere Paſſat oder Polarſtrom. Selbſtverſtänd
lich richtet ſich unſer Frühlingswind mit ſeiner Ankunft nicht
nach dem Kalender, wo der Anfang des Frühlings erſt auf den
21. März feſtgeſetzt iſt. Was der Kalender meint, iſt nur der
aſtronomiſche Frühling, von dem ſich der meteorologiſche, der
wirkliche, unterſcheidet, deſſen Beginn ſich nicht mit mathema-
tiſcher Gewißheit im Voraus beſtimmen läßt, wie der Termin
einer Sonnenfinſterniß. Jn der Regel nimmt man für Mittel
n den 1. März als Beginn des meteorologiſchen Früh-
ings an.

Treten wir hinaus vor die Stadt, ſo vermiſcht ſich mit
dem Sauſen des Lenzwindes das Geplätſcher von hundertWaſſerbächen, welche c nach allen Richtungen über die Flur

und in das Thal ergießen. Es ſind die Flüchtlinge, die der
Wind vor ſich herjagt, die Opfer ſeines tollen Uebermuthes;
Schnee und Eis hat der große Zauberer, um ſie beſſer fortzu
ſchaffen, in murmelnde Gießbächlein verwandelt. Ueberall, wo
hin unſer Auge ſchaut, rieſelt und fließt es; alle paar Schritte ſind
wir genöthigt, über eine mehr oder weniger breite Waſſerrinne
zu voltigiren, ja, manchmal hemmt ein richtiger Miniaturſee
unſeren Marſch, den wir nolens volens umgehen müſſen. Ein
Glück, denken wir, daß das Schmelzen der Wintergaben nicht
e vor ſich geht, denn ſonſt würde es eine ſchöne Ueber

wemmung geben. Daß dies nicht oder nicht allzu oft
der Fall iſt, verdanken wir dem Umſtande, daß zum Schmelzen
des Eiſes eine weit bedeutendere Wärmemenge erforderlich iſt,
als wir im Allgemeinen anzunehmen geneigt ſind. Der
Körper, der ſchmelzen ſoll, muß nicht allein bis zu einer

beſtimmten Temperatur erhitzt werden, ſondern es muß ihm

außerdem noch eine beſtimmte Wärmemenge zugeführt werdenwelche nichts zur Temperaturerhöhung beiträgt, obern nur die

Arbeit des Schmelzens beſorgt. Erſt nach vollſtändiger
Schmelzung ſteigt die Temperatur weiter.

Wir erreichen nun das freie Feld, und die Stimmen des
Frühlings dringen mannigfaltiger zu uns. Noch ſtehen die

äume ohne Laub, nur die zarten Knoſpen öffnen ihre grünen
Augen, die junge Saat bedeckt den Boden mit einem licht
rünen anmuthigen Teppich und die kleinen Schneeglöckchen
tecken ihre weißen Köpfchen hervor trotzalledem jubilirt ſchon

die Lerche in der Frühlingsluft, unſer Herz ſtimmend für den
Genuß der erwachenden Natur.

„Denn es iſt Jedem angeboren,
Daß ſein Gefühl hinauf und vorwärts dringt,
Wenn über uns im blauen Raum verloren,
Jhr ſchmetternd Lied die Lerche ſingt“

beſonders, wenn ſie es ſo früh ſingt, als Botin des Frühlings,
die wir ſie mit Recht nennen dürfen, da ſie ſchon zur Zeit der
Schneeſchmelze von ihrer weiten Wanderung nach dem Süden
in die alte Heimath zurückkehrt. Sie geht am ſpäteſten und
kehrt zuerſt zurück, oft ſchon Anfang Februar das heiß' ich
Treue. Auch geht ſie nicht weit, nur nach Südeuropa oder
höchſtens Nordafrika, aber die Reiſe iſt trotzdem gefährlich genug,
denn zu vielen Hunderttauſenden fallen die armen Sänger in
die Netze der Menſchen. Allein im Oktober wurden in Leipzig
manchmal ſchon über 400000 Stück verkauft. Wir denken noch über
die Grauſamkeit nach, deren der Menſch ſich gegen die liebliche
Muſikantin ſchuldig macht. Da fährt es vor uns mit geräuſchvollem
Fluge blitzartig empor und einige große Vögel flattern rauſchend
davon. „Girräck“ ſchallt es dabei aus der erſchreckten Schaar
es iſt eine Kette Rebhühner, die wir aus ihrem Verſteck am
Boden aufſcheuchten. Ein neues Raſcheln zur Linken, wir
ſchauen uns um und nehmen mehrere Hafen im eifrigen Spiele
wahr. Die armen Bratenſpender wiſſen ſehr wohl, daß ihre
gute Zeit jetzt begonnen hat, ſie gebärden ſich deshalb gar nicht
o ängſtlich wie zur Jagdzeit, ſondern huldigen vergnügt der

auch das Thierleben verklärenden Minne, jagen einander ſchalk-
haft, koſen, machen poſſirliche Männchen, putzen und ſtreichen
ſich. Näher zu treten, geſtatten ſie uns freilich nicht, ſie ſind
gegen alles, was Menſchenantlitz trägt, von berechtigtem Miß-



Sachen des Flottengeſetzes und zu den bekannten Deckungs-
anträgen gehandelt. Das genannte Blatt ſchreibt hierüber

„„Wir haben Grund zu der Annahme, daß das Staats
miniſterium ſämmtliche drei h anleege verworfen hat, weil
ſie auf abſehbare Zeit überflüſſig ſind und zu tief in die Rechte
der Einzelſtaaten eingreifen, weil ferner die gemachten Vorſchläge
Steuerfragen aufrollen, die ſich ihrer prinzipiellen Bedeutung wegen
nicht ad boe regeln laſſen, und endlich, weil das Staatsminiſterium

im Intereſſe des konſtitutionellen Perry darauf verzichten zu
ſollen glaubt, ſich Steuern auf Vorrath bewilligen zu laſſen.
Völlig im Einklange mit der Geſammtvolitik der preußen Staats
regierung will man gern einer Erklärung zuſtimmen, die die
Reichsregierung verpflichtet, die Laſten auf die leiſtungsfähigſten
Schultern a legen, falls während der feſtgeſetzten Baufriſt die
laufenden Reichseinnahmen zur Deckung nicht genügen ſollten.“

Infolge von Anträgen des deutſchen Landwirthſchafts
rathes iſt der Reichskanzler ſchon vor einiger Zeit wegen ander
weiter Regelung des GeſindeVermiethungs und Stellen
vermittelungsweſens mit den Bundesregierungen in Ver-
handlung getreten. Nach dem Ergebniß der Erörterungen darf
angenommen werden, daß dem Bundesrath vor Beginn der
nächſten Seſſion des Reichstages eine Vorlage wegen Ab-
änderung der einſchlägigen Beſtimmungen der Gewerbeordnung
zugehen wird. Hauptſächlich dürfte es ſich demnach wohl um
dere Faſſung der 88 35 und 40 der Gewerbeordnung

andeln.
Amllicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an Wechſel

ſtempelſtener im Deutſchen Reiche in den erſten 11 Monaten des
laufenden Finanzjahres 9 060 862,30 Mk. oder 701 633,60 Mk. mehr
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen.

Die Angſt der Sozialdemokratie vor der „Politik
der Sammlung“ wird immer augenſcheinlicher und wird jeden
falls ein hervorragender Anſporn für die ſtaatserhaltenden
Elemente ſein, bei den Wahlen feſt zuſammenzuſtehen. Der
„Vorwärts““ läßt ſich neuerdings in ohnmächtiger Wuth
folgendermaßen aus

„Die feſtgeſchloſſene Maſſe der Aus beuter in Stadt
und Land die Brodvertheuerer, Hochſchutzzöllner, Arbeiter
knebler, die Feinde jeder Volksfreiheit, die Junker und Mucker,
all die geſchworenen Feinde des Proletariats ſtehen nun
zuſammen Wer noch einen Funken Gemein-
gefühl in der Bruſt gar muß gegen dieſes volksfeindlicheBündniß rückſichtsloſer erfechter großkapitaliſtiſcher
Intereſſen zuſammenſtehen.“

Wenn der „Vorwärts“ an das Gemeingefühl appellirt, ſo
macht das einen ungemein drolligen Eindruck. Die größten
r einer Bethätigung des Gemeingefühls des nationalen
Empfindens ſind doch gerade die Sozialdemokraten eben darum
iſt ihnen das auf Gemeingefühl beruhende Beſtreben, die ver
ſchiedenen Erwerbsgruppen auf einer gemeinſamen wirthſchaft
lichen Mittellinie zu einigen, ſo peinlich und ſo ge
fährlich. Die Phraſe vom „Gemeingefühl“ iſt natürlich
an den a dem die Sozialdemokratie die Bruderhand
entgegenſtreckt, adreſſirt. Freiſinn und Sozialdemokratie als
Bundesgenoſſen im Kampfe gegen „rückſichtsloſe er
ierita iſt gen Jntereſſen“ das wäreeine Poſſe von „durch
chlagender“ Wirkung.

Der als Spion verhaftete Friedrich Haan gute
geſtern ohne weitere Behelligung Paris. Es iſt feſtgeſtellt, da
er kein Spion iſt; er wurde indeß bereits 1896 ausgewieſen,
und der damalige Ausweiſungs-Befehl iſt noch in Kraft.

Parlamentariſches.
Dem Reichstage iſt nunmehr das von der betreffenden Kommiſſton

verlangte Material zur Frage der Beſtenerung des Saccharins
ſeitens der verbündeten Regierungen zugegangen. Die Kommiſſton
n demnach ihre Berathungen in nächſter Zeit wieder aufnehmen

nnen.
S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

d. Magdeburg, 15. März. (Der kritiche Tag imtollen
Jahr 1848) war für Magdeburg der 15. März. Ueber die Un
ruhen, welche an dieſem Tage die Stadt in Aufregung verſetzten, be
richtet der „Courier, Halleſche ringe für Stadt und Land“ unter
dem 16. des Monats, wie folgt: „Wir haben von betrübenden Vor
fällen zu berichten, die am geſtrigen Abend unſere Stadt in Unruhe
ſtürzten, und auch den ganzen Tag über in bedauerlicher Erregung
noch erhalten haben. Es war geſtern bekannt geworden, daß man
beabſichtige, einigen Mitgliedern der StadtverordnetenVerſammlung
ein Hoch zu bringen, zu welchem Ende geſchriebene Zettel mit der
Aufforderung, an der Ulrichskirche nach 7 Uhr ſich einzufinden, in
mehreren öffentlichen Lokalen vertheilt ſein ſollen. Die Bürger un
ſerer Stadt, welche eben im Begriff ſtanden, bürgerliche Schutzkom-
miſſionen zu organiſiren, erkannten ſofort das Bedenkliche, was bei

et Zeit darin liege, wenn eine Verſammlung auf
öffentlicher Straße, ſelbſt in der wohlmeinendſten Abſicht, ſich
bilde und Gelegenheit zu größeren Anhäufungen gebe. Da das
oben erwähnte Vorhaben bald ſo allgemein in der Stadt bekannt

eworden war, daß man fürchten mußte, ein Anſammeln von
enſchen an dem bezeichneten Ort nicht mehr verhindern zu können,

ſo wollte man wenigſtens Alles verſuchen, was geeignet ſchien, einen
möglichſt ruhigen Verlauf der Sache zu ſichern. Zu dieſem Zweck
wurde ſowohl von jenen Mitgliedern der StadtverordnetenVer
ſammlung, denen ein Hoch ausgebracht werden ſollte, wie von
anderen für die Ruhe der Stadt beſorgten Bürgern beſchloſſen, man
wolle ſich an den bezeichneten Platz begeben, dort für Aufrechthaltung
der Ordnung wirken und namentlich die Verſammelten bewegen, ſich

Ruhe zu trennen und den beabſichtigten Zug nach
der Wohnung der Stadtverordneten zu unterlaſſen. Es
wurden ferner die nöthigen Schritte bei der hieſigen Militär
Behörde gethan, um zu erwirken, daß das Militär ſich nicht eher
zeige, als bis es zum Schutze der öffentlichen Sicherheit unum-
gänglich nöthig ſei. Dies würde bereitwillig et ebenſo muß
zugeſtanden werden, daß alle Mittel der gütlichen Ueberredung an
ewendet wurden, um die am Abend auf dem Ulrichs-
irchhofe zuſammengekommene Menſchenmenge dahin zu be

wegen, ſich wbige zu verhalten und ruhig zu trennen.
Alle angewandte ühe, hierdurch weitere Unordnungen zu
verhüten, war jedoch er Während ein Theil des Haufens
in einer Predigerwohnung am Ublrichskirchhofe die Fenſter einwarf,
zog ein anderer, eigentlich weniger zahlreicher Theil nach dem Neuen
Markte, und warf unter wüſtem Geſchrei in zwei Königlichen, vom Konſi
ſtorialpräſtdenten und vom Polizeidirektor bewohnten Gebäuden Fenſter
ein. Ein Theil der inzwiſchen erſchienenen Truppen, eine Kompagnie des
24. Reg., bewahrte eine muſterhafte, ruhige und befonnene Haltung,
und es hatte den Anſchein, daß wenigſtens von jetzt an die Ruhe
nach und nach würde wieder hergeſtellt werden können. Leider er
eignete fich jetzt ein Vorfall, der die Aufregung von Neuem auf
die bedenklichſte Weiſe ſteigerte und bis auf heute fortpflanzte.
Einige Artilleriſten, durch Steinwürfe und dadurch herbeigeführte
Verwundungen gereizt, drangen, wie verſichert wird, ohne dazu be
fehligt zu ſein, mit der blanken Waffe auf den Haufen ein, der ſich, außer
dem durch die anreitende Eskadron des 10. HuſarenReg. auseinander ge
trieben, in wilder Flucht nach allen Seiten durch die vom Neuen Markt
abführenden Straßen ergoß und hier an vielen Orten Gewaltthätigkeiten
an Läden, Thüren und Fenſtern verübte. Eine ſtrenge Unterſuchung
dieſes überaus beklagenswerthen Vorfalls, der eine große Anzahl zum
Theil lebensgefährlicher Verwundungen zur Folge hatte, iſt ange
ordnet, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und die Schuldigen zu be
ſtrafen. Die durch den Generalmarſch unter die Waffen gerufene
Garniſon ſäuberte die noch immer mit tobenden Haufen angefüllten
Straßen, ſo daß gegen 1 Uhr Nachts die Stadt wieder ruhig wurde.
Heute aber zeigte ſich ſchon im Laufe des Vormittags eine Auf-
Sarg die zu den umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln aufforderte.Die Bürger haben ſich in großer Anzahl nach Diſtrikten vereinigt,

um für die Aufrechterhaltung der Ordnung Sorge z tragen.
dieſem Augenblicke (6 Uhr Abends) ziehen Abtheilungen

von Bürgern mit farbigen Armbinden durch die Straßen,
ebenſo HuſarenPatrouillen die Thore find geſchloſſen um das Zu
ſtrömen von Außen zu hindern. Die Straßen ſind voll Menſchen,
die auf und ab ziehen, zahlreiche Verhaftungen von allerlei unheim-
lichem Geſindel, das bei dergleichen Gelegenheiten auch am Tage
ſichtbar zu werden pflegt, und einige Einbrüche verſuchte, ſind bereits
durch die übrigens unbewaffneten Bürger vorgenommen. Jn den

auptſtraßen ſind die Läden der Erdgeſchoß- Wohnungen zum großen
heil, die Verkaufslokale faſt alle geſchloſſen. An den Straßenecken

find die erforderlichen Bekanntmachungen der Civil- und Militär
Behörden angeſchlagen. Wir hoffen, daß durch die von allen Seiten
8 Maßregeln die Nacht, wenn auch nicht ruhig, doch ohne

nuglücksfälle vorübergehen werde.
h

t Bruckdorf, 17. März. (Schenkung und Straßen
In kaum paſſibarem Zuſtande für Menſchen und Thiere,bau.)

umal bei regneriſcher Witterung, befand ſich ſtets die alte Leipziger-
traße vom ſogenannten Schlaghaum bis zur Zuckerraffinerie Halle,
ſodaß wiederholte Petitionen um Aufbeſſerung beſagter Straßenſtrecke e

Nunmehr hat der Bahnfiskus dieeingingen, aber erfolglos blieben.
ihm eigenthümliche Wegehälfte (die andere gehört den angrenzenden
Grundbeſitzern) unentgeltlich an den Kreis abgetreten, ſodaß bereits
im Mai mit dem Neubau genannter Strecke begonnen werden ſoll.
Mit Freuden wird dieſes Projekt begrüßt, zumal die ſüdöſtlich nach
Leipzig zu gelegenen Dörfer dieſe Straße, als die nächſte nach Halle, zu
benutzen pflegen und auch bald die Bebauung der angrenzenden Feld
grundſtücke erfolgen wird.

Teutſcheuthal, 14. März. (Der land wirthſchaft-
liche Verein Teutſchenthal und Umgegend hielt
geſtern eine e S ab, in der Herr Dr. Jürgens von
der Landwirthſchaftekammer zu Halle a. S. einen Vortrag über
Kornhäuſer hielt. Derſelbe ſprach in intereſſanter, anſchaulicher
Weiſe über die Einrichtung und Vortheile der Kornhäuſer und
ermahnte zum Beitritt bei der Genoſſenſchaft. Sein Vortrag fand
allſeitigen Beifall bei den Vereinsmitgliedern, von denen viele nicht
verſäumen werden, der Genoſſenſchaft beizutreten.

M Zörbig, 14. März. (Brandſtiftung. 300 Mark
Belohnung.) Hier verlautet jetzt mit aller Beſtimmtheit, daß
das in der vergangenen Donnerstagnacht gegen 12 Uhr entſtandene
Schadenfeuer im Fabriks- Schuhmacher Freund'ſchen Stallgrundſtücke

ſie kommt.)

auf döswillige Brandſtiftung von fremder Hand zurückzuführen
iſt. Es haben auch bereits polizeilicherſeits Vernehmungen von
Perſonen in der Angelegenheit ſtattgefunden, über deren Ergebniß
aber etwas Beſtimmtes bis S noch nicht verlautet. Das
Direktorium der StädteFeuerSozietät der Provinz Sachſen macht
hier durch öffentliches Ausſchreiben bekannt, da
den Thäter, der das Feuer im Schuhmacher Freund'ſchen Grund
ſtücke angelegt hat, ſo bezeichnet, daß er gerichtlich zur Verantwortung
gezogen werden kann, eine Belohnung bis zu 300 Mark erhält.

Liebenwerda, 14. März. (In der jüngſten Kreis
Ausſchußſitzung) wurden unter anderm für unſern Kreis zwei
wichtige Beſchlüſſe gefaßt, welche dem in dieſem Monat noch
rm reſte reistage zur Beſ hlußfaſſung vorgelegt werden.

er eine betrifft das Angebot der Provinzial-Verwaltung, die im
hieſigen Kreiſe belegenen früher fiskaliſchen Straßen und Brücken
in einer Geſammtlänge von über 121 000 m, deren Verwaltung und
Unterhaltungspflicht der Provinz obliegt, gegen eine Abfindungsſumme
von über 454 090 Mk. auf den Kreis zu übertragen. Der andere wichtige
Beſchluß betrifft den Bau und Betrieb verſchiedener Schmalſpur
bahnen nach Maßgabe der vom Geheimen Ober-Regierungsrath
Bormann-Berlin vorgelegten allgemeinen Vorarbeiten auf Koſten und
für Rechnung des Kreiſes. Die Bahnen verbinden die wichtigſten
Orte unſeres Kreiſes und haben eine Geſammtlänge von 91 Km.
Von der 2 dieſes Projekts, das einen Koſtenaufwand
von über 2 341 000 Mk. erfordert, erhofft man große Vortheile fürunſern Kreis. Von Seiten der Provinz und des Staates werden
vvrausſichtlich annähernd der Anſchlagsſumme dem Kreiſe zur
Verfügung geſtellt.

Wriſtenfels. 14. März. (Der land wirthſchaftliche
Verein zu Theißen) hat die Abſicht, ſich der Landwirth
ſchaftskammer anzuſchließen.

Nordhaufſen, 14. März. (Zur Förderung des
Baues der neuen Bahnlinie Sondershauſen-
Frankenhauſen) ſoll vom Juni d. Js. ab eine 100 Mann
tarke Abtheilung des Eiſenbahnregiments an der Fertigſtellung des

berbaues jener Bahnſtrecke arbeiten.
8 Erfart, 14. März. (Geſtörtes Maskenfeſt.) Der

hieſige Männerturnverein hielt am verfloſſenen Sonnabend ein
Maskenfeſt nach dem Motiv: „Ein 7 in Kairo“ ab. Die meiſten
der orientaliſchen Völkertyven, vom Mohren bis zum Mongolen,
waren vertreten, auch Pyramiden waren gebaut, in deren Innern
einige recht fidele Mumien untergebracht waren. Da plötzlich
meldeten die Stadtthürmer Feuer, es brannte in der
Marktſtraße, und da der Männerturnverein zugleich auch
die freiwillige Turnerfeuerwehr zu ſeinen Mitgliedern zählt, ſo
kam in den „Tag von Kairo“ ſofort eine außerordentliche Bewegung.
Die Mumien auf, die Neger warfen ihre Kaftane, die
Beduinen ihre Mäntel fort und alle dieſe exotiſchen Herrſchaften
ſtürzten zum Feuer, um hier den Dienſt als Feuerwehrleute zu er
füllen. Das zahlreiche, den Brandort umſtehende Publikum warnatürlich höchſt verblüfft, als es ſchwarze, gelbe und braune Löſch
mannſchaften anrücken ſah. Die Letzteren hatten nicht Zeit gehabt
ſich abzuſchminken, und erregten bald unbändige Heiterkeit.

Aſchersleben, 14. März. (Vakante Pfarrſtelle an
der St. Margarethenkirche.) Durch das Ableben ihres
Inhabers iſt die nach Ablauf der Gnadenzeit am 14. Dezember er.
wieder zu beſetzende hieſige Pfarrſtelle zu St. Margarethen vakant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat des Magiſtrats und
h neben freier Wohnung ein jährliches Einkommen von rund
430 Mk. Zwecks Wiederbeſetzung werden den wahlberechtigten

e gern der Gemeinde drei Kandidaten vom hieſigen Magiſtrat
präſentirt.

J Sondershanuſen, 14. März. (Spät kommt ſie, doch
t Unſer Lokalblatt „Der Deutſche“ bringt ſehr post

festum eine Nachricht unter in Nr. 60: „Der Groß-
herzogwon29 willigte in die Vereinigung des Kammer und

gen Gewährung einer Zivilliſte von 300 000
es geſchah dies ader vor 50 Jahren, am

n, 14. März. (Von den Senkungen
W ahnbau) wird nachträglich bekannt, daß bei

Häuſern kürzlich Nachts eine Erſchütterung, wie
Einſturz, wahrgenommen worden iſt. Es iſt da

nach anzunehmen, daß die Senkungen nicht in Folge von Sickerwaſſer,
ſondern durch das Vorhandenſein einer Höhlung entſtanden ſind, die
nun eingeſtürzt iſt und hoffentlich ganz ſich zugefüllt hat.

ſt eurg S.A., 14. März. (Auszeichn un g.) Frau
Prinzeſſin Er n ſt ließ der Hormetjungfer Wally Fahr in
Krebitſchen, die beim Einzug des prinzlichen Paares in unſere Stadt
beim Empfang der Deputation der Landbewohner ein Gedicht ſprach
und einen Blumenſtrauß überreichte, eine reizende Uhr mit ihrew
Namenszug durch den Landrath Dr. Stöhr zukommen.

Weimar, 14. März. (Der Großherzog) wird innächſter Woche ſich zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Italien be-
eben, wohin ſeine Enkel, der Erbgroßherzog und Prinz Bernhardd bereits vorausgereiſt ſind. Nach der Rückkehr, die gegen
Nitte April zu erwarten, wird der Großherzog die Wartburg be

Kommt, wie zu erwarten, der Kaiſer am 19. oder
April auf die Wartburg, ſo werden Kaiſer und Großherzog am

22. ſich zur Theilnahme an der Feier des 70. Geburtstages des
Königs Albert nach Dresden begeben.

ES Arnſtadt, 14. März. (Bahnmeiſterſchule.) Jn der

derjenige, welcher

;,;,;7;„7 „-=Fr J —mURsW—S d TDJF, T TÄ T r32xz9 ahabhi»dddlaſdhrj)9545 Strauen erfüllt. Schlagen wir uns daher ſeitwärts in die von
Gebüſch umſäumte Schlucht.

Auch hier grüßen die Stimmen des Frühlings uns aus
den Zweigen. Ein lautes „dix dix dix“ ertönt aus dem Ge-
büſch, und als wir uns nähern, um den Vogel, der den Ruf
ausgeſtoßen, zu erkennen, flüchtet er mit einem noch gellenderen
Schrei, der wie „gri gip gich“ klingt, pfeilſchnell und geräuſch-
voll hinweg. Es iſt ein großer Vogel von dunklem Gefieder,
„eine Amſel, ſchwarz wie Kohlen, mil dem Schnabel, gelb wie
Gold,“ und bald überzeugen wir uns, daß es nicht die einzige
iſt, denn die Schlucht iſt voll von ihnen. Männchen und
Weibchen, welch letztere ſich durch ihr braunes Gefieder weſentlich
vom Männchen unterſcheiden. Man nahm früher an, daß die Weib-
hen mit den gleichfalls braungefärbten Jungen im Herbſte ſüdlich
ziehen, wenn das aber der Fall iſt, ſo kann es nicht für alle

elten oder ſie müſſen doch im Begriffe ſtehen, dieſe Gewohnſeit aufzugeben, denn wir finden zahlreiche Damen unter der

Waſte Geſellſchaft. Der helle Lockruf „Tickeritick“ zeigt
uns die Anweſenheit eines ſchüchternen Rothkehlchens im Ge
ſträuch an, während wir als Urheber der eintönigen Strophe:
S'is ſ'is ſ'is ſ'is ſ'is ſ'is ſi! einen goldbrüſtigen Goldammer
identifiziren, der uns vom Gipfel eines wilden Kirſchbaumes
herab neugierig-mißtrauiſch anlugt. Der Volksmund überſetzt
das beſcheidene Gezwitſcher in die Mittheilung „S'is ſ'is ſis
ſ'is ſ'is früh,“ und jeder lauſcht J ſo ſimpel es auch klingen
mag, mit Vergnügen, denn was der Stimme des gutmüthigen
Sängers an melodiſcher Schönheit mangelt, erſetzt er zehnfach
durch die Beharrlichkeit, mit welcher er nicht müde wird, das
ſelbe Lied vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend zu
wiederholen. Der muntere Laut „pink“ würde uns den Finken
verrathen, wenn wir das graziös über den Weg trippelnde
Vögelchen nicht bereits an dem ſchöngezeichneten Gefieder, der

weinrothen Bruſt, der ſchwarzen Stirn und den
weiß und gelb gebänderten Flügeln erkennten. Auch
ſein ſchmetternder Geſang iſt nicht zu verkennen, und wir haben
Gelegenheit, uns daran zu erfreuen, ehe der kleine Geſell bei
unſerer Annäherung mit einem ziſchenden „Siih“, das bei ihm das
Warnungsſignal darſtellt, das Weite ſucht. Die Kapelle auf

jenen Bäumen, von welchen das ohrenzerreißende Konzert ausgeht,
eſteht aus Sperlingen, von denen eine ganze Gemeinde ihren

Frühlingsgeſang angeſtimmt hat. Zerlegen wir ihn in ſeine
einzelnen Töne, ſo bleibt nichts übrig, als ein gellendes „Chilp“.
Da loben wir uns weiter draußen im Garten einer einſamen
Villa die Staare, die zwar auch etwas im Krakehlen leiſten,
aber doch wenigſtens eine Ahnung von Noten und eine Spur
von muſikaliſchem Gehör beſitzen.

Vom Wieſenbach ſchallt ein lebhaftes „Ziwih“, im Wechſel
mit einem ſchmeichelnden „Quiriri“ zu uns herüber erſteres
der Lock, letzteres der Zärtlichkeitsruf der zierlichen Bachſtelze.
Das klappernde „Kleckleckleckleckleck“ im Ufergeſträuch geht von
dem Müllerchen oder der Flarſergangtge aus, einem niedlichen
Vögelchen, und das laute, luſtige „Zeck, zeck, zeck“ von einem
noch kleineren Sänger, dem kleinſten unſerer Heimath. Wir ſehen
den Knirps durch das Waſſergebüſch hüpfen, es iſt der Zaun
könig, der den ganzen Winter munter ſein liebliches Liedchen ſingt.
Ein großer, oben graublau, unten roſtgelb gefärbter Vogel, der
gewandt wie ein Specht am Stamm hinaufklettert, und dieſem
auch äußerlich ähnelt, läßt ein pfeifendes „Quei“ vernehmen
Der Kleiber, ein harmlos guter Kerl ohne Falſch und Heim-
tücke. Hier und da begegnen wir einer Anzahl r
Vögelchen mit weißen Backen, ſchwarzem Scheitel und gelben
Leib mit ſchwarzen Streifen vagabundirende Kohlmeiſen, deren
mahnendes: „Sitida, ſitida“ nach der Volksauslegung „Spitz'
die Schar!“ bedeutet.

„Kuckuck, kuckuck“ ruft's uns entgegen denn wir haben
nun den Wald erreicht und zählen bedächtig die einzelnen
Grüße des geheimnißvollen Frühlingspropheten, der ſich immer
nur hören, nie aber ſehen läßt. So viele Male ſein Ruf er-
tönt, ſo viel Jahre ſind uns noch vergönnt manch aber
gläubiſcher Landmann ſchaut auch wohl in ſein Portemonnaie und

pardon, ſpuckt hinein, damit es ihm während des Jahres
nicht an Geld mangele. Auch ſonſt fehlt es im Wald nicht an

rühlingsſtimmen. Ein ſtattlicher Grünſpecht ſchlägt an einem
ichtenſtamm emſig den Takt, wobei er ſein weithinſchallendes

„Guck, guck, guck“ ausſtößt. Dazwiſchen net
krächzende: „Rab, rab“ der über den Wipfeln kreiſenden Raben,

klingt das

der Lockruf des Kreuzſchnabels: „göp, göp“, des Papageien
unſerer Wälder, und wenn wir Glück haben, grüßt uns auch
ein fideler Zeiſig mit ſeinem gemüthlichen: „Diddl, diddl, diddl,
dähtſch“ oder „Dididlidlideidäa“, das der Volksmund lachend
überſetzt: „Meinem Herrn geht Alles lätſch“.

Jenſeits des Waldes in der Nähe des Dorfes erfreuen uns
Weiden und Erlen im Schmucke ihrer gelben Kätzchen, und ein
a Heer geflügelter Kerbthiere tummelt ſich in dem
aublofen Gezweig, Bienen, Weſpen, Käfer und Fliegen, inde

nicht weit davon eine ganze Armee zierlicher Mücken im Sonnen
ſchein ſpielt. Welch ein Summen, Brummen und Säuſeln
welch reizvolles Leben in den Strahlen der Lenzſonne. Nur
die Grille fehlt noch, um das anmuthige Verschen der Droſte
Hülshoff wahr zu machen

„Da krimmelt, wimmelt es im Haidegezweige:
Die Grille dreht geſchwind das Beinchen um,
Streicht an des Thaues Kolophonium
Und ſpielt ſo ſchäferlich die Liebesgeige.
Ein tüchtiger Horniſt, der Käfer, ſchnurrt,
Die Mücke ſchleift behend die Silberſchwingen,
Daß heller der Triangel möge klingen
Diskant und auch Tenor die Fliege ſurrt
Und immer mehrend ihren werthen Gurt,
Die weiche Katze um des Leibes Mitten,
Iſt als Baſſiſt die Biene eingeſchritten.“

Doch genug für heute noch ſind die Tage kurz und der
Weg nach Hauſe iſt weit. Kehren wir zurück, das ger erfüllt
von dem anmuthigen Frühlingsidyll, das Ohr noch voll von
den lieblichen Stimmen, mit welchen der ſchöne Lenz uns ſein
heiteres Willkommen zuruft. Mögen ſie uns Glück bedeuten,dieſe Grüße des Frühlings, damit ch an uns der innig-ſinnige

Wunſch des alten Kinderliedes bewahrheite

in Droſſel, Fink' und Staar,nd die ganze Vogelſchaar
Wünſchen Dir ein frohes Jahr,
Lauter Heil und Segen

I
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Ketten Sitzung des Gewerbevereins wurde mitgetheilt, daß die Frageder Errichtung einer Bahnmeiſterſchule in Arnſtadt ſa
ein günſtiges Stadium gelangt ſei. Die Zuſtimmung des Eiſenbahn
miniſters dürfe angenommen werden. Der Direktor des Technikums
Jlmenau, Jenſen, werde Alles thun, die Sache baldigſt in Fluß zu
bringen. Man hofft eventuell ſchon Oſtern mit dem Unterricht be
ginnen zu können.

d Dresden, 14. März. (Die Giltigkeitsdauerder
Rückfahrkarten) im Binnenverkehre der Königl. Sächſiſchen
Staatsbahnen, welche jetzt nur 3 Tage beträgt, ſoll nach einer Ent
ſchließung des Finanzminiſteriums vom 15. April d. J. ab allgemein
auf zehn Tage erhöht werden. Die Neuerung iſt zugleich als ein
Jubiläumsgeſchenk zu betrachten, denn ſie wird bereits dem großen
Perſovenverkehre anläßlich der Jubiläumsfeſtlichkeiten in
Dresden zu Gute kommen. Ebenfalls vom 15. April ab wird
die bisherige Beſtimmung, nach welcher ablaufende Rückfahrkarten
noch über die Mitternacht des letzten Giltigkeitstages hinaus benutzt
werden dürfen, aufgehoben, weil dazu kein Bedürfniß mehr vorhanden
ſein wird. Die obenbezeichnete Giltigkeit von zehn Tagen ſoll auch
allen anderen Rückfahrkarten des Verkehrs mit fremden Bahnen,
welche an und für ſich eine geringere Giltigkeit haben, bei der Rück
fahrt auf den ſächſiſchen Staatsbahnlinien beigelegt werden.

o Freiberg i. S., 14. März. (Einſchränkungder Sil-
bergruben.) Seit Jahren iſt man beſtrebt, den Betrieb der dem
ſächſiſchen Staat gehörigen Silbergruben in Freiberg einzuſchränken, um die zu ſeiner Auft aterhaitung nothwendigen Poben
Staatgzuſchüſſe zu vermindern. Die Belegmannſchaft iſt aus dieſem
Grunde bereits von 5000 auf 3000 verringert; jetzt ſollen abermals
300 Bergleute entlohnt werden. Man entläßt namentlich jüngere
Leute, die leicht anderen Verdienſt finden.

Vermiſchtes.
Ein Bismarck-Denkmal wird in München-Gladbach errichtet

werden 60 000 Mark ſind bereits geſammelt.
Der Zamilienſitz der Fürſten Obolenski in Jeziery im

Gouvernement Mohilew iſt ein Raub der Flammen geworden. Die
Feuersbrunſt entſtand während der Abweſenheit des Fürſten und
ſeiner Gemahlin. Man hatte kaum Zeit, die Kinder hinauszutragen,
als das Haus zuſammenbrach. Unter ſeinen Trümmern liegt ein
ganzes Muſeum von Raritäten, die ſeit Jahrhunderten von dem
Fürſten Obolenski angeſammelt waren. Zugleich mit dieſer
Sammlung von Kunſtſchätzen verbrannten auch die koſtbare Bibliothek,
die Ahnengalerie und die Familiendokumente. Nicht das Geringſte
konnte gereitet werden, ſo daß der Schaden unerſetzlich iſt.

Ein reizendes Schmuckſtück kommt augenblicklich in England
in die Mode, eine Broſche, welche die drei Embleme des Vereinigten
Königreiches, Roſe, Diſtel und Kleeblatt, vereinigt. Das Kleeblatt

das Zeichen Jrlands und die Diſtel von Schottland ſind in
Email, die Roſe in Gold ausgeführt, mit einer echten Perle als
Stempel in der Mitte, umgeben von Diamantenſtrablen als Staub
fäden. Das Ganze umkränzt das Ordensband des Hoſenbandordens.
Die drei Pflanzen kann man auch getrennt tragen, z. B. das Klee
blatt als Broſche am Halſe, die Roſe am Buſen, die Diſtel am
Gürtel. Das ganze Juwei ſieht fein und vornehm aus und führt
ſich ſchnell in die Geſellſchaft ein.

Ueber den Tod des Lientenants Kielmeyer, der, wie ge
meldet, bei einem Gefecht in DeutſchOſtafrika erſchoſſen wurde, werden
jetzt folgende authentiſche Mittheilungen bekannt Jm Monat Januar
brach Lieutenant Kielmeyer mit dem Gouverneur Generalmajor
Liebert, deſſen Adjutant er ſeit einigen Monaten war, zu einer Reiſe
auf, die durch Uguru und Uſegua zum KilimaNdſcharo führen ſollte.
Die Reiſe hatte keinen ſpeziellen militäriſchen Charakter oder Zweck
Lieutenant e war auch der einzige europäiſche Offizier, der
neben den Herren Referendar Zaihe und Dr. Maurer den Gouverneur
begleitete. Doch ſollte unterwegs ein Jumbe (Häuptling) ergriffen
und vernommen werden, der offen der deutſchen Herrſchaft getrotzt
und ſich Gewaltthätigkeiten erlaubt hatte. Der Gouverneur wollte
mit dieſer Aufgabe einen Efſendi (Sudaneſen Offizier) beauftragen
LieutenantKielmeyer aber bat den Gouverneur, ihn zu entſenden, da er be
ſtimmt hoffe, den Auftrag glatt und ohne Blutvergießen zu erledigen.
Da dies ganz im Sinne des Gouverneurs war, ſo gab dieſer nach
und ließ Lieutenant Kielmeyer mit dem Effendi und 22 Askaris
nach dem Dorfe Muhenne abmarſchiren. Nach zwei
Tagen kehrte indeſſen der Effendi mit der Leiche des
Lieutenants Kielmeyer zurück. Die Abtheilung hatte in der Nacht vom
I. zum 2. Februar das verſchanzte Dorf Muhenne erſtiegen und
beſetzt das Schießen war verboten, der Jumbe wurde zum Heraus-
ehen aufgefordert, folgte jedoch nicht, ſondern feuerte aus ſeinemLaufe durch ein in die Lehmmauer geſchlagenes Loch. Er traf einen

Askari in die Patronentaſche, einen andern ſoſort tödtlich in die Bruſt.
Nach dieſem Verlauf mußte man Gewalt anwenden, und das Haus
des Jumben ſollte beſchoſſen werden. Da erhielt Lieutenant
Kielmeyer ſelbſt auf wenige Schritte Entfernung einen Schuß
in den linken Oberſchenkel, fiel in die Arme des Effendi und ſtarb
nach wenigen Augenblicken. Er hat nichts mehr geſpröchen als:
„Lalte mich! Ich bin getroffen Der Tod iſt jedenfalls einſchneller und leichter geweſen. Der Effendi hat darauf das ganze
Dorf niedergebrannt und iſt dann mit der aufgebahrten Leiche nach

dem Lager des Gouverneurs wo er am 3. Februar eintraf. Das Grab liegt wie der „Frkf. Ztg.“ berichtet wird, an der
roßen Straße von MhondaMgera an einer ſchönen offenen, weitſchharen Stelle in einer rings von hohen Felſen umragten

Landſchaft.
Deutſches Handwerk in Afrika. Nach Dar-es-Salaam in

DeutſchOſtafrika abgereiſt iſt der Klempner Georg Koch aus Boru-
höved. Derſelbe wird dort als Meiſter angeſtellt, hat hauptſächlich
Waſſerleitungen anzulegen und ſoll die ſchwarzen Landsleute in der
Klempnerei unterrichten. Er iſt auf et Jahre verpflichtet und erhält
außer freier Wohnung ein Anfangsgehalt von jährlich 3000 Mark.

Das Standbild des Prinzen Friedrich Karl in Metz iſt
jetzt auf dem polirten Syenitblock daſelbſt aufgeſtellt worden. Die
Statue, von Profeſſor von Millor-München modellirt und auch in
München in Bronze gegoſſen, iſt drei Meter hoch und zeigt den
See in der bekannten HuſarenUniform, die linke Hand auf den

äbelknauf ger Die feierliche Enthüllung des Denkmals findet
am 20. d. Mts. ſtatt. Vertreter des Kaiſers iſt bei der Feier der
einzige Sohn des Prinzen Friedrich Karl, Prinz Friedrich Leopold.

Folgen des Spiels mit Feuerwaffen. Jn Des hat beim
Spielen der r Knabe Wolf den vierzehnjährigen Kame
raden Völkner mit einem Revolver getödtet.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Jn der am Mittwoch ſtattfindenden Aufführung von
Uriel Acoſta“ gaſtirt Herr Albert y vom Stadttheater in

Augsburg auf Engagement. Der Gaſt wird die Titelrolle ſpielen.
Zu der Vorſtellung, welche im Farben Abonnement ſtattfindet, werden
an der Abendkaſſe Schülerbillets zum Parquet à 1 Mk., Parterre
à 75 Pfg. ausgegeben.

Für den hiefigen Kirchenbau Verein wird der Stadt-
am Donnerstag, d. 24. d. Mits., Abends 8 Uhr in

der Marktkirche ein Paſſionskonzert veranſtalten.Künſtler- Konzert. Es wird für die Beurtheilung ſehr
darauf ankommen, welchen Maßſtab man an die Leiſtungen der geſtern
Abend in den „Kaiſerſälen“ vor leider nicht allzu zahlreichem Publikum
konzertirenden Künſtler anlegt. Betrachtet man dieſelben als r
Künſtler, die den Höhepunkt ihres Könnens bereits erreicht haben, ſo
wäre das Geſammtreſultat ein ziemlich negatives; anders dagegen,
wenn man dieſelben den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechend als
Strebende, im lebendigen a der Entwicklung Stehende auffaßt.
Da läßt ſich nicht leugnen, daß friſche Talente vorhanden ſind, die
auch ſchon redlich gearbeitet haben, den ſteilen Gipfel der Kunſt
vollendung zu erklimmen, denen man jedoch die Mühe des Steigens
noch allzuſehr anmerkt und die über der Bewältigung der äußerlichen
Schwi eiten weder zum Genuß ihrer ſelbſt gelangt ſind, noch auch

Anderen einen ganz vollen und reinen Genuß zu bieten vermögen.
Fräulein Marie Tho ma beſitzt eine volle und klare, allerdings
beſonders in den hohen Lagen ſpitze Sopranſtimme, verfügt über reine
Jntonation und gab fich ſichtlich auch große Mühe um einen ver
ſtändnißvollen Vortrag. Aber gerade hiermit ſteht es, ganz abgeſehen
von der mangelhaften Vokaliſation, noch recht übel. Die Arie aus
den Jahreszeiten, bei der ſie ihre rein techniſche Ausbildung zeigen
konnte und wo es auf Ausdruck nicht ſo ſehr ankommt, gelang ihr
ganz gut. Dagegen war ſie nicht im Stande, den Stimmungsgehalt
der Lieder aus dem Ganzen voll zu erfaſſen oder doch wenigſtens
enügend wiederzugeben. Die beiden Schumann'ſchen Lieder „Mit

Myrthen und Roſen“ und „Du biſt wie eine Blume“ (das Programm
iſt hierin fehlerhaft) rauſchten ziemlich eindruckslos vorüber, das erſtere
zerpflückte ſie in lauter kleine Effektfückchen. Auch die heimliche
Jnnigkeit des Brahms'ſchen Wiegenliedes könnte viel ſtärker zur
Geltung kommen, am beſten gefiel uns noch das überſelig jubelnde
Frühlingslied von Schumann. Auch von dem Stimmfonds des
Baritoniſten, des Herrn Leopold Löſchke, iſt nur Gutes zu
ſagen. Die Stimme klingt angenehm und rund und vermag den
großen Saal recht gut zu füllen, auch die Ausſprache des Textes ge
nügt, nur hatte ſeine ganze Vortragsart etwas Mattes und ließ die
Schärfe der Charakteriſtik vermiſſen. So bleibt auch dem Sänger
durchweg eine größere Jnnerlichkeit, ein feineres und ſchärferes
Herausarbeiten der Steigerungen und Kontraſte zu wünſchen, wenn
nicht die erwähnten Mängel zum Theil wenigſtens auf Rechnung
der Jndispoſition zu ſchieben ſind, unter welcher, wie uns vorher
mitgetheilt wurde, der Sänger zu leiden hatte. Talent und
Wwiass Studium ließen auch die Vorträge des Celliſten, des Herrn

skar Klemperer erkennen. Sein Ton iſt edel, ſeine Technik
bedeutend, ſein Spiel gefühlvoll, aber auch ſeine Achillesferſe iſt der
Vortrag. Die Reinheit der Tongebung war veirſchiedentlich, be
ſonders in dem Cellokonzert von Saint Saöns, zu beanſtanden.
Dem jungen talentvollen Künſtler iſt zu rathen, die dynamiſchen
Vorſchriften ſich genauer anzuſehen und zu befolgen, dadurch würde
ſein Spiel bedeutend an rbing ewinnen, und ob die Freiheiten,
die er ſich zahlreich und ausgedehnt geſtattete, mit wirklich gutem
muſikaliſchem Geſchmack ſich vereinigen laſſen, dürfte mindeſtens
zweifelhaft ſein. Die zwei Maskenballſzenen, das „Warum“
ge ört nicht dazu, auch darin war das Programm irreführend,
waren keineswegs charakteriſtiſch genug geſpielt, der Arlequin
war ein ſehr ſchwerfälliger, gezwungen luſtiger Herr, und der Po
pillon ein recht dicker Nachtfalter, nicht der graziös einherſchwebende
Sommervogel. Die Schuld daran trägt allerdings zum größten
Theile der Begleiter, und die Begleitungen waren allerdings das
Schwächſte des ganzen Abends. Karl Zuſchneid gilt mit
Recht als guter Männerchorkomponiſt, ein guter Klavierſpieler iſt er
nicht, daran konnte ſelbſt der ausgezeichnete Blüthneiſche Flügel nichts
ändern. Er war den allerdings ſehr ſchweren Begleitungen eigentlich
ſämmtlicher Celloſtücke augenſcheinlich nicht völlig gewachſen, und wenn
das pikante, ſo fein inſtrumenlirte Cellokonzert des geiſtreichen Fran
zoſen nicht ſehr gut geſpielt wird, ſo geht die beſte Wirkung verloren
und die an ſich ſchon bedenkliche Wahl wird faſt zum muſikaliſchen
Vergehen. Seine meiſten Begleitungen waren viel zu dick und laut,
durch übermäßigen Pedalgebrauch verſchwomm Alles in einer dicken
unbeweglichen Maſſe, ſelbſt die Höhepunkte hoben ſich nux undeutlich
heraus. Die Liederbegleitungen waren ungleich beſſer. Gerade weil
in dieſem Falle unleugbare Talente s erwächſt der Kritik
das Recht und die Pflicht, auf vorhandene Mängel hinzuweiſen. So
ſollen denn auch unſere Ausſtellungen die jungen Künſtler keines
wegs entmuthigen, wir hoffen vielmehr, daß ſich an ihnen das
Goethe'ſche Wort bewahrheitet: der Werdende wird immer dankbar
ſein, wenn daſſelbe auch urſprünglich in anderem Sinne genrent iſt.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 14. März 1898.
Aufgeboten: Der Hilfsſtadtbahnwagenführer Jakob Schröder,

a. d. Moritzkirche 3 und Martha Reinhold, Schillerſtr. 46. Der
Schloſſer Wilhelm Marks, Streiberſtr. 13 und Pauline Kohlemann,
kl. Ulrichſtr. 14. Der Handarb. Valentin Zjezdzalka und Auguſte
Heber, Weingärten 36. Der Reſtaurateur Franz Schiele, Lands-
bergerſtr. 68 und Wilhelmine Junge, gr. Steinſtr. 47. Der Rangirer
Ernſt Banſe, l und Emma Kneſchke, Möztzlicherweg 8.
Der Schiffer Guſtav Wagner, Holleben und Anna Beyer, Schwetſchke
ſtraße 18. Der Schuhmacher Richard Funke, Langestr. 4 und Helene
Wollgandt, Herrenſtr. 6. Der Eiſendreher Friedrich Schönemann,
Thurmſtr. 156 und Friederike Taatz, Merſebnrger Chauſſee 8.

Geboren Dem Maurer Friedr. Zimmermann, Bäckerſtr. 9, T.
Amalie Emilie Martha. em Poſtſchaffner Herm. Werner,
Thomafiusſtr. 47, T. Gertrud Helene. Dem Zimmermann Paul
Kloß, Spitze 22, T. Hedwig Mathilde Pauline. Dem Hilfsbremſer
Adolf Heſſe, Breiteſtr. 15, S. Walther Albert. Dem Handarb. Georg
Eberhardt, Rathswerder 15, S. Georg. Dem Hausdiener Wilhelm
Göhre, Leipzigerſtr. 100, T. Marie Margarethe. Dem Schloſſer Paul
Reichert, Wuchererſtr. 21, S. Willy Erich. Dem Maler Bruno
Tietze, Schillerſtr. 33, S. Oskar Bruno Herbert. Dem Seiler Otto
Rüdiger, Unterberg 4, T. Anna Frieda. Dem Kupferſchmied Karl
Pfeiffer, g. d. Moritzkirche 3, S. Richard Alfred. Dem Maler Emil
Richter, Albert-Schmidtſtr. 8, S. Emil Walther. Dem Böttcher
Oswald Titze, Steinweg 50, S. Georg Fritz Alfred. Dem Müller
Herm. Waſſermann, Ankerſtr. 13, S. Hermann. Dem Buchbinder
e Einax, Böllbergerweg 11, S. Andreas Friedrich Walther. Dem

iehtreiber Franz Stirtzel, Magdeburgerſtr. 38, T. Martha Helene
Lina. Dem Handarb. Paul Berek, Schloſſerſtr. 9, T. Anna Martha.Dem Bahnarb. Albert Weidenplan 24, T. Dem Eiſen
bahnStationsAſſiſtent Reinhold Jurk, Wolfſtr. 1, S. Otto Paul
Gerhard. Dem Reg.- Aſſeſſor Guſtav Keindorff, Magdeburgerſtr. 10,
S. Gottfried Wilhelin Werner. Dem StrafanſtaltsAufſeher Franz
Krauſe, am Kirchthor 20, T. Antonie Agnes.

Geſtorben: Der Hausburſche Adalbert Dölle, 19 J., Karl
ſtraße 23. Des Handarb. Anton Kſionsko Ehefrau Martha geb.
Beer, 48 J., J 21. Des Gerichtsdiener Paul Hartung S.
Oito, 11 Mon., Magdeburgerſtr. 5. Des Arbeiter Otto Hendel S.
Otto, 2 J., Eliſabethhaus. Der Schauſpieler Arthur von Preſent,
76 F., Klinik. Die Wittwe Minna Müller geb. Lebhmann, 40 J.,
Klinik. Der Arbeiter Karl Krenzien, 53 J., Klinik. Des Fabrikarb.
Ferdinand Hecht S. Walther, 2 J., Klinik. Der Arbeiter AlbertMärker, 29 J., Kirchthor 20. Des Schneidermſtr. Karl Krüger T.
Elly, 7 Mon., Georgſir. 19. Des Bahnarb. Albert Günther T.,
1 Std., Weidenvlan 24. Des Schloſſer Otto Brinkmann T. Lisbeth,
i F., Pfännerhöhe 56. Des Modelltiſchler Reinhold Großmann T.
Marie, 2 Mon., Schülershof 1.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. V taus Benkendorf. Domänenpächter Otto Lüttich aus Wendelſtein.

Rittergutsbeſitzer Wrede aus Hornhauſen. Domänenpächter Hermann
Lüttich aus Roßleben. BrauereiDirektor Kürchenhauer aus Potsdam.
Frhr. von Ketteler aus Störenede (Weſtf.). Mälzer Scheime aus
Potsdam. Küchenmeiſter A. Gericke aus Sondershauſen. Fabrik
beſitzer Grubitz aus Potsdam. Hotelbeſitzer Louis Grote aus Plaueni. Wein Gerichtsaſſeſſor Walter aus Heitſtedt. Tonkünſtler Oscar
Klemperer aus Hamburg. J. Frank nebſt Schweſter aus Chemnitz.
Gutsbeſitzer Brauſe aus Dederſtedt. Privatier Fiſcher nebſt Frau
aus Chemnitz. Aſſeſſor Dr. 9 aus Sangerhauſen. Bürgermeiſter
Reinhardt aus Staßfurt. uſtkdirektor Zuſchneid aus Erfurt.
Konzertſänger Leopold Löſchke aus Berlin. Premier Lieutenant von
Kaphengſt aus Weißenfels. Konzertſängerin Marie Thoma aus
Berlin. Sekonde Lieutenant von Götz aus Weißenfels. Gerichts
Chemiker Dr. Jeſerich aus Berlin. Einjährig Freiwilliger Bauer
aus Weißenfels. Privatier von Blottwitz aus Berlin. Kapitän
Lieutenant Vogeikow aus Petersburg. Frau Margarethe Eiſen
ſchmidt aus Berlin. Direktor F. Korb aus Gera. Kaufleute
Herrmeyer aus Emſtetten, Max Schönfeld aus Chemnitz, Julius

Amtsrath M. von Zimmermann

Waltershauſ.n, Mahler aus Prag, Guſtav Schünzel aus Stkein,
S. Mathias aus Breslau, Jul. K. Stern aus Offenbach, Louis
Meſſine aus Altona, Arthur Becker aus Berlin, Adolf Bette aus
Bielefeld.

Grand Hotel Bode. Se. Durchlaucht Fürſt zu Stolberg
Wernigerode nebſt Bedienung aus Wernigerode. Kgl. Amtsrath
von Dietze-Barby aus Barby b. Magdeburg. Kammerherr Frhr.
von Bodenhauſen aus Radis. Major von Buſſe
aus Zſchortau. Kammerherr Freiherr von Erffa aus Wernburg.
Landrath von Pieſchel aus Burg b. Magdeburg. Rittergutsbeſitzer

aus Schricke. Landrath von h aus Wolmir
tedt. Rittergutsbeſitzer Baron von Rochow aus Neuhaus i. Weſtf.
Landrath von Herzberg aus Wernigerode. Landrath von Boden
hauſen aus Wittenberg. Landrath von Kotze aus Kl.“Oſchersleben.
Landrath Wieſand aus Zweltau b. Torgau. Konfſiſtorialrath Arpe
aus Wernigerode. Lieutenant F. von Salegwski aus Hannover.
Gutsbeſitzer O. Graeger aus Barleben. Fräulein von Salewski aus
Hannover. Direktor Dr. nebſt Gemahlin aus Granſchütz
b. Weißenfels. Gutsbeſitzer Wolff aus Rothenſchirmbach. Fabrik
Direktor Grauer aus Lauffen. Bergmeiſter Neumann aus Amlang.Direktor Prekonitſch aus Demmioſh Jngenieur Schmedtje aus

Chemnitz. Private Frau Grau nebſt Tochter aus Berlin. Jng. Fritz
Eck aus Hannover. Kaufleute Friedrichſen aus Hamburg, Schupp
aus Aachen, Albert Bolle aus Hannover, Nieſcher aus Chemnitz,
Keller aus Berlin, Wolff aus Bingen a. Rh.

Verantwortlieh für die Redaktion Hr. Walther Gebenslsben, für
den Inſeratentheil Ernſt bſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 5--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön kich, ſondern lediglich „Az die Redaktion der Haleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

aranſirtKollege ne Da
direkt an Private. Man verlange Muſter von
von Eiten Keussen, Crefeld.

Detecetiäv- Institut Halle a. S.
Otto MHarnisech gr. Ulrichstr. 26

bewirkt Prmittelungen, Beohbachtungen, Special-Auskünfte.
Vertrauensangelegenheiten aller Art auf allen Plätzen der Welt.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt eind, werden in fachgemäaer

Weise für eämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW., Bernburgerstrasse 3.

L. L M ANHochzeitsgeschenke, Neaheiten.
K. N. SFernspr. 1007H. 7Familien Nachrigſten.

Verlobt: Frl. Grethe Zeuſchner mit Hrn. Ingenieur Rud.
Schmidt (Breslau). Frl. Ottilie Ehmann mit Hrn. Bergaſſeſſor
Ludwig Oberſchulte (Somkorn--Herne). t

Verehelicht: Hr. Aſſeſſor Dr. jur. Max Schmitz-Gohr mit Frl.
Helene Schönbrod (Köln--Oberkirch). Hr. Major Sabarth mit
Frl. Margarethe Tivenow (Kolberg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oberlehrer Walther Gottlöber
(Stollberg). Hrn. Forſtaſſeſſor Reichard (Mülhauſen i. E.).
Eine Tochter: Hrn. Franz Vorreyer (Magdebürg). Hru.
Se r Wenzel (Magdeburg). Hrn. Rudolf Peckmann

itfurt).
Geſtorben: Hr. Rittergutspächter Pantow (Mittenwalde). Frau

Finanzrath Eliſe Schuhmann geb. Glenck (Gera). Hr. Landrath
Hans von HammerſteinEquord (Peine).

n i a h M a a cMartha Walther
Fritz Loohte

Verlobte [3265Cadena. Halle a. S.
e

Für die aufrichtige Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens
meines theuren Gatten, des

Mühlenbeſthers

Ernst Bachmann
ſage ich gleichzeitig im Namen der Hinterbliebenen meinen
herzlichſten Dank.

Zöſchen, März 1898.
Hermine Bachmann

3279] geb. Sehulze.

Stores,
Teppiche

empfiehlt in grosser Auswahl

H. C. Wedady-Pönieke,

Leipzigerstrasse 6/7.

Welter aus Paris, Adolf Eſchrich aus Kitzingen, Keſtner aus



Reizende, preiswerthe Special- aus
Gtesehw.Vinder. Jou heiten reewenaans

(Alter Dessauer).für Knaben undl Mädchen Grösste Auswahl. (3303

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)
hiesigen Platze

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch, den 16. März 1898.

178. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement.

135. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blan.

Gaſtſpiel des Herrn Max Alberty vom
Stadttheater in Augsburg.

WVriäel AGOoSte,.
Trauerſpiel in 5 Akten von Carl Gutzkow.

In Scene geſegt vom Oberregiſſeur
Wiſchhu en.

Perſonen:
Manaſſe Vanderſtraten,

ein reicher n berr
in Amſterdam S rJudith, ſeine Tochter Arnold.Ben Jochai, ihr e
lobter R. Matthias.De Silva, Arzt ihr
Oheim G. Steinegg.Rabbi Ben Akiba Vogeler.

Uriel Acoſta T Alderty a. G.
Eſther, ſeine Mutter K. Winkler.Ruben, ſeine F. Ludwig.
Joel Brüder G. Förſter.
Varuch Spinoza, ein

Knabe B. RoccoDe Santos, Th. Ravenan der Rabbiner
Embden BedauEin Tempeldiener P. Schwan

Simon, Diener Ma-

naſſe's eSilva's Diener E. Lübben.
Tempeldiener, Gäſte, Volk.

Ort der Handlung ZJn und bei Amſter
dam. Zeit 1640.

Nach dem 2. Akt findet eine
längere Pauſe ſtatt.

Schülerbillets (Parquet 1 Ac,
0,75 werden an der Tages- Kaſſe aus

gegebenKaſſenöffünn G Uhr.
Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag, den 17. März 1898.
179. Vorſtellung im Paſſepartount-

Abonnement.
136. Abonuements- Vorſtellung.

Farbe gelb.
Der zerbrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Akt von Heinrich v. Kleſſt.

Hierauf

Novität! W Male: Novität!Hannelo sHümmelfabrt

Traumdichtung in 2 Theilen von Gerhart
Hauptmann. Muſik von M. Marſchall.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Dienstag, den 15. MärzLetztes Auftreten

Das Wenig Trio (1 Dame, 2 Herren),
Bravour Luftgymnaſtiker am fliegenden

rapez. (Senſationell Nr.W. Jmnmans mit ſeiner Meute ab-
gerichteter Pracht Hunde. FröoresGodart, excentriſche Bravour- Eym
naſtiker am dreifachen Reck. Miß Mary
und Mr. JaeK, die muſikaliſchen
Baby's. Das Kiss'ſche Millennium-
Quintett, ungariſche National Geſangs
und Tanz Geſellſchaft. Fräulein
FIizzi u Geſangs Soubrette.
Herr Karl Kwald Schlosser,Original-Geſangs- Humoriſt. 2578
Beginn 8 Uhr. Ende e gegen 11 Uhr.

Zu vermiethen
iſt die zur Zeit von Frau Oberſt Braun
bewohnte untere Etage der u
Villa am Kirchthor 8, vom 1. Oktober,
auf Wunſch auch ſchon vom 1. April oder

Juli ab. Zur Wohnung gehören9 Zimmer mit Zubehör, große zeranda,
alleinige Benutzung des ca. Morgen

roßen Hintergartens. Näh. Ausk.
Oberforſtmeiſter Sehede, Poſen. (32

Wwüeeinfagla
werden Sie ſagen, wenn Sienützliche Belehrung über neueſt.

ärztlichen Frauenſchutz D. R.-P.
leſen. Kreuzb. gratis, als Brief

20 Pfg. (1529

zu unterstütgen.

Halle a. S.

Geschäfts- Eröffnung
Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebenste Arzeige, dass ich am heutigen Tage am

Gr. Ulrichstrasse 21
Herrem- Garderoben- Flaass- Geschäifft
eröffnet habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mieh Beebrenden nur mit guten Stoffen, gediegener Arbeit,
soliden Preisen zu bedienen, und bitte ich das geehrte Publikum, durch gütige Aufträge mein Unternehmen Wohblwollenà

Gr.

DE&

Kronen-Orden,
Rothe Aädler-Orden,
Offizier-Dienst-Kreuz,
Eiserne Kreuze eun,
Orden Ehrenzeichen

ete. ete.
Ordens-Knöpfe,Hochachtungsvoll

Ordens-Bäncder,
WVIlrichstrasse 2LB.

Steg No. Halle a. S.

beebrt sich hierdurch den

ergebenst anzuzeigen.

Bortha Herker
gegenüber der GlIauehaischen Kirche,

Specjal-Geschaft für Damen-Putz,

Eingang sämmtlicher frühjahrs- und Sommer- Neuheiten

Solide feine Modelle stehen zur gefl. Ansioht.

Ordensbleche,
Ordens-Dekorationen,

vorschriftsmässig und geackmae
empfehlt (3256

Christian Voigt,
Schmeerstr. 21.

Steg No.

recholkun Limbach in Sacdsen

aschnendan-, ſoohdau-, ſeſn Dſſſeron.

Elektrotechn.- Tiofhau- Elektrotech.

G Schule. laberakorlum.
Eigene Iehrmethode nach den von der
Direktion n b. Werken System

Karnaeck-(Müller-)Hachfeld: et aschinenkonstr. 3 Werkmeister.

ektrotechn. Schule. 4) Baugewerks-i 5) Polier. d rie utechniker.
Die Direktion Müller (0. Karnack
i. Limbach i. S. früher Dir. in Frankenhb.

u, der a Kostenlos
Gr Krankheitsh. beabſ. ie Exiſtenz. m. i. Nähe v. Halle a.

gel. Pulvermagazin z. per Angeb. u.
Z. 3288 an die Exped. d. Ztg.

[2929]

(3304

Aparte Neuheiten
Costiimmem

Blousen
Morgenröcken

Röckenmn
in reichster Auswahl ewphehlt

Theodor Rühlemann
Halle a, S., Leipzigerstrase 97,

e n uHalle a. S. Mittwoeh, d. 16. März 1898, Abds. 79, Uhr

im Saale der VolKkssehule

Musiſt-Kuſffüſirung
Sünmg- Akademie

Direktion Prof. ReubKe)unter Mitwirkung der Concertsüngerin Fräulein Marie Rost Berlin und des
Concertsüngers Herrn Heinrich Grani-Beriin.

Die Kapelle des 36. Infanterie-Regiments.
1. Her 13. Psalmm. Für Tenorsolo, Chor u. Orchester von Fr. Liszt.
2. Lobgesang. Sinfonic-Cantate für Orchester, Solostimmen und Chor

von F. Mendelssohn.

BEintritts Karten zu 3 und 2 At., sowie Musikführer mit Text zum
Iobgesang zu 20 4 in der Karmrodt'schenm Musikalienhandlung
Reinhold Koch), Barfüssorstr. 20.

Landwirthſchaftsſchule in Hildesheim.
Das Sommerhalbjahr beginnt Montag, den 18. April. Aufnahme

Orchester

R. öschmann, Konſtanz P. 48.

Rotationsdruck und Verlag von Otto

Freitag, den 18. März, Abends 7 Uhrin den „ICaisersälemI (liotztos) Philharmonisohes Concert

des Winderstein Orchesters aus Leipzig
Solist: Felix Berber (Violine), I. Concertmeister des

Gewandhaus-Orehesters.

Programm z Musik zu Sommwernachtstraum von Nendelssohn.
Concert für Violine von Brahms. Symphonie F-dur von Beethoven.
Chaconne von Bach. Polonaise PV-dur von Liszt.

Karten zu 3, 2, 1,50 und 1 Mk. in der Musikalienhandlung von Heinrich
Mothan, gr. Steinstrasse 14. Fernsprecher 1045. (3148

Goncert
gegeben

Von Schülern des Musikdirektor Paul Plaschke zu Halle a. S.,
am 23. März er., Abends 71 Vhr, im Saale des

»»Wintergarten“.
Beethoven: Menuett, Sonate C-moll, Sonate appassionata. ChopinGrande Valse, Nocturno Es- dur und H-dar. Rubinstein Balletmusik aus

Feramors, Friedrichs Polonaise. Gounod-Liszt Faustwalzer. Liszt
Gallop chromatique, Violinstücke von Daubè, Singelèe und Ernst (3263
Einlass Karten sind zu haben bei Herrn PlaschkKe, Rannisehoetr. 14.

r Geschäſts-Verlegung.
Mit dem heutigen Tage verlegte ich mein Cigarren-Specialgesehärft

von Landwehrſtraſe 16 nachLeiprigerstrasse G (6Goldener Iirsch).
Für das mir ſeither bewieſene Vertrauen dankend, bitte ich mir dasſelbe auch

fernerhin bewahren zu wollen.
Die in meinem alten Geſchäfte ſo ſehr beliebten Marken führe ich weiter und

wird es ſtets mein Beſtreben ſein 9 eine gut gelagerte Qualitäts-Cigarre zu ſoliden
oPreiſen zu liefern. chachtungsvol Pprranz Reuter.

Die diesjährige Asstellaung
der Schülerinnen- Arbeiten

der Induſtrie u. Kunſtgewerbe- Schule
Alte Promenade 35, der Hauptpoſt gegenüber

(GJuhaberin: Frl. Clara Martimö)
findet den 20., 21. und 22. März im e t Intereſſenten nurhierdurch eingeladen werden. Geöffnet von 12 und 8280

Hodherrſhaftlite Vohnng

für Acker ſpauſchule und berechtigte Landwirthſchaftsſchule. Hoeritantenkutſus

Nähere Auskunft durch Dr. Wilbrand, Direktor.

Charlottenſtr. 20
Oktober r n vermiethen 18300

iſt die II. Etage, 4 geräumige Stuben,
Surghe 38 am Mühlweg,

1. April 1898 für 700 Mk. jährl. zu
verm. Garten am Hauſe. Anfragen part.Thiele, Halle Saale Leipggerſtraxe

2 Kammern, Küche und r Zubehör,

Mit 2 Beilagen.
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Dienstag,

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 283 Jahren, am 15. März 1615, wurde in Renella bei

Neupel „der Dante der Maler“, Salvator Roſa, geboren. Der
naturaliſtiſchen Schule angehörig, behandelte er vorzugsweiſe die
düſtere Seite der Natur und des Lebens. Er war zugleich Dichter,
Tonkünſtler, Jmproviſator, Kupferſtecher und Komponiſt, lebte zuletzt
in Rom und ſtarb daſelbſt am 15. März 1673.

e

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Fittien“ Geſtern Morgen fand in dem Gelände
zwiſchen Döllnitz und Ammendorf eine Felddienſtübung
von Mannſchaften des 36. Regts. und einer Abtheilung des
12. HuſarenRegts. ſtatt. Abtheilungen eines Nordcorps hatten den
Uebergang über das Reideflüßchen beſetzt ſtärkere Abtheilungen eines
Südcorps warfen die feindliche Macht in der Richtung Radewell
zurück. Gegen Mittag rückten die Truppen in die Garnifonen
wieder ein.

Der Konſervative Verein hält morgen Mittwoch, den
16. d. M., wieder eine ſeiner gewöhnlichen zwangloſen Zuſammen
künfte im goldenen Schiffchen ab. Auf der Tagesordnung ſteht die
Beſprechung politiſcher Tagesfragen.

Die SächſiſchThüring. Aktien Geſellſchaft für Braun
kohlenVerwerthung zu Halle a. S. veröffentlicht in unſerer
uriged Nummer die Bilan z für das zweiundvierzigſte Geſchäfts
ahr

Die Einnahme an We ſehen nelnerek für die Zeit
vom 1. April 1897 bis zum Schluß des Monats Februar 1898
betrug im OberpoſtdirektionsBezirk Ha l l e 100 805,70 Mk. gegenüber
demſelben Zeitraum im Etatsjahre 1897/98 ein Plus von
3093,30 Mk. Auf den Monat Februar 1898 allein entfielen
9919,30 Mk. Im Bezirk der Oberpoſtdirektion Erfurt betrug zu
gleicher Zeit die Einnahme für Februar 13 004 Mk., für den Zeitraum
vom 1. April 1897 dis Ende Februar 1898 136 105,30 Mk., das

e dem Vorjahre a r ein Mehr von 5095,70 Mk. Jnem Obervoſtdirektionsbezirk Magdeburg ſtellen ſich die Zahlen
wie folgt: Einnahme vom 1. April 1897 bis Ende Februar 1898
180 14,40 Mk. (gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 4726 Mk.)
und Einnahme im Februar allein 15 113,30 Mk.

Die langerſehnte „Anweiſung zur Ausführung desGeſetzes betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung
vom 26. Juli 1897“ (Organiſation des Handwerks),
herausgegeben vom preußiſchen Handelsminiſterium, iſt nunmehr er
ſchienen und weiſt das Jnhaltsverzeichniß folgende Abſchnitte auf
J. Behörden, II. Jnwungen (A. Freie Jnnungen, B. Zwangs-
innungen, O. D. Jnnungsverbände. Formulare.)
In Anbetracht der ichtigkeit der „Ausführungs-Beſtimmungen“ für
die Neuorganiſation des Handwerks iſt jedem Intereſſenten der Hand
werkerbewegung die Anſchaffung dieſer unentbehrlichen Schrift
dringend zu empfehlen. Der Preis beträgt nur 25 Pfg. bei porto
freier Zuſendung. Beſtellungen ſind zu richten an das
Bureau des Jnnungsausſchuſſes vereinigter
Jnnungen zu Berlin 0O., Neue Friedrichſtr. 35 II.

Die Bäckerei- Ausſtellung in Erfurt wird überaus zahl
reich auch aus unſerer Provinz beſchickt werden. Aus allen Theilen
derſelben liegen bereits Anmeldungen vor, aus der Stadt Halle

allein über 80. Die Stiftung von Ehrenzeichen hat ſchon eine
beträchtliche Ausdehnung erlangt.

Bahnhofs Barackenverein. Heute Abend findet im
„Neumarkt-Schützenhauſe“ eine weitere Uebungs-
ſt unde der Samäariter des Halleſchen Bahnhofs-Barackenvereins
von 1870 ſtatt. Die nächſte Stunde wird in der kommenden
Woche Donnerſtag Abends im gedachten Saale abgehalten.

Turneriſches. Das diesjährige Gauturnfeſt des unteren
Muldengaues, welcher ſeinen Sitz in Halle hat, findet Sonntag, den
26. Juni, in dem ſo ſchön gelegenen Orte Hohenleina, Kreis
Delitzſch, ſtatt, da die Verhandlungen mit Herrn Brauereibeſitzer
Oberländer in Kroſtitz wegen Ueberlaſſung einer paſſenden Feſtwieſe
einen befriedigenden Abſchluß erlangt haben. Die Betheiligung an
dieſem Feſte wird ſeitens der Gauangehörigen eine recht ſtarke werden.

Jm WalhallaTheater verabſchieden ſich, worauf wir
nochmals aufmerkſam machen, am heutigen Dienstag faſt ſämmt
liche Künſtler des bisherigen Spielplanes.

Die hieſige Verwaltungsſtelle der Krauken und Be
ger des Verbandes Deutſcher Handlungsgehülfen
ielt am letzten Vereinsabend ihre Jahreshauptverſamm-

lung ab. Nach dem vom Verwalter erſtatteten Jahresbericht e
hat ſich die Mitgliederzahl auf 225 erhöht an Einnahmen
waren 5278,54 Mk. zu verzeichnen, darunter 24 Mk. Eintrittsgelder
und 5141,35 Mk. monatliche Beiträge; die Ausgaben betrugen
3372,50 Mk. Zur Anmeldung gelangten 181 Krankenfälle. Der
Vorſtand wurde wie folgt zuſammengeſetzt: Verwalter P. Krimmling,

Verwalter: G. Voigt; Kaſſirer: Max Müller,
nhaber der Geſchäftsſtelle des Verbandes Deutſcher Handlungsge

un Ranniſcheſtraße 23 Schriftführer: J. Benkenſtein;
eviſoren: W. Funger und F. Kornacher; Kontroleure:Klokau, Müller, Schinkel, ünger, Wageund Wipper

Jn gleich günſtiger Weiſe hat ſich auch die Geſamtheit der Kaſſe
entwickelt, für die der Ppreg a rt indes noch nicht vorliegt bis
Ende November hat die Mitgliederzahl auf 17 357 erhöht.
Bis Ende November 1897 hat die Kaſſe 2 115 000 Mk. Krankenunter

ſtützungen J
Der Herr Probvinzialſtenerdirektor der Provinz Sachſen

hat der Handelskammer zu Halle die vom Bundesrathe
erlaſſenen vom 1. April 1898 ab in Kraft tretenden Beſtimmungen,
betreffend die Ertheilung amtlicher Auskunft in Zoll-
tarifangelegenheiten, mitgetheilt. Dieſelben können in
den Geſchäftsräumen der Handelskammer eingeſehen werden.

Die Handelskammer macht die betheiligten Kreiſe darauf
aufmerkſam, daß im April und Mai d. J. in Verbindung mit
der achten Abtheilung der Allgemeinen Ausſtellung in Turin
in der Stadt Aſti ein internationaler Wettbewerb für
Transportmittel gepreßter Trauben, Weinmoſt,und Weine ſtattfinden wird. Den Ausſtellern werden
Ermäßigungen der Transportioſten ſowohl ſeitens der Eiſen
bahn als ſeitens der Schiffsgeſelſſchaften gewährt werden,

1. Beilage zu Nr. 124 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

den, um nach Einſtecken des letzteren in das Fleiſch mittelſt einesſtände; auch für die Reiſe der Ausſteller ſelbſt werden von
italieniſchen Eiſenbahnen r zugeſtanden werden. Nähere
Auskunft ertheilt das Königlich Jtalieniſche General
konſulat in Berlin W., Taubenſtraße 44--45.

Tem Deutſchen Kriegerbund iſt folgendes Dankſchreiben
des Finan zminiſters von Miquel zugegangen

„Dem hochverehrlichen Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes
für den freundlichen Glückwunſch zu meinem 70. Geburtstage
meinen aufrichtigſten Dank zu ſagen, iſt mir ein Herzensbedürfniß,
welchem ich leider aus Mangel an Zeit erſt heute genügen kann.
Wenn es auch mir nicht vergönnt war, mit den Waffen
für das Vaterland zu ſtreiten, ſo fühle ich mich
doch mit dem Deutſchen Kriegerbunde in den Gefühlen der Liebe
zum Vaterlande und der unauslöſchlichen Treue zu Kaiſer und
Reich innig verbunden, und din ſeit 50 Jahren bemüht geweſen,
ſo weit meine ſchwachen Kräfte reichten, für die Wiederaufrichtung
unſeres deutſchen Reiches, ſeinen ſtarlen Neubau und die Her
ſtellung feſter, unerſchütterlicher Grundlagen des deutſchen
Staates zu wirken und den Geiſt der Königstreue und
den Sinn für geſetzliche Ordnung zu kräftigen. Um ſo per
voller iſt mir der Gruß von deutſchen Patrioten, welche ihr
Höchſtes eingeſetzt haben für des Vaterlandes Freiheit und Selbſt

ändigkeit, geweſen, und ich kann nur ſchließen mit den beſten
Wünſchen für das weitere Gedeihen des Kriegerbundes und das
t e menſtehen ſeiner Mitglieder in Königstreue und Vater
andsliebe.“

Bohrungen. Unmittelbar an der neuen Leipzigerſtraße, der
Verbindung zwiſchen der Merſeburger und alten Leipzigerſtraße, findet
gegenwärtig, wie uns geſchrieben wird, auf einem in hieſiger Ge
markung gelegenen Ackerplane von etwa 30 Morgen, von dem
Beſitzer eine Bohrung nach Thon ſtatt, da die Abſicht vorliegt,
eine Ziegelei hier zu errichten. Da das Bohrergebniß ein ausge
zeichnetes Thonlager vön bedeutender Mächtigkeit ergeben hat, wird
jedenfalls die Ziegelei bald entſtehen.

Von der Straſte. Geſtern Nachmittag brach in der Mans-
felderſtraße auf der Schieferbrücke von dem Wagen des Bäckers
Nebelung das linie Hinterrad, welches auf die Schienen der Stadt
bahn zu liegen kam. Der Wagen war mit Kohſen deladen. Das
Kirerr wurde bald beſeitigt, Betriebsſtörung entſtand nicht. Zur
elben Zeit verlor in der Leipzigerſtraße, Ecke Poſtſtraße, der Fuhrwerksbeſitzer Schlück, Jakobſtraße 16, von ſeinem mit Mauerſteinen

beladenen zweiſpännigen Wagen das linke Vorderrad, wodurch der
Betrieb der Straßenbahn auf 13 Minuten unterbrochen wurde.

Beim Ueberklettern des Lkiſernen Stackets blieb der
Schüler Bruno Lehmann von hier hängen, rutſchte ab und
ſtieß ſich eine der Spitzen derart in s rechte Auge, daß dasſelbe
gefährlich verletzt und ſeine Aufnahme in die Klinik nöthig wurde.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50--3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Eentner 7—-8 Mk. Zuwiebeln, 1 Liter 15--20 Pig
Welſchtohl, zwei Stück 10-20 Pfg. Weißkohl, zwei Stück
15 40 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 15--40 Pfg. Grünkohl, zweiStück Pfg. Röoſenkohl, pro Liter 20 25 Pf. Kohlrabi, vro
Mandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 15 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3-5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20—35 Pfg. Radieschen,
1 Bund 5--10 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
Stück 20 Pfg. Birnen, pro Mandel 30-60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 0,10--1 Mk. Gänſe, pro Stück 5 Mk. Enten,
pro Stück 3,00 Mk. Hühner, pro Stück 1550 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,75 Mk. Tauben, pro Stück 40 Vfg. Faſanen-
W pro Stück 2,75 Mk. Faſanenhennen, pro Stück 3,00 Mk.

arpfen, lebend, pro Pfd. 0,75 Mk. Hecht, levend, pro Pfd.
0,90 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,80--1,00 Mk. Rhein Lachs pro Pfd. 2,60 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,30 Mk. Zander, pro Pfd. 70 413
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 V. Steinbutte, pro Pfd 200 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 30-35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
90 95 Pfg Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,80 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60- 80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70— 80 Pfg. Hammelſieiſch, pro Pfd. 65 —70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Eine große Menſchenmenge ſtaut ſich in ven letzten
Tagen regelmäßig am Abend an der Ecke der Leipzigerſtraße und der
Neuen Promenade vor den hell erleuchteten Geſchäftsräumen der
Confektionsfirma Hermann Hönecke, die in dem ſtatt
lichen Krammiſch'ſchen Neubau einen Laden eröffnet hat, welcher an
Pracht und Schönheit und Eleganz mit den glänzendſten Geſchäften
der deutſchen Großſtädte zu rivaliſiren vermag. Von geſchickter Hand
und mit auserleſenem Geſchmack ſind die herrlichen Stoffe, vom
dunkeln Straßenkoſtüm bis zum eleganten Ballkleidſtoff ausgebreitet
und zu gefälligen Arrangements kunſtvoll vereinigt, in den einzelnen
Abtheilungen, welche durch Weinſtackete in reizender Ausführung von
einander getrennt ſind, können unſere Damen an ſchlanken Modellen
bewundern, wie tadellos Sitz und Arbeit der vom Geſchäft ver-
fertigten Roben iſt. Halſe iſt durch das neue Etabliſſement um
ein Geſchäft erſten Ranges in dieſer Branche bexeichert worden, und
beſonders unſere Frauenwelt wird ſich an dem ausgelegten Glanz
und Reichthum nicht ſatt ſehen können. Wir wünſchen dem neuen
Unternehmen guten Erfolg!

Ein praktiſches Spickmeſſer. Bekanntlich iſt das Spicken
eines Bratens eine Nothwendigkeit, welche den Wohlgeſchmack und
die Saftigkeit ganz bedeutend erhöht. Trotzdem das Spicken ein ſehr
alter Brauch iſt, wird doch manche Hausfrau zugeben müſſen, daß
die Spickwerkzeuge, wie ſolche bisher zur Verwendung gelangten,
nicht als vollkommen zu bezeichnen ſind. Die Speckſtreifen müſſen
ſtets erſt vorgeſchnitten werden, dann ſind ſte mühſam in die Spicknadel
einzufädeln, um ſchließlich von letzterer nicht bis in das
gebracht zu werden, ſondern abbrechen oder aus der Nadel heraus-
gleiten. Eine ganz andere weſentlich vortheilhaftere Wirkung Mag
ein neues, eben in den Handel kommendes Spickmeſſer. Dasſelbe
erfordert weder Vorſchneiden und Einfädeln von Speckſtreifen, noch
kann irgend wie von einem mangelhaften Einbringey des Svpeckes in
das Fleiſchinnere die Rede ſein. Die Handhabung iſt vielmehr in
allen Stücken einfach, bequem und die Wirkung ſicher. Mit Hülfe
des Spickmeſſers werden von einem breiten Speckband entſprechende
Streifen abgeſchnitten, die ohne Weiteres vom Meſſer gehalten wer
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angrenzenden Staaten.

Schiebers und durch gleichzeitiges Herausziehen des Meſſers leicht
und ſicher in das Innere des Fleiſches gebracht zu werden. Durdas neue Spickmeſſer wird der Hausfrau viel Aerger und arg

erſpart. Das Spicken kann ſehr ſchnell und tadellos ausgeführt
werden. Das elegant und aus beſtem Stahl ausgeführte Spick
meſſer eignet ſich ganz beſonders als praktiſches, hübſches Gelegen
heitsgeſchenk, es koſtet nur 1,70 Mk. incl. Porto. Zu beziehen durch die

Verwerthungs Abtheilung des Patentbureau
Sack, Leipzig.

Vermiſchtes.
Der Berliner Schnellzug überfuhr bei Reiſicht den Zugführer

Pietſch aus Sommerfeld, der ſofort getödtet wurde.
Blutige Hochzeit. Ein Hochzeitsfeſt im Dorfe Schmilling-

hauſen bei Arolſen wurde durch eine Blutthat geſtört, indem der
d rießgaſt Ritter von einem anderen, Namens Michel, getödtet
wurde.

Von einer ſchönen That wird aus dem pfälziſchen Walddorfe
Niederſchlettenbach berichtet. Dort ſtarb im Januar ein Familien
vater von ſechs Kindern. Vor Jahresfriſt war die Mutter geſtorben,
an deren Stelle die älteſte Tochter, ein Mädchen von 16 Jahren
den Haushalt führte. Kaum war der Vater beerdigt, ſo wurde zur
Deckung der vorhandenen Schulden das Mobiliar verſteigert. Das
war am 28. Januar. Am 14. Februar ſollte auch das Anweſen
unter den Hammer kommen; die armen Kinder ſollten nicht bloß
eltern, ſondern auch heimathlos werden. Das ging dem Orts-
pfarrer zu Herzen; er erließ in einigen Zeitungen einen Nothſchrei, und
in wenigen Tagen kamen über 1500 Mark zuſammen, darunter
auch eine Spende der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand von Bayern.
Außerdem erklärten ſich zwanzig Familien bereit, die Kinder aufzu
nehmen, Familien von vornehmer Lebensſtellung bis herunter zum
armen Manne. Aber das Schönſte und Beſte ſollte noch kommen.
An dem Tage, an dem die Verſteigerung des Anweſens ſtattfand,
erſchien eine Stunde zuvor eine vornehme Chaiſe in dem entlegenen
Dorfe. Aus ihr ſtieg Rechtsanwalt Horn aus Dürkheim, erſtand Haus
und Garten um 1750 Mark, ſowie einige Aecker um den Geſammt
preis von 2700 Mark und gab den Kindern ihre Heimath wieder.
Nach der Auftion hatte der brave Mann gerade noch ſo viel Zeit, um

das Haus anzuſehen, und dann fuhr er wieder davon.
Wegen einer Spinne enterbt. Jn einer ſüdböhmiſchen Ge

meinde B. lebte ein alter Junggeſelle, der früber Beamter war und
ſich in dieſer Eigenſchaft ein anſehnliches Vermögen erſparte. Dieſer
Junggeſelle beſaß einen „Liebling“, und zwar eine Kreuzſpinne,
welche ihm aus einem Fläſchchen Nummern „zog“, auf die der
Beamte ziemlich große Beträge im kleinen Lotto ſetzte. Selbſt
verſtändlich verlor er die Beträge zumeiſt. Dieſem Sporte
wollten nun die Verwandten des Junggeſellen ſteuern, da
ſie fürchteten, der Sonderling könnte auf dieſe Weiſe ſein Vermögen
einbüßen. Was alſo thun Sie warteten, bis der Beamte einen
Spaziergang unternahm und tödteten dann die Spinne. Das ver
ſetzte den alten Junggeſellen in den höhſten Zorn. Er begann ſeine
Verwandten tödtlich zu haſſen und ließ ſie ſeinen Haß ſelbſt nach dem
Tode fühlen. Er verſtarb in der vorigen Woche, und als man ſein
Teſtament öffnete o Graus da fand man, daß der verbitterte
Junggeſelle ſein geſammtes Vermögen wohlthätigen Zwecken zu
gewieſen hatte. Die Verwandten waren alſo enterbt und zwar, wie
es im Teſtament ausdrücklich hieß, einzig und allein deshalb, weil ſie

ihm ſeine geliebte Spinne getödtet. Das Teſtament ſoll von den
Hinterbliebenen angefochten werden.
Daß Jemand ſeine eigene Frau noch einmal heirathet,
ohne je von ihr geſchieden zu ſein, dürfte unwahrſcheinlich erſcheinen,
doch ſoll ſich der Fall zu Columbia im Staate Miſſouri ereignet
haben. Dort wanderte vor langen Jahren der Schwede Sunstake
ein, aber da ſeine Mitbürger ſeinen Namen nicht richtig aus
zuſprechen vermochten, nannte man ihn ganz einfach Boß, er
gewöhnte ſich allmählich daran, trieb unter ſeinem neuen Namen
ſein Geſchäft und verehelichte ſich auch, ſo daß Frau Boß keine
Ahnung hatte, daß ihr Mann jemals einen anderen Namen
geführt hatte. Nun hatte Herr Boß aber vor Kurzem eine

orderung an den Staat, man verlangte von ihm
usweispapiere und Taufſchein, der natürlich auf den

Namen Sunstake lautete. Nach vielen Weiterungen zahlte ihm der
Staat ſeine Forderung aus, verlangte aber von ihm, er ſollte ſich
hinfort Sunstake nennen. Alles ſchien ſomit in Ordnung, als
plötzlich der Steuererheber bei dem jetzigen Sunstake erſchien und die
im Staate Miſſouri geltende Junggeſellenſteuer forderte. Der
ehemalige Boß fiel aus den Wolken. „Aber ich habe doch eine Frau
ſeit zehn Jahren „Durchaus nicht“, erwiderte der Steuererheber,
„wir haben keine Frau Sunstake in das Standesamtsregiſter ein
etragen.“ Der arme Mann ergab ſich in ſein Schickſal und zahlte
ie Steuer, aber am nächſten Tage begab er ſich ſchleunigſt mit

ſeiner Frau auf das Standesamt, um ſie endgiltig zu heirathen.
Der verkannte Sänger. Ein melancholiſch dreinſchauender

Baſſiſt hat ſoeben mit ſeiner tiefen Stimme ein Lied vorgetragen.
Da hört man plötzlich ein kleines Mädchen ausrufen: „Du, Mama,
iſt der Herr jetzt ganz fertig mit Gurgeln

Sie hat es verſtanden. Herr: „Ach, was Sie ſagen! DieBeiden ſind alſo wirklich verheirathet Ich glaube ganz beſtimmt,
daß er nur mit ihr geflirtet hat.“ Dame: „Ja, das hat er auch ge
glaubt aber ſie nicht

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 15. März.

Wetterbericht vom 14. März, Abends 11/, Uhr.
Unter Einfluß eines über Nordeuropa dahinziehenden, tieferen
Minimums hat in Deutſchland bei ſteigender Temperatur die
Bewölkung meiſt zugenommen. Wenn auch für Dienstag theil
weiſe etwas Regen erwartet werden darf, ſo dürfte doch der
eigentliche Einfluß dieſer Störung nur ein geringer und bald
wieder verſchwindender werden, ſo daß das ſchöne Wetter, welches
in den letzten Tagen herrſchte, keine weſentlich lange Unter-
brechung erleidet.

Vorausſichtliches Wetter am 16. März. Ziemlich
heiter, Nachts kühl, vielfach Froſt, Mittags milde.

ſowie Zollfreiheit für die zur Ausſtellung gelangenden Gegen-
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Letzte Draht- und Feruſprech- Nachrichten.
Rom, 15. März. Jn der Kammer erklärte geſtern der

Unterſtaatsſekretär Bonin, daß Jtalien der Kandidatur
des Prinzen Georg unter der Bedingung beigetreten ſei,
daß ſämmtliche europäiſche Mächte e Kandidatur zuſtimmen.
Die Verhandlungen in Konſtantinopel dauern fort.

Fiume, 15. März. Jn der hieſigen e Jebrach eine Arbeiter- Revolte aus; der wegen ſeiner
Strenge bekannte Werkmeiſter Carmelli wurde von den
Arbeitern arg zugerichtet. Der Betrieb mußte bis auf Weiteres
eingeſtellt werden.

Paris, 15. März. Der verhaftete Bombenkeger
heißt Koch; er geſtand ein, die Bombe auf dem Place de la
Concorde und auf den Cascaden in Longchamps gelegt zu haben.

London, 15. März. Aus Athen wird der „DTimes“
gemeldet, daß ſämmtliche europäiſche Mächte ihre Zu
ſtimmung zu der Kandidatur des Prinzen Georg ge-
geben haben.

London, 15. März. (Reutermeldung aus Singapore.)
Ein Aufſtand iſt in Battambang ausgebrochen, wo ſich die Be
völkerung weigerte, Steuern zu zahlen. Eine ſpaniſche Expedition
in der Stärke von 1000 Mann wurde entſandt. Die Expedition
ſchlug die Aufſtändiſchen, indeſſen dauert der Kampf noch fort.

Peking, 15. März. Der ruſſiſche Geſchäftsträger
proteſtirte im Tſungli Yamen entſchieden gegen die Ver
legung der Verhandlungen über die Verpachtung von
Port Arthur von Peking nach Petersburg und verlangte dieErkedigung der Angelegenheit in Peking. Der Proteſt ſo er

folglos geblieben ſein.
Yokohama, 15. März. (Reutermeldung.) Ein Dampfer

der ruſſiſchen freiwilligen Flotte landete vor Port Arthur
57 Marine Soldaten, welche ſich mit Lebensmitteln und
Munition nach Söul begaben.

Yokohama, 15. März.
Wahlen ſtatt. Dieſelben ſind ruhig verlaufen.
Mehrheit für die Regierung für wahrſcheinlich.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hambnurg, 14. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 7. bis
13. März 18983 im Ganzen 6881 Stck. vom Inlande b und
zwar 3418 Stck. vom Süden und 3463 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten Stück der Lübecker Quaran
taine-Anſtalt.

Verlauft und verladen wurden nach dem Süden 34 Wagen
mit 1697 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 564—58 200 Tara, ſchwere
Mittelwaare 56--57 22 Tara, e leichte Mittelwaare
56 57 22 9 Tara, geringere ittelwaare 542 56 A.
24 Tara, Sauen nach Qualität 494-54 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.
Dresden, 14. März. Schlachtviehpreiſe nach amt

licher Feinſtellung. Geſammtauftrieb 4246 Stück. Ochſen 306 Stück.
1. Vollfl., ausgem. höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 32—35 c.
Lebendgewicht, 62——65 Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgew.rer Schlachtgew. fehlen 3. j. t nicht ausgem., ältere ausgem.

32 A. Lebendgew., 56--62 Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge j., aut gen. ält. 26—-29 Lebendgew., 50—55 A. Schlächtgewicht; 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 48 A. Schlacht

gewicht. Kalben und Kühe 162 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 3032 Lebendgew., 58-—61 A. t
2. vollfl., ausgem. Kühe böchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 26--
29 c Lebendgew., 54-57 A. Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht
fehlen, 48—53 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgew. fehlen, 45—-47 A. Schlachtgew. 5. gering gen. Küheund Kalben Lebendgew. fehlen, 40 A. Schlachtgew. Bullen
169 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 32—-34 c. Lebendgew.,
57-60 A. Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
29 31 A. Lebendgew., 54 56 C. Schlachtgew. 3. gering gen.Lebendgew. fehlen, 48 A. Schlachtgew. Geſchäftsaang: langſam.

Kälber 590 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber 40-46 Lebendgew., 65--70 A. Schlachtgew. 2. mitt.Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 60 65
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgewicht 55 A. 4. ält.
gering gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: langſam. Schafe 1029
Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58—62 A. Schlacht
gewicht 2. ält. Maſthammel 56--58 A. Schlachtgew. 3. mäß. gen.
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 52 -55 Schlachtgew. Geſchäfts
gang langſam. Schweine 2160 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 46--48 Lebend
gewicht, 59--62 A. Schlachtgew. 2. Speckſchweine 50 Lebendge
wicht, 63 Schlachtgewicht; 3. fleiſchige 45—-46 Lebendgew.,
5359 A. Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
4344 Lebendgew., 54--57 Schlachtgew. Geſchäftsgang:
langſam. Alles für 50 Kg.

Jn Japan fanden geſtern die
Man hält eine

Warkktberichte.
New-York, 14. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 61 61 Lieferung April 5,88
(5,889), Lieferung Juni 5,93 (5,93), in New-Orleans, 56
(5* VPetroleum, Standard white in NewYork 5.80 (5,85)
in Philadelphia 5,75 (5,80), Rafined (in Caſes) 6,45 (6,50), Credit
Ba'ances at Oil City 78 (79), Schmalz, Weſtern ſteam
5,30 (5,40), Rohe Brothers 5,70 (5,80), Mais ver
März Mai 35 ((34“ Juli 36 ((36),Weizen**) rother Winterweizen loco 106 (105), Weizen per

März 104 (103), per April ver Mai 89 (99),
per Juli 89x (88 Getreidefracht nach Liverpool 35 (31),
Kaffee fair Rio Nr. 7 57 (5 Rio Nr. T perApril 5,15 (5,20), ver Juni 530 (530), Mehl Syvring-
Wheat clears 4.00 (4,00), Zucker 35 (35 Zinn 14,25 (14,35),
Kuvfer 12,00 (12,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 14. März, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt.
(Die arg Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. Weizen“):
ver 101 (1017 per Mai 104 (104 Mais per(29), Schmalz per März 5,00 (5,07X),5,05 (5, 12), Speck ſhort clear 5,25 (5,25),
per März 9,80 (9,90).

Tendenz Weizen: ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zucerberiqhte.

Magdeburg, den 15. Mäcz 1898. (Eig. Drahtdericht.)
Kornzucker exel., von Nohzucker T. Vrodute Tranſto Da
Kornzucker excl. 889 Rom. 10,00--10.17. Hamburg
MNachprodukr exel., 259 Rend.7,25 7,70 per März 9,10 G, 9,121 B.

ver April s,lo G, 9,22 B.Tendenz ſchwach.
BVrodraffſinade I. 23,25. per Mai 9,22 bz. 8 z 25 S.

per
Pork

do. II. 22, ver Junt 8,30 b 27GEem. Rafnadem. Faß 29,12 23,50 per Okt. Dez. 8,30 o B, 9.97 B.
Gem. Velis I. mit Faß 22,62 Stimmuang: matt.

Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 15. März. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker T. Produkt.Baſis 889 Rendement, jrei an Bord Senkurr-

März 9,12 Juli 9,32 Tendenz flau,April 9,12 Auguſt 9 40.
Mal 9,29. Hktbr. 9,25

u

AnfangsCourſe vom 15. März 1898,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credit 228,10 Buſchtiehrader n unFranzoſen e 144,75 Gotthard h ngombarden 34 20 Schweizer Union mDisconro 204, 00 Warſchau Wien n MueneDeutſcde eeeseeeeeesreesseees s 206,90 Mittelmeer h 25
Dresdner e e 165,50 Jtaltener h 93 30Darmſtadt 168,80 Ungarn 103,10Berl. Handels e es es reeeeeee 171,00 Ruſſ. Noten h 216 75Nationalbank e e 1495 ibernig 190,50Laurg e 182,75 lſentirchen 177 76d 98 90 Harpener e 177,00Bochumer h 203,25 Dannenbaum 122,25Matinzer es e e n Conſolidation h 262,50Marienburger III 277 Truß h 177,00Oftprensen 93,75 Lood h 117,5)Lübeck. Büchener LIIIIIIIIIIIIII m Packetfahrt IIIIIIIIIIIIIIII 115,90
Elbethal IIIIIIIIIIIIIII 27Tendenz: ſtill.

BVörſe von Berlin vom 15. März.
Bei feſter Grundtendenz einſetzend, entwickelte ſich der Verkehr

nur in engen Grenzen. Die Spekulation nahm in den letzten Tagen
eine abwartende Haltung ein im Hinblick auf etwaige
Verwickelungen zwiſchen Spanien und Amerika und in An-
betracht der Thatſache, daß die ſpaniſchen Werthe an den weſt
lichen Börſen geſtern einem heftigen Kursdruck unterlagen. Als ein
weiterer Grund für die Reſervirtheit wurde die Beſorgniß wegen

Rentenmarkt zeigte infolge der geſtrigen Erholung in New ork
Stetigkeit. Lokalmarkt ſprach ſich der Verkehr in Montan-
werthen entſchieden feſt aus im Zuſammenhange mit dem

ener Börſe und mit den günſtigenünſtigen Berichte der iMeldun en aus dem Ruhrkohlengebiete. Der Bankenmarkt zeigte
ute Behauptung, doch waren die Umſätze auf dieſem Gebiete nur gering.
er Verkehr im Eiſenbahnmarkt war durchweg anregungslos.

Norkthern auf ein größeres Plus höher. Auch Kanada lagen feſt.
Schifffahrtsaktien ſtagnirend. In der zweiten Börſenſtunde zeigten
die Kurſe auf allen Gebieten nabezu durchweg gute Behauptung.Um 1 Uhr 35 Min. Italiener ſchwach auf Palls. Privatdiskont

27 Prozent.

Coursbericht der Baukärmen zu Halle 1. S.
e J

DividendeBörſe vom 15. März 1898. m 3f.Coursuotiz
Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882.. 7 33Halleſche 31 Theater Anleihe von 1884 7 J
Halleſche 310 StadtAnleihe von 1886. T 3 100,75Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. e 33 100,50 bz
Akener 3 StadtAnleihe un n u e 77Erfurter 31 Stact- Anleihe e 209 7 3 2(beritädter 31 StadtAnleihe von 1890. 7 1 B.aumburger 31 2 StadtAnleihe 3 100,50 BLandſchaftliche 32 Central-Pfandbriefe S 32
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe, h wäl 104,/60 G
Sächſiſche landſchaftl. Pfandbriefe 2 Ah 100,75 B
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe 3 92,50 B
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe 3 10,25 GKnappſchaftsderufsgenoffenſchaft 490 Anleihe e 4 103,00 G
UnſtrutRegul. 33 Obligat. [Bretl.Nebra] o u 109,60 8
Cröllwetzer Vavierfabrik, 490 Hopoth. Anleibe 4 II 0 G
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 4
Halle'ſche Aktien- Brauerei 4 Hypothb. Anleihe e 2 aKörbisdorf Zuckerfabrit. 49 Hopotheken Anleibe 4 00
Bewerkſchaft Ludwig II, 49 HypothetenAnleihe. 4 199,25 B
Waldauer Braunkodlen Hypotheken Anleihe e Ah 302,00 G
Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. 4 Schuldv. u
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Schuldv. 4 rZeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

rückz. mit 103 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII=I 7 7 5 7alleſche BantvereinActien*“) 1896 7 5 154,50 bz G
par und VorſchußbankActien?“) 1896 3 4 75,60 B

Cönnern, MalzfabrikActien e e 1895/96 12, 5 5Cröllwitzer PapierfabrikActien r 1892,97 24 292 00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 3 4 S 7
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1896/97 2 J 88,00 BFeldſchlößchen BrauereiActien 1896/97 4 4 58,00 G
GSlauziger ZuckerfabrikActien 8860/27 4Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1696 97 3 i 101 0 b.
Halleſche Act.-Bierbrauerei Act. e er eee re e 1896/97 52 4 101,00 8
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien* 1896 40 4
Halleſche StraßenbadnActien ne n 112,00 GHildebrand'ſche MühlenwerkActien 1896/97 11 4 200,00 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 1896/97 4 4 118.00 B
Landsberger Malzfabrik-Actien e 1898 97 13 5 7
Naumburger Braunkohlen Actien 1896/9 18 225,0) G
Riemberger MalzfabrikActien de III 1896,97 6 135,00 GNienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. I I-96 97 8 4 127 00 G
PackhofsActien*) e e e e 1896 4 89,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien 1896 97) 11 206,00 B
Sächſ. Thür. BraunktoblenSt.Actien**). 1896 7 4 140,00 B
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien**). 1896 7 4Waldauer Braunkohlen Actien 1696,97 5 4 134 50 G
WerſchenWeißenfelſer BrauntohlenActien. 1896/97 18 4 353,00 bz. C

MaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1896, 97 20
eitzer Varaffin und SolarölfabrikActien. 1896 97 6 4 11 G

Zuck »rraffinerie Halle Actien III Leo o e 0 1896/97 5 4 118,00 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſco.
Hall. Couſolid. PfännerſchaftsKuxe ſeceo. 235,00 G

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteben ſich in Nark für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Scheine 1897.

einer event. Diskont Erhöhung angeführt. Der internationale

Serbiſche Gold Pfodr. 5 94.00 äürie Pluto, Bergwerk. 11 289,00 bz. GCoursnotirungen e. Feme iese s Induſtrie Papiere. e frrät... n Se7
do. Anl. v. 1896 5 mm. Najſch. conv.. 7 „25Ungar. Sold Kente 1000er 4 1603.19 e Riebeck Montauwerte 13 306 0der Berliner Börſ do. do. s00er 4 |I03 10 Dividende 1367. Roſizer Brauntohlen. 9 1197,50erliner Vorſe do. do. 100 4 103 10 a f. Anilinfadr. 12/,1245 22 o. Zuterß r 1Ugem. Elettr.. fi2 2360 25 Sächſ. Thür. Braunk.vom 15. März 2 Uhr Nachmittags. h h Zt St Andalter Koolen 4 114,25 do. St. Pr. 7 1136 50enbahn- Stamm lam er. Sedm. Brauo. iz u Schleſ. Zintkhütte h in

2 zavritsäte do. do. BVazendofer 247,7 do. t.Pr. 239Preußiſche und deutſche Fonds. VrioritätsActien. do. Sraueret Schuitgeiß. 16 281/606 Sqhwargkovff 181, 265

ger e Grarweil 7“* r n w. r mDividende 1897. erl. lektricität Werke l 9 ta urt m. r.Deutſche Reiche Anleide b W Dortmund Enſch. St. Br. 62/189.29 Ziamaredän x 239 Stollberger w. 32
o 2 Lüdeck Büchen. 63 172,25 ochumer Gußtſtadl. do. do. t.Pr. sdo. do. J 37.10 B Mainz Luowigsdafen 8.4 Bonifazius Bergwert s 115,806 Sudenburger Raſchinen. 5 1140 10

Preuß. Conſ. Anleihe konv. 3 103 80 G Martendurg Nlaw?a 83,99 Cröllwiter Pavier, (1897) 24 2932, 06G Thüringer Saline es 4 71.25
(unk. bis 1905) do. do. St.- Br. 5 120,30 Dannenoaum 122,6066 Weneregeln Alkali 12 1194 90Preuß. Conſ. Anleihe. 108 90 B. Oſtpreusiſche Südbaon 32 92 75 Donnersmarcbütte conv. 159,006 Zeiter Naſchinen 20 310 50

an Etgau-Aenege I 98,00 z0. do. St. Br. 5 117,70 h m Sangerhäuſer Maſchinen. Wr l uſchtiesrader Sadn L a. B. [12 u endurger Katruno a 1886 In 515 Oeſterreich. Südbadn 34,20 7 t2andſch. Central l Warſchau Wiener 4 elſentirhen Sergwert. 177 6e Vſchaftd v sah n 92 70 h 7 9 148,25 Glauzige Juderigere a Wechſel Ceurſe
an Pro. Sachſ. 3 Jtal. Neridionalbadn. 6 132 70 Große Serſ. Bferded. 12 47 0e 9 s e V 3 I0v,60 G do. Nitteimeeroahn 5095 00 Naſchinen n v d 2S Hamburger Hyp.Ban Luxemög. Br. Hur. 33,112 75 arpener Sergoau rivatdiHa (unk. b. 85 t 4 100,76 G Schweizer Centralbaan. x Sächſ. Mog., u s t iscont

S Hamburger Hyp -Ban do. Nordoſtbaon. 11,40 iderntig Soamroc.S An d 1995) 3 99,76 o Amonsgon zu Hildesrand Nädien ſiss 25. Soweiz 100 Fr.t Hann. ZodenCredit. Canada Paciſie e 78 0 Kördisdorfer Zuckerfabri? 4 I117, bz. G Jtal. Vlaz 100 2.. 75.508
(unk. d. 1904) 32 Sauraontte s I183 60 Zerersb. 100 B.-S. R. z. 226,256GHann. Boden Credit. 8 A ti Leipziger Srauere: Riedes. 10 1207,756G mterdam 100 l. lang 1162656(unk. b. 1904) 3 100,50 G auſ Ackien. Seovoldsdaller wen Fadr. 4 87.90 Seils. Slas 100 Fr. 50.156Luiſe Tiefdanu Cono. 67,75 Zono. Zurt. e t 20Dividende 1896. do. 90. St.Br. u 258 2ond. R Sutrl. g 2329 W 6 109,00 v. G Varis 109 Fr. tz. 80. 92 Ge Berliner Handels Ger. 9 370,99 Mälzerei rede z V. 160 i70 65Ausländiſche Fonds. Börjen Handels Verein 51107,25 Korddentſcher Alopo 11740 Bien. e. a. z 0.05

Breslauer Dist. Hant 61 122,75 Phönix B.Act. Lit. A. 10 182 590z. G
Argent, Gold Anleihe 78 99 Da ine en 2 r Kdwel. ſorm erdo. innere do. 67 40 Deutſche San 10 203 40 WAOOWÜaavwaaaaavaaeaaeeaaeoovvmmwGriech. koni. Goldrente 35 60 G oo. Genoffenſchaftsdant. 6 118 39

do. NonovoiAnleide 41,30 Disconto Tommanotz. 10 254,40nit lfd. Cps. Dresdener San e 8 165.75 Süluß Courſe.do. Gold Knl. v. 1890 36 50 do. Bank Berem 7 125,50
Jeealieniſche T ifd. Cos. 9300 Gothaer Grund Creoitdant 52 Tendenz geſchäftslos.

w t 20. do. junge 39,, Keichsanletde III h e Nationaldant f. Deutſchland o 149,66e un de ve Leipziger 27 19 Jtal. Kenten 930 Sottdardbadn. e eeeeeeesese0 148,10do Staats Siſeno. Ddi. 5 96,60 Megoesq r. e e 216,50 h Z3e Vrrvarbdant un ren e paga e es 2.2Oeſterr. Gold Rente h 103 50 Mitreldeut'iche Creditdan?. 6 121.00 Convertirte Türken h e h
do. VavpierRenre. m t02 25 Rationaidant f. Deutſchland 75 Vuſchtiergee: Somme Sugadi 20275do. n t y Oeſterreic. Kreoit i 228, 10 Elvergal Dorrm. Amon St. Br. 98,75Bor n v 101's Preus. Soden Kreoit 141,99 Vrinz de:nrich- Bahn 2 7 Laurgadütte h 183,40Rumän. juno. 10 55 do. Centr. Boden Kr. 3., 1 259 Berliner Handelsgeſelſchaft 177 00 Harvener Koblen. 176 50

i ne e en et i ee D dner n 5 r S h 7,Kuff. koni. Anl. 1880er c do. do. neuevodev.95 7 1360.40 Darmnädter Bau 158.75 h s oSowed. St.Anteide 1886 000,00 Keichsdant. u Die verſt. 22.. Some. Satet tdo. o. 1880 i. Schaffdauſ. Bank Verein 71 250 60
do. Hyp. Bfdbr. 1879. 4 106.00 Schleüſcher Bant Verein 7 143.50

—-—|dD2J

zwiſchen Angebot und Nachfrage iſt das Zeitungsinſerat.
Jedermann, mag er nun Jnduſtrieller oder Kaufmann, mag er
Landwirth oder Handwerker ſein, mag er einem wiſſenſchaftlichen
oder einem künſtleriſchen Beruf dienen, iſt es zur Erreichung der
verſchiedenartigſten Zwecke unentbehrlich. Die Bedürfniſſe des täg-
lichen Kleinverkehrs, wie Perſonal- und Stellengeſuche, Kauf-,
Pacht, MiethsGeſuche und Angebote, Betheiligungs, Capital,
HypothekenGeſuche und Angebote werden durch den Anzeigentheil
der Blätter auf die bequemſte, ſchnellſte und billigſte Art befriedigt.
Mit der Gelegenheits- Anzeige iſt aber der Nutzen und die
Bedeutung der Annonece nicht erſchöpft.

vor allen Dingen ein bewährter Vermittler zwiſchen Käufer

Eine bewährte Vermittlung
Für

Das Zeitungsinſerat iſt

vom
S

und Verkäufer, zwiſchen Conſument und Producent; mit einem
Worte: in der geſchäftlichen Empfehlungsanzeige, deren
richtiger

heutige Bedeutung verdanken, liegt der Schwerpunkt. Es kommt
aber nicht nur darauf an, daß annoncirt wird, ſondern auch wie
annoncirt wird, d. h. in welchen und wie viel Blättern, wie oft,
in welchen Zwiſchenräumen; wie muß die Anzeige abgefaßt, wie
wie muß ſie ausgeſtattet ſein, um zu wirken? Auf alle dieſe
Fragen ertheilt die Aunoncen- Expedition von Rudolf RIosse,
Halle a. S., Brüderſtraße 4, zuverläſſigen Rath und fertigt
Koſtenanſchläge und geſchmackvolle Entwürfe gratis.

Anwendung unzählige induſtrielle Etabkiſſements ihre

S



Sächsisch-IThüringische Actien-Gesellschaft für Braunkohlen-Verwerthung

zu Halle a. S.
Bilane fär S 2weiundvierzigste Gesohäftejahr 1897.

o e c

Ptung, Acti PassiVaiskont C Va.An Gruhen- Conto e Per Actien-Capital-Conto: rab Abechreibung 4 72 000 1 219 648 27 a) begebene 4500 Stück Stamm-Actien à 600 2700 000Grubenbau- Conto 707 508 95 b) 1850 Prioritüts-Stamm-Actien à 600 u. 1 110000
n u a c) 530 Stamm Actien aus 4892 à 1200 636 000ab Abschreibung o e e 33 108 95 374 400 3 m 3 7 c8 r v 461 Stamm Aetien aus 1893 à 1200 555200 4999 200n Grundstüeks- Conto 262 632 1 262 692 13 Sehuſdverschreibungs-Capital-Conto T 700 000n Sebäude- und Bau-Conto I 151I W ab: von ausgeloosten 120 000 eingelöst 118 000 882 000ab Abschreib ung 77 450 75 1 434 492 97Utensilien- und Maschinen-Cont 7557755 Sohuldverschreihungs-Zinsen-Conto:z s v e en 55 7;5-- 5 n Noch nieht vorgekommene Zinsscheineaus 1894, 1895, 1806, 1807 281 25bz. ab bse reibung 28 212 .1212 098 J v 81 491 wer 1 422 605 am 2. Januar 1898 fällige Zinsen e 19 800 20 081 25
v Wegehau- und Bahnen-Conto 411 123 39 Dividenden-Conto:ab Absehreibung 2 24581 99] 386 541 p Noch nicht vorgekommene Dividendenscheino

d B 9 Bahnhofs-Antage-Conto Wehau 19 855 73 19 855 73 pro 1893 Stamm 195S 3 Lager-Conto: 1894 9 e 2 52 2 2922 12 2 1 2 21228 1653 Sümmtliche Bestünde It. Inventur 715 812 65 18956 Activ-Hypotheken-Conto 1896 Stamm 3021 7 unà Prioritäts Stamm 42 A. 3 066 3 606
6 Hy e kerieo e Forderung von uns 30000 m Lreditoren:35 n Effecten z 5 Cautions- Conto e e e o 2 e 3 000dent eine Effeeten 7 42803 30 Creditoren in laufender Rechnung M he S 130 301 49

n Popot omo Creditoren für Kohlenkaufgeider:P e Bonne ehtarathamitgugler, er Vonetandes ad Sach n e v er ben 251 94130Debitaron Wonto BDepositen-Creditoren-ContoDeren auf auswärtigen Werken e e 99 20292 e 93 548 e p enteeeen e 2222 812 212 2 2 2212028 63 W 63 600
iverse Debitorn 337 275 860 4430 824 52 assiv-Hypotheken-Lonto:u Assecuranz- Conto 2 Hypothekarische Forderungen an uns e e 20 90 000Vorausbezahlte Prämien 7 22 14 195 18 KReserve-Fonds-Conto 2 e 531 732 10v Wechsel-Conto v Extra-Reserve-Fonds-Conto à e e e 2 5 168 38d G Wechsel im Portefeuille nach Abzug des Disconts mee 34 033 03 Unterstützungs-Fonds-Conto m 43 177h wCassa-Conto: Keserve-Fonds für Aeckerversehlechterungs Entschäcigungen 14757 25] 594 835 71

6 Bestände in sämmwtlichen Cassen 113530 03 SBeitrags-Conto zum Eisenhahnhau Deuben-Corbhetha e 30 000 30 000

d b GKowinn- und Verlust-Conto:6 S Gewinmn-WVebertrag von 1896 280482h Gewinn aus 1897 nach Abzug dor Avbsebreibungen 393 663 64] 396 468 46

d 396 468 46 ab: Tantième für den Aufsiehtsrath von M 393 663,64 5 19683 18

Rest-Gewm 376 785 288 A. 7 465 034 21 7 465 034 218 Zu vertheilen mit 7 Dividende von A. 4 999 200, A. 374 940,6 Vortrag auf 1898 1845,28et Debet. Gewinn- und Voerluet-Conto pro 1897. Credit.h G

M T V 2An General Unkosten-Conto ehe 2 J 81 895 93 Per Betriebs-Conto Fabrik Gerstewitz e 2 s 26 670in 7 Provisiorns-Conto 2 22 212 2 2 2 21212 21 2 21:2208 man 594 65 9 Betriebs- Conto Fabrik Teuchern 222 1.12.12121 2 2 22098 wen 12 120 40
n Zinsen- Conto 71562 06 „BBetricbs-Conto Schweelerei Gerstewitz 127 670 85Tantième- Conto 2 13924 41 „Böetriebs-Conto Schweelerei Taucha e e S 3 274 70m CLoncurs-Conto 1816 31 Betriebs-Conto Schweelerei Teuchern 27 486 (01n Bobrversuchs-Conto e 1344 22 Betriebs-Conto Schweelerei Gröboen n 100 832 06c bz. n Förderungs- Conto Sössen e 15691 25 Föorderungs-Conto Nr. 355.. 49675 30o n Förderungs-Conto Webau 23 954 55e Betriebs-Conto Presss Weban I 977 55750 n Betriéhbs- Conto Kötschan 73 382 (09v n BHBörderungs-Conto Tancha 18777 6530 r Foörderungs-Conto Aupit 30567 5055 u Foörderungs- Conto Nr. 4566.. 1771 (057 v Förderungs-Conto von der Heyät. 2 132 937 1200 Abschreibungen auf Betriebs-Conto Presse von der Hey t. S 5 326 88e „Betriebs-Conto r von L Heydt t i78 e Förderungs- Conto Nr. 396/Johanne Christia ne 18878Gruben-Conto 22 2 2 22028 72 000 7 2 Förderangs- Conto v. Voss. n 71 263 6725 Grubenbau- Conto 33 108 95 Betriebs Conto Briicetfabrik v. Voss R 31908 39)0 Gebäude- und Bau- Conto e e28989 77 450 75 Betriebs-Conto Ziegelei Gröben 5 26 412 319 Utensilien- und Maschinen-Conto 81 491 7 Forderungs-Conto Johannes II e 13 166 73Wegebau- und Bahnen- Conto 24581 99] 288 632 69 v Por V 58 8558 Pacht- umd Miethe-Conto 2 238 855 (922 Saldo- Gewinn e S 393 663 64 Dividenden-Conto aus 1892 S S 210872 625 16 872 625 116Halle a. S., den 31. December 1897.

7

n Der Vorstand.Kuhlow.

76 J
58 9 Wer Vorstehende Bilanz haben wir geprüft, mit den ordnungsmässig geführten Büchern verglichen und dabei nichts zu erinnern gefunden.

Halle a. S., den 2. März 1898.
m a4 Die Revisions-Commission.0 Emil Jahn. R. Frenkel. L. Ieisge.2 25

e Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung sind von uns genehmigt.
33,40 oa Der Aufsichtsrath.7,60 296ön0 von Voss. Huth. Koerner. Keferstein. Stapel. 13294t Elze. Böttcher. r Hoeschele.r MaſchiIn dem nass kalten Klima Deutschlands e ehe Seene (Wwuirthſhaftlihe ArbeitertaſerrenOswald Nier's Un eg gte! Derſelbe iſt mit Inſiallation elctit An-8 yp lagen, ſowie mit phyſikaliſchen und elektro offeriren unſer R großes Lager

nene eW Nur r trinkbare und äabei s0 s0hr stär h Offert. bitte u. Z. 3292 a. d. Exped. d. Ztg. wollene Schlafdecken von 2,25 Mk. an,
aturweine aus Weintrauben Land und Stadtwirthſchafterinnen, G. ev. 10 Pt. pro o I an, 80w. in m. plomb. Orig. -Flaschen v. Ha u. h I. Kochmamſells, Stützer, Kindergärtnerin., derbe Strohſäcke von 1,00 P t k. an,

f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt Kinderfräulein, Verkäuferin Köchin
e87 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland Stuben-, Haus- und Kindermädchen Kopfkiffen von 25 Pfg. an

Ausf. Preis courant nebst Brosohüre gratts und franoo. Kinderfrauen, Mädchen für Küche u bei reeſt
ei reellſter Bedienung franco.Seaupte geg. BERLIN N., 1anionstr. 130. Hausarbeit werden geſucht und nach ſt sVorsandabdtheilung ſen durch Pauline Pleckie S ALD NIER n M S laut «C Sohm,Halle a. S., Leipzigerstr. 8S2.Filialen in Halle a. S.: bei den Herren Röhlinge e e nern e Wlſig me, Wucherer cke Bismarcks A. e e r zGr. Viriehetr. 6, Julius erdst, Rannischestr. 14, Max Ich ſuche zu Oſtern für meinen Sohn w.Thammer, Weldenpian, Rore Friearienetr, teinvaen mit guter Schulbildung e eine Lehrlingsſtelle in einem Manufaktur- „Richters Jmnp rator.

2 rei a e r e gr. Karmrodt'sehe und Modewaarengeſchäft. Gute Aus Größeren Poſten Saat- und Speiſe-
er Gebauer, Kugvotastr. Musikalien- u. Instrumenten- Handlung bildung Bedingung. (3290 kartoffeln, ſowie Viktoria- Erbſen ver

Barfüßerſtraße 20. Anerbietungen unter Z. 3290 befördert kanft Kretzschmar,G die Crped. d. Ztg. 3103) Kauern b. Dürrenberg.



S e n en r n.t a ne r l e c e4 h 3 re 2 a t W 2 J w. 75 9e S e SJ 4 9 1 W d vz z ee c We e e d t
2 e

n 5 9a he 5

Poststrasse 21. Inhaber: Albert Henze. Poststrasse 21.
Tuchhandlung verbunden mit. Anfertigung feiner Herren-Garderobe nach Maass.

Neben meinem grossen Lager englischer und deutscher Souveautés habe ich eine
w

S 8Abtheilung für Sport un eise Anzüge
in der Preislage von 690--66 Mark eingerichtet und empfehle solche bei gleich guter Ausführung unter Garantie Cür grösste HaltwarKeit. [3297

S FE Muster stehen gern zu Diensten.e e e e e e eMittwoch I2 V. MHauptprobe Volkssech.F Singer Zutritt gegen Ditgliedskarte.n U. J U m S S Szu Malle, Rathhausstr. 4. Fernspr. 103.
Annahme von Baareinlagren gegen tägliche Abhehbung und 3- oder Gmonatliche Kündigung
An- u. Verkauf von Werthpapieren Cheok- Verkehr. Wechsel- Verkehr für In- u Ausland

Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Kontrolle
betreffs Verloosung etc. von Werthpapieren.

Entgegennahme und Verwahrung verschlossener Depots.
VerKaufsstelle von Prandbriefen der

Meininger Hypotheken-Bank, Pommerschen Hypoth.-Actien-Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank, Nordd. Grund-Credit-Bank,
Preuss. Boden-Credit-Actien-Bank, Hamburger Hypotheken-Bank,

Cchokolache
Aue von einem Pabriſt öbertrol'emn

wege

Preussischen Pfandhbrief-Bank, Deutschen Grundsch.-Bank, Berlin etc. SeiDie am 1. April a. er. künigen Coupons werden bereits jetzt an unserer Kasse eingelöst. (3295 c S S S e Gefl.

Spar- wnel Vorschuss- am zu Halle a. S. e SPfahl. Fuss. S e mae G e S Kür Magenleidendee 2 eJ e le t t Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des deiI 2 S S an ne II 5 Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer Lerl
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein W

Magenleiden, wie S ßMartinsberg 9,e e aufgegenüber dem Landgerichte, neben der Landſchaft, empfiehlt ſeine Dienſte für alle Zweige des Bankgeſchäfts: S e S Verſgleinnng eng
78Am- U. Verkauf V O Wert a S zugezogen baben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen J

a r vor. ügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. NAnnahme von Geldeinlagen zur Verzinſung auf r Checkverkehr. Es iſt dies das bekannte eVerwaltung und Aufbewahrung von Werthpapieren. Verdannngs u. Blutreiniz W u. inigungsmittel, derBeleihung von Werthpapieren, Vermiethung einzelner Fächer in der neuen diebes- S g g ug r. e vund feuerſicheren Stahlkammer für jährlich Mk. 12, e Hubert Ulrich 8ohe Kräuter- Wein e I, 2
eJulius Beckenr, Bankgeschäft, Wartineberg 9. eſer grg nt 9 al 85 Fernſprecher 453. Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftige umr n e e befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt e odV e c e und belebt den ganzen Verdanungsorganismus des Menſchen S Holzre e r n b reitun v furg. Froivilig Fann ohne ein Abführmittel zu, ſein. Jrzer o grre alle een h r 7 e e e Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen pfohS ächſiſch Thüringiſche Aktir Geſellſchaft orberel uns rich Priman. u. Abi- verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf des

e e d e m re 56 S die Neubildung geſunden Blutes. e Dfür Brauukohle n-Perwerthung zu Halle l. S. Presden 8 Moesta Swireſctor 2 Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden v
J ordentliche 4. r die Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nichtd t ad derneieben Joneralver n Mr. m 14. Mürz wurden die 3501] Mehrere gebrauchte S ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund- 30

nach r ech r a r Halle a. S. und 5 S lhbeit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- S S Auchr 9 urd t. Wogo aninos ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit in 9u r m 75 in Merſeburg wiedergewählt. (3292 S Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo zeic
ſ3 eipfiehlt ſehr preiswerth S Stul lverſto fun und deren unangenehme Folge Wasvon Voss, o p g wie Beklemmung, Kolikſchmerzeno Mittelſtr. 9,H. Lüders, S auſ

Schneidemühle
S vHerzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber
S ilz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden dürch
I RàkKräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt
l iedwede Unverdanulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen

Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug-

Vorſitzender.

Kaiserbac Schmieceberg, Bez. Halle

h

m

e

Spezial Anstalt für Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden,
Risenmoorbäder, medico-mech. Institut, Röntgen-Kabinet.,

Wiünterkur.
Ausf. Prospeet

durch Dr. Schuckelt, Arzt und Besitzer. (751

Julius Bethge
(Inh. Kl'ppert Engeh)

Leipzigerstr. 5. Leipzigerstr. 5.

Delicatessenhancdlung,

Weinhandlung.
IVein- und Austernstabe.

n. J

Bad J Svortheill gfte uſpe culgtion
t i uDas von der Burg, Advokaten und GoſenStraße in Halle begrenzte,

ca. 7000 qm Fläche umfaſſende Grundſtück „Tinzer Garten“ iſt verkäuflich. Ohne
den gegenwärtigen Reſtaurationsbetrieb zu beſchränken, laſſen ſich 6 bis 7 vortheilvolle
Bauplätze abſpalten. Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft ſind wir gern

bereit. 3285A r zei GerGeraer ActienBierbraucrei zu Tinj hege

mit Waſſerbetrieb, Nähe Stadt und Eiſen
bahn, wird zu pachten oder kaufen geſucht.
Gefl. Off. sub. A. E. 7030 A. O-
an Rudolf Mosse, Erfurt erbeten.

P. Gordes Ww.
Lübeck. (3282

Norweg. Blochk-Eis
in Schiffsladungen und Waggons.

Ein Pferd,
10jährig, Rappen, firm geritten, auch
einſpännig gefahren, ſteht auf Räüttergut
Wohilmirstedt bei Wiehe preiswerth

zum Verkauf. 3277
Zu verkaufen ſteht ein ſehr flotter,

brauner, oſtpreußiſcher

W allach.
5 Jahre alt, geritten und gefahren.

un Wiedebach, b. Weißenfels.

Simmenkhaler Hulle,
ſprungfähig, 14 Mon., direkt import., hell
gelbſcheck., anusnehmend ſchönes Exem-
plar, Preis 600 ik., zu verkaufen.

Rittergut Edelhof-Etzelbach
32877] Uhlſtädt, Th.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb S
verkauft Gottenz No. 6.

Nagpeburgerſtraße 60,

X Nähe der Bahn, herrſchaftl. erſtes
X Geſchoß, 6 heizb. Räume m. reichl.
X Zubehör, 1. April zu vermiethen. Beſ.

X 11--12 Uhr Vorm. Otto Schliack.

lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.
Hageres, bleihes Zusſchen, Blutmangel,

S Cautbrz ſind meiſt die Folgen ſch echter Vere Enkkräftung, dauung mangelhafter Blutbildung und

S eines krankhaften
R Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannun

Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher

u und Gemüths-verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten
jſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. T Kräuter Wein giebt
der geſchwächten Lebensfraft einen friſchen 9mpuls. V Kräuter-

Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blut

S bildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dank- e

ſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und
Mk. 1,75 in Halle a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein S
S in der Apotheke und in Teutſchenthal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin,

Brehna, Landsberg, Schön-Wölkau, Delitzſch, Lauchſtädt,
S Schkenditz, Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg,

Müchelu, Gröbzig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra,
Aſchersleben, Bernburg, Deſſau, Raguhn, Gräfenhainichen,
Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen, Markran

S ſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohen-
h mölſen, Droyßig, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w.

in den Apotheken, ſowie in allen größeren und kleineren Städten der
J Provinz Sachſen und der Nachbarländer in den Apotheken. S

e Auch verſendet die Firma „Iubert VIIrieh, Leivzig,
S Weſtſtraße 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original S

preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei,

r Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

r Hubert VlIIxienh'ſchen Kränuterwein!
Mein KräuterWein iſt kein Geheimmittel ſeine BeſtandtheileS ſind Malagawein 450,0, Weinſprit 100, Glycerin 100,0, Roth e

i wein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, S
S OHelenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzet, Ralmus wegt e

aa 10,0

8

t



Dienstag, 2. Beilage zu Nr. 124 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

15. März 1898

h Lelke Leipzigerstrasse im Nerabagun C.

Neu- Eröffnung
Geschaftshaus für Damen-Mocen, Leinen u. Wäsche etc.

2

A. KKramumiseh

zwiſchen Delitzſch und Eilenburg, circa
95 Mrg. groß, mit guten Gebäuden, iſt
wegen plötzl. Todesfall des Beſitzers zum
Preiſe von 65000 M. mit einer Anzahl.
von 15000 M. ſofort zu verkaufen.
Gefl. Offerten unter C. V. 136 „Jn-
validendank“, Leipzig, erbeten. [3283

Der dem Bäckermeiſter Anton Her-
mann Brembach gehörige [3276

Weinberg
dei Altenburg a. S. ſoll durch mich
verkauft werden. Das Grundſtück eignet
ſich zum Sommeraufenthalte, die Ausſicht
auf das Saalethal iſt ſehr ſchön, der Zu
gung zum Grundſtück iſt durch die neue
Saalebrücke bei Almrich fehr erleichtert.
Angebote nehme ich innerhalb der nächſten
14 Tage entgegen.

Naumburg a. S., den 14. März 1898.
BRaumgarten, Juſtizrath.

e800000 Stück
I, 2- und 3jährige amerikaniſche Eſchen,
Fraxinus americana, welche ganz beſonders
Bw MaſſenAnbau wegen ihrer geringen

odenanſprüche und Hochwerthigkeit des
Holzes von Herrn Forſtmeiſter Br.
Schwappach, Eberswalde, em-
pfohlen wird, ſind aus den Forſtgärten
des Rittergutes Ringelsdorf abzugeben.

Die Pflanzen werden aus hier ge
wonnenen Samen gezogen. (3244

Bei Abnahme von 10000 St. Iij.
30 Mk., 2j. 60 Mk., 3j. 100 Mk.
Auch ſind alle anderen Forſpflanzen
in guter Qualität vorräthig. Preisver-
zeichniß ſende auf Wunſch.

Moeubes, Revierförſter,
Ringelsdorf b. Magdeburgerforth.

40 gelte Zuchtſchafe
ziebt ab

3266) Domäne Karlsrode
bei Roßla a. Harz.

Zur Sagt:
Boa(rother Schlanstedter) und

FAaaennn
(Sommerweizen),

auf kalt. Höhenboden gewachſen, welch. ſehr
ertragreich und nicht vom Winde aus-
geſchlagen wird, an

Kartoffeln
Prof. Haereker, Prof. Kühn
(veredelte magnuam bonum), ſehr
ertragreiche Speiſekartoffel u. nicht krankend,

empfiehlt (3233Frey bergDomäne Rottleberode g. H.

Saat Kartoffeln

„Maikönigin“,
frühe, à 50 kg 4 A. excl. Sack hat abzu-

geben H. Knmauer,,3220) Gröbers.
JSaatkartofteln

2Kidney,
ſehr frühe ertragreiche Speiſekartoffel,
völlig widerſtandsfähig gegen dieKrankheit,
verkauft à Ctr. mit Mk. 3,50 ab hieſ.

Bahnſtation [3267Rittergut Drackendorf b. Jena.

1,300,000 Marne
Jnſtituts- und Stiftsfonds à
auf Acker, auch in kleineren Poſten,
auszuleihen. Anträge erbeten an
H. Silberberg, Sateeent

(3246
Tornau Nr. 2.

kräftig, zu verkaufen

Zu erfragen beim berittenen Gendarm
Stein, Halle, Frieſenſtr. 12.

Edelſatzkarpfen,
äußerſt ſchnellwüchſig.

Unter Garantie lebender Ankunft.
1 ſömmerig pro 100 Stück Mk. 6,

e e 60 22,3 60 e 301 ſömm. à Stck. Mk. 0,20,Goldorfen, laichfähig 4,
Satzaale, 25—30ewl p. 100 „I0,
Schleien, Goldkarpfen, Goldkarpfen-
karauſchen lt. beſ Preisliſte. Gefäße leihw.

W Fiſchfutter:
Univerſ-Fleiſchfaſer p. 50 Kilo Mk. 10,50,

univerſ.Fiſchiutter S. S
Reines Präriefleiſch 18,Beträge ſind der Beſtellung beizufügen. So
Robert Frieärich, Zahna, Bez. Halle.
(Bitte Adreſſe genau wie vorſteh. anzug.)

Offene geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Reiſender geſucht
von einer Maisſtärke- und Maispuder-
fabrik, mit der Branche vertraut. Perſonen
können ſich ſchriftlich melden unter
Z. 3235 an die Exped. d. Ztg. (3235

bedeutenden Fabrik der S Braun-
kohlentheer-Branche T ſucht zum
1. Jnli er. oder ſpäter anderweite

leitende [3281Stellung
in gleicher oder verwandter Branche.

Gefällige Offerten unter S. J. 354
an Haasenstein c Vogler, A. G.
Frankfurt a. I. erbeten.

Gigarren Vertretung.

Eine alte, renommirte weſtfäliſche
Cigarrenfabrik, in Halle a. S. nicht ein
geführt, ſucht zum Verkauf ihrer ſehr
konkurrenzfähigen Fabrikate einen tüchtigen
bei der beſſeren Händlerkundſchaft wirklich
gut eingeführten Vertreter mit prima
Referenzen. Off. unt. Arx. 559 an die
Exp. d. Ztg. erb. (3057

Ein älterer, erfahrener, felbſiſtändiger

Oerkonomie-Inſpeckor,
ledig und noch in ungekündigter Stelle,
mit beſten langjährigen Zeugniſſen, ſucht
per 1. Juli möglichſt ſelbſtſtändige Steile
auf mittlerem Gute. Offerten unter
Z. 3260 an die Expedition dieſer Zeitung

erbeten. [3260Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

Leuteaufſeher
Rittergut Zangenberg

bei Zeitz.

Einen verheiratheten

Kutſcher,
der auch Feldarbeit verſteht, ſucht zum
1. April Rittergut
Böhlen i. S.

e tDe Der Verkauf beginnt am Donnerstag, den 17. März er. s
J

E t 1 V 1 t t 1 Arbeitspferd, (Däne, 12 Jahr), Der lanugjährige Procurist einer Suche Stellung als [3218
erſter Verwalter,

bin 26 Jahre alt, von Jugend auf beim
Fach, mit Rübenbau und ſämmtlichen
landwirthſch. Maſchinen vertraut. Vor-
zügliche Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gefl.
Off. unter Z. 3218 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Wegen einer eingetretenen Wirthſchafts-
änderung ſuche zum 1. April er. ander-
weitig Stellung als

Verwalter.
Gefl. Off. bitte zu ſend. a. W. Wrede,

Verwalter, Rittergut Gr. Serwero gen
bei Hadmersleben.

Auf einer Domäne (Prov. Sachſen) wird
zum 1. April ein [3268

Lehrlinggeſucht. Brennerei und Rübenbau. Off.
unter Z. 3268 an die Exped. d. Ztg.
Suchen zum 1. April event. ſpät. einen

Lehrling.
Tüchtige Ausbildung u. gute Behandlung

322wird zugeſichert. (322Central-Molkerei Dederſtedt
b. Stat. Schwittersdorf.

Eine zuverläſſige und erfahrene

Wirthſchafterin
wird zum 1. April geſucht auf dem Gute
Juliushof bei Brehna. (3231

Ein
ejunges Mädchen,

welches die Küche und den Haushalt zu
erlernen wünſcht, findet freundliche Auf-.

Trachenau bei nahme gegen mäßige Vergütung. Off. unt
[3286 Z. 2780 an d. Exp. d. Ztg. erbeten.

W

Bitte wenden!



I vom I. April dieſes Jahres ab auf die
„Halleſche Zeitung“, andeszeitung für die Provinz Sachſen etc. abonnirt!

Der Bezugsypreis beträgtbei wöchentlich zwölfmaligem Eaſcheinen Mark 3
für das Vierteljahr durch die Poſt bezogen.

GEratisVeilagen z JUuſtrirt. Unterhaltungsblatt,
alleſcher Courier, Candwirthf Mittheilungen,mtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. Vek. d. Candwir rthzſchaftsk. x d. e Sachſ.

Alle Blätter
zuſammen

nur
Mark 3

pro
April Juni

bei der
nächſten

Poſtanſtalt

und die gugrengenden Staaten.

Regierungsbezirk Merſe fo ur
redactionellen es S di

Lundegzeitung für die Provin Sachſen
vie Anzeigengeonhren r

fär die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren
Se die Stadt Halle

unuur 16 Pfsg-, ſonſt 20 P I am Schluß des
Anzeigen- Annahme bei der e T a. 5.

und allen Anunsv e

für den

Poſtzeitungsliſte Beſtell- Nr. 2945.

erſcheint je den Wochentag W zweimal V und bietet außer dem Puten Leſeſtoff

aus Stadt
folgende werthvolle Beiblätter umſonſt:

Jlluſtrirtes Anterhaltungsblatt,
Amtliche Bekanntmachungen für

den Saalkreis (Amtliches Organ des
Königl. LandrathsAmtes),

Amtliche Bekanntmachungen der
Candwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen,

und Cand

Halleſcher Conurier (tägliche Feuilleton-
Beilage der „Halleſchen FSeitung“),

Candwirthſchaftl. Mittheilungen
(Redaktion: Landes Oekonomie Rath
v. Mendel-Steinfels),

Hotel und Bäder-Anzeiger,
Kursbuch (Sommerfahrpläne 1898).

Alle Blätter
zuſammen

nur
Mark 3

pro
AprilJuni

bei der
nächſten

Poſtanſtalt

Jn dem Beſtreben, den Tauſenden von xeſern der „Halleſchen Feitung“ ein immer vollkommeneres Blatt in die Hand zu geben, fügen wir unſeren

ſechs bisherigen GratisBeilagen in dieſem Sommer die ſiebente hinzu und zwar ein vollſtändigesKursburh
(Sommerfahrpläne 1898),

wie es ſonſt nur noch die großen Berliner Feitungen ihren Abonnenten liefern.

Nert hinzutretende Abonnenten, welche durch den nachſtehend angefügten Poſt Beſtellſchein auf der Poſt abonniren und
uns den quittirten Abonnementsſchein zuſenden, erhalten das Kursbuch gleich unſeren bisherigen Abonnenten gratis geliefert.

Verlag der „Halleſchen Heitung“
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S.

Poſt-Beſtellſchein.

erſcheinende

Halleſche

Candeszeitung für

(Vame:)

ch

Ich beſtelle hiermit für das Vierteljahr April Juni 1898 die wöchentlich zwölfmal

PoſtHeitungsliſte Nr. 2945. Abonnementspreis 3 Mark.

(Ort u. Wohnnng:)

Feitung
die Provinz Sachſen

t



und

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 14. März.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Berathung des

Kultusetats beim Kapitel Elementarunterrichtsweſen fort.
Abg. Lückhoff (freikonſ.) will die Pilzkunde mehr in der Volks

e gepflegt haben, damit dem Genuß giftiger Pilze vorgebeugt

Abg. Dauzenberg (Ctr.) giebt zu, daß die gegenwärtige Unter
eichtsverwaltung die Bedeutung des kirchlichen Einfluſſes auf die
Volksſchule anerkenne, aber ſie trage ihm noch nicht genügend Rechnung;
die katholiſche Kirche ſei dabei kein gleichberechtigter, ſondern nur ein
eduldeter Faktor. Tas Schulinſpektorenamt werde zum Theil von

ännern verwaltet, die gar keine Stellung zur Kirche hätten. Der
Religionsunterricht fei von den Religionsgeſellſchaften zu ertheilen, die

Erziehung müſſe eine religiöſe ſein nach den Grundſätzen der Kon
feſſion, der das Kind angehöre.

Kultusminiſter Boſſe weiſt die Annahme zurück, daß die
vreußiſche Volksſchule keine chriſtliche ſei wir zählten gegen 24 000
evangeliſche, 10 000 katholiſche und nur 660 Simultanvolksſchulen.
Die Schulräthe könnten bei dem vorhandenen Perſonal nicht genau
nach der Zahl der evangeliſchen und der katholiſchen Schulen geſchieden
werden ſonſt müſſe die doppelte Zahl angeſtellt werden, und dieſe
vürden nicht genügend beſchäftigt ſein. er Vorwurf, daß heimlich
egen die kathöliſche Kirche etwas unternommen werde, ſei ungerechts und die Unterrichtsverwaltung befinde ſich mit den kirchlichen

beren in vollem Frieden.
Abg. Schroeder (Pole) ſchildert die Erfolge des Religions

unterrichts in den polniſchen Gegenden als traurig, weil die Kenntniß
der Mutterſprache fehle.

Miniſterialdirektor Kügler erwidert, daß die Ergebniſſe in den
Schulen bei Weitem nicht ſo gering ſeien, und giebt Belege dafür,
daß auch in polniſchen Schulbüchern Verhetzung werde.

Abg. Glattfelter (Ctr.) ſchließt ſich den Ausführungen des
Abg. Dauzenberg an und klagt über Nichtbeachtung der katholiſchen
Feiertage ſowie über zu lange Schulpflicht.Abg. Arendt Qreilonſ) hält Namens ſeiner Freunde an der
Staatsſchule feſt und kommt auf die Ausführung des Lehrerbeſol
dungsgeſetzes zurück, bei dem man dem Lehrer geben müſſe, was des
Lehrers ſei, aber auch die Gemeinden leben laſſen müſſe.

Abg. Neubauer (Pole) will, daß die Schulpflicht nicht über
den 14. Geburtstag ausgedehnt werde.

Abg. Bueck (nat.lib.) beſpricht die alte heng der Lehrer
gehälter im Regierungsbezirk Düſſeldorf, die hinter denen in Arns
derg zurückſtänden.

Kultusminiſter Voſſe antwortet, daß er erſt den Bericht der
Düſſeldorfer Regierung abwarten müſſe. Uebrigens dürften die
deiden Regierungsbezirke hinſichtlich der Lehrerbeſoldung in der
Monarchie an der Spitze ſtehen.
Abg. vöttinger (natlib.) erörtert die ſtaattlichen Zuſchüſſe an

die Gemeinden,
Abg. Wetekamp (freiſ. Volksp.) die in der Volksſchule gepflegten

Schriftarten und Rechtſchreibung.
Nächſte Sitzung Abends 71 Uhr Fortſetzung der Berathung.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 14. März 1898, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender zuerſt Geh. Kommerzienrath Bethcke, ſpäter Geh.
t Prof. Dr. Dittenberger; Schriftführer Baumeiſter
ulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,

daß ſich jetzt das hygieniſche Jnſtitut der Univerſität
bereit erklärt habe, die Nahrungsmittel- Unter
ſuchungen für die Stadt zu dem bisherigen Preiſe
von 2000 Mk. jährlich auszu führen. Von anderen Ein
läufen ſind zu erwähnen ein Dankſchreiben der Ober
lehrer der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule für
die Gewährung des Gehalts nach dem erhöhten Normaletat und eine
Einladung der Halleſchen Radfahrer- Vereine zu
dem am nächſten Sonntag im „Prinz Carl“' ſtattfindenden Rad
fahrer-Kommers. Danach trat die Verſammlung in die
Tagesordnung ein.

Zur Anbringung von Alarmapparaten an den
ſtädtiſchen Kaſſen durch Herrn Stadtuhrmacher May wurde
beanragt, außer den früher bewilligten 300 Mk. noch 750 Mk. zu
bewilligen. Auf Vorſchlag des Herrn Stadtv. Brinkmann wurde die
Sache vertagt, damit erſt noch die maſchinentechniſche Kommiſſion
die Angelegenheit vorberathen könne. (Ref. Herr Stadtv. Kommerzien
cath Steckner.)

2. Die Annahme eines von dem Stellmachermeiſter Peltſch.
hierſelbſt angebotenen Kapitals von 400 Mk. gegen die Verpflichtung
der Uebernahme der Pflege und ordnungsmäßigen Unterhaltung eines
Erbbegräbniſſes auf dem Stadtgottesacker bis zum 1. Januar 1960
wurde genehmigt. (Ref. Herr Stadtv. Apelt.)

3. Zur Herſtellung eines Kanals in der Schlippe zwiſchen den
Grundſtücken Spitze 13 und 14 bis zum W ſchen Speicher
wurde die früher bewilligte Summe von 350 Mk. auf 650 Mk. er-
höht. (Ref. Herr Stadtv. Hildebrandt.)

4. Es folgte nun die Fortſetzung der Etats-Berathung.
Dabei erläuterte zunächſt bei dem Kapitel „Ueberſchüſſe“ der Referent
Herr Stadtv. Kommerzienrath Steckner an der Hand der auf
Wunſch des Herrn Friedrich vom Magiſtrat aufgeſtellten Ueber
ſicht die Entſtehung des Ueberſchuſſes von 260 342,97 Mk. aus den
Erſparniſſen bei den einzelnen Kapiteln des Haushaltsplanes,
welcher in den neuen Etat als Ueberſchuß aus dem Vorjahre ein
geſtellt iſt. Der Referent betonte dabei, daß es bei manchen Poſten
ziemlich ſchwierig geweſen ſei, nachzuweiſen, wie die Ueberſchüſſe aus
mehreren Jnſtituten desſelben Reſſorts erwachſen ſeien, ſowie daß
bei anderen Kapiteln wegen der ſchwankenden Einnahmen das
erzielte Mehr bei der Etatsberathung nicht vorherzuſehen ge-
weſen ſei. Herr Stadtv. Friedrich erklärte, daß es ihm, als
er die Vertheilung der fraglichen Ueberſicht beantragt habe, nicht
darum zu thun geweſen ſei, eine Aenderung des eingeſtellten
Ueberſchuß Betrages herbeizuführen, ſondern nur feſtzuſtellen,
bei welchen Titeln beſonders höhere Ueberſchüſſe erzielt ſeien es ſei
anzunehmen, daß in den nächſten Jahren die Finanz-
Kommiſſion ſich rechtzeitig vom Magiſtrat
ſolche Ueberſichten geben laſſen werde, um an der
Hand derſeben den Quellen der Ueberſchüſſe nach-
zugehen und nachzuſehen, ob dieſelben mit den
Grundſätzen vereinbar ſeien, die bisher bei
der Etatsberathung gewaltet haben. Der Referent
theilte dann noch nach einer vom Magiſtrat aufgeſtellten Ueberſicht
mit, daß die Ueberſchüſſe des Kämmerei-Etats im Laufe der letzten
10 Jahre ſehr verſchieden geweſen ſind, ſo u. A. 1891/92: 417 000 Mk.
1892/93: 170 000 Mk. 1893/94: 240 000 Mk 1894/95: 190 000 Mk.
1895/96: 198 000 Mk. endlich 1896/97: 260 000 Mk. betragen
haben. Kapitel „Ueberſchüſſe“ wurde dann nach dem Etats-
Entwurf auf 260 342,97 Mk. feſtgeſetzt. Dasſelbe ge
ſchah mit dem Kapitel „Berechtigungen“ mit 35 610,29 Mk. Ein
nahmen und 20 Mk. Ausgabe (Ref. Herr Stadtv. Aßmann).
Beim Kapitel „Grundeigenthum“ (Ref. Herr Rechtsanwalt Dr. Keil)
wurden an Miethe für die Läden im rothen Thurm ſtatt
der beantragten 4000 Mk. nur 2000 Mk. auf Vorſchlag der Finanz-
Kommiſſion eingeſetzt, da vorausſichtlich wegen des Umbaues
der Anbauten des rothen Thurmes die Wiederver
miethung erſt mit Beginn 1899 wird ſtattfinden können in der
über dieſen Punkt ſtattgehabten Beſprechung ſuchten verſchiedene
n das Vorgehen des an hinſichtlich der frühen

ündigung der Läden für den I. April d. J. und die langſame
örderung des Umbau Projekts zu bemängeln, wogegen
err Stadtv. Architekt G y p a s betonte, daß doch in erſter Linie die
erſammlung nicht von dem Vorwurfe frei-

zuſprechen ſei, daß ſie die Kündigung zum l. April

der Grundſtücke (8

dieſes Jahres ſchon vor Jahresfriſt gutgeheißen
habe, ohne über die Art des Umbaues vrientirt
r zu ſein und ihre Genehmigung é einemeſtimmten Entwurf gegeben zu haben. Gegen die im
Etat vorgeſehene Abführung von 5000 Mk. an einen für diedrei
Landgüter zu bildenden Erneuerungsfonds trat
Herr Stadto. Friedrich auf, da die Finanzlage der Stadt gegen
wärtig nicht zur Anlegung von ſolchen Erneuerungsfonds angethan
ſei, weil der Etat ſich nur mit Schwierigkeiten balanciren laſſen werde.
Der letzteren Behauptung widerſprach Herr Bürgermeiſter von
Holly, der es als weiſe Vorſicht bezeichnete, für Aus

aden, die in einigen Jahren ſich ſicher nothwendig machen werden,
ittel zurlickzulegen, damit nicht dann die Steuerzahler übermäßig

belaſtet würden habe man doch in dieſer Weiſe auch mit dem
TheaterErneuerungsfonds gute Reſultate zu verzeichnen gehabt.
Eigentlich habe die Agrar- Kommiſſion ſtatt der 5000 ſogar 7000 Mk.
dem Erneuerungsfonds zuführen wollen, d. i. 1 Prozent des Ge
däudewerthes der Landgüter in der Feuerkaſſe. Herr. Stadtv.

meinte, da tandgüter herrſche, das nicht berechtigt ſei, indem alle Einnahmen
aus dem Verkauf von Gutstheilen dem ſtädtiſchen Vermögen zu
eführt, dagegen Baukoſten für die Güter aus den laufenden
itteln beſtritten würden, zu Laſten der gegenwärtigen

Steuerzahler, während es richtig ſein würde, ſolche Ausgaben
aus den bei etwaigen Acker-Verkäufen gewonnenen Einnahmen zu
beſtreiten. Die Verſammlung beſchloß ſchließlich mit 25 gegen 17
Stimmen dem Etats-Entwurf gemäß, 5000 Mk. dem Erneuerungs-
fonds für die Landgüter zuzuführen. Bei dem Titel Feuer Verſicherung
ſtädtiſcher Gebäude regte Herr Stadtverordneter Friedrich eine
andere Bemeſſung des Verſicherungsbetrages für verſchiedene Thürme
u. ſ. w. an, während Herr Stadtverordneter Grote ſich dafür aus
ſprach, daß man vielleicht in Zukunft im Hinblick auf die
gut organiſirte Feuerwehr, die vorzüglich funktio-
nirende Waſſerleitung unſerer Stadt u. ſ. w. über-
haupt von der Verſicherung der ſtädtiſchen Gebäude
abſehen möge, wodurch man ca. 7000 bis 8000 Mk. Prämien
ſparen könne, ohne der Gefahr größerer Verluſte ausgeſetzt zu
ſein. Das Kapitel „Grundeigenthum“ wurde dann mit geringen
Abänderungen genehmigt dasſelbe geſchah hinſichtſich des Kapitels
„Kapital- und Schuldenverwaltung“ (Ref. Herr Stadtv. Billing).Bei dieſem Kapitel rügte Herr Stadtv. Brinkmann die ganz

unhaltbaren Zuſtände in der r rderung der Halle-Hettſtedter Bahn, auf deren Beſſerung
die Stadtgemeinde als HauptAktionärin der Bahn unbedingt hinzu
wirken habe. Herr Oberbürgermeiſter Staude erklärte, daß der
Magiſtrat ſich in dieſer Anſicht mit dem Vorredner eins fühle und
wegen der ihn in keiner Weiſe befriedigenden Zuſtände der Bahn,
die nicht dem Verkehr zwiſchen Halle und der Haide und den Vororten
entſprachen, Fühlung mit dem Aufſichtsrath genommen habe und in

der Generalverſammlung, geſtützt auf das erhebliche
Aktienkapital der Stadt, in energiſcher Weiſe den ange-
deuteten Standpunkt vertreten werde. Uebrigens
habe der Aufſichtsrath ſchon zugeſagt, durch An
ſchaffung ausreichenden Betriebs materials u. ſ. w.
bereits für den kommenden Sommer Abhülfe zu
ſchaffen. Genehmigt wurden weiter die Kapitel „Allgemeine
Verwaltung“ (Ref. Herr Stadtv. Bil lin g), „Polizei-Verwaltung“
(Ref. Herr Stadtv. Apel t), „Gemeinde-Anſtalten“ (Ref. Herr Stadtv.
Aßmann), „Staats und Provinziallaſten“(Ref. HerrStadtv. Billin g),
„Kirchenweſen“ (Ref. Herr Stadtv. Apelt), „Schulweſen“ (Ref. Herr
Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil), r (Ref. Herr Stadtv.
Apelt). Bei dem letztgenannten Kapitel entwickelte ſich eine längere
Beſprechung über die beantragte Einſtellung von 6 neuen Feuer-
wehrmännern, welche von Herrn Stadtv. Kobert als nicht noth
wendig betrachtet, jedoch von der Verſammlung ſchließlich mit ganz
überwiegender Mehrheit gutgeheißen wurde. Danach wurde wegen
der vorgerückten Zeit die Etats Berathung abgebrochen.

5. Eine Vereinbarung mit der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell
ſchaft betreffs der Umlegung der Straßenbahn- Geleiſe auf dem
gern und ein einſchlägiger Nachtrags-Vertrag mit der
Königl. Eiſenbahn Direktion wurde gutgeheißen. (Ref. Herr Stadtv.
Rechtsanwalt Schütt e.)

6. Wegen der Wahl des Herrn Stadtrathes Weller zum
zweiten Bürgermeiſter von Brandenburg macht ſich die Neubeſetzung
der dadurch vakant werdenden Stadtraths-Stelle nothwendig. Zur
weiteren Vorbereitung des Wahlverfahrens wurde eine Wahl-Kom-
miſſion, beſtehend aus dem Bureau der Verſammlung, ſowie den
Herren Demuth, Dr. Keil, Schmidt, Neſſeund Sommer
eingeſetzt.

Vorträge über das Bürgerliche Geſetzbuch.
i. Halle, 14. März.

m.
Herr Prof. Heſck ſprach über das Sachenrecht und zwar zunächſt

über die allgemeinen Grundlagen, 1. über das Syſtem der dinglichen
Rechte, 2. über die dinglichen Rechtsänderungen.

Das B. G. B. giebt keine Definition des Sachenrechts. Es
zählt aber alle auf. Es verſteht unter Sachenrechten alle abſolut
geſchützten Rechte auf den Genuß eines Sachguts und rechnet dazu
die Reallaſten, Hypothek und Grundſchuld (Realobligationen). Es
iſt im B. G. B. die Beſtrebung erkennbar, den Gegenſatz zu den
Obligationen ſchärfer auszuprägen, als es im Allg. B. R. der Fall
iſt. Der Sondernachfolger in ein Sachenrecht wird von den
obligatoriſchen Verpflichtungen des Autors nicht berührt. Das jus
ad rem iſt beſeitigt. Jedoch wird 1. die obligatoriſchen Vormerkung
mit Wirkung auf den Sondernachfolger zugelaſſen, 2. haben Miether
und Pächter von Grundſtücken gewiſſe den obigen Grundſatz ab
ſchwächende Rechte 571 ff. (allgemein bei beweglichen Sachen
8 986 II.), 3. ſind obligatoriſche Einreden bei Hypothek und Grund
ſchüuld zugelaſſen, S 1157, 1137. Schließlich lebt das jus ad rem
durch S 138 I. wieder auf (ein Rechtsgeſchäft, das gegen die „guten
Sitten“ verſtößt, iſt nichtig). Es iſt alſo nur aus dem poſitivenRechtsſtoff ausgeſchieden doch ſoll es in konkreten Fällen vom Richter

berückſichtigt werden, zwecks Vermeidung des Mißbrauchs des formalen
Rechts und zwar mit Hülfe des S 138, welcher ſich, da im Allg.
Theil befindlich, natürlich auch auf dingliche Rechte beziehen muß.

Im Gegenſatz zu der Typenfreiheit der obigatoriſchen Verträge
ſind die Sachenrechte an beſtimmte vom Geſetz r Typen

Das B. G. B. hat eine abgeſchloſſene Zahl von dinglichen
echtstyyven geſchaffen. Von den zugelaſſenen Rechten

find die Grunddienſtbarkeiten inhaltlich dadurch beſchränkt,
daß ſie für die Benutzung des herrſchenden Grundſtücks
Vortheil bieten müſſen. Sie können ſonſt nicht entſtehen,
ſelbſt wenn ſie eingetragen ſind (8 1019). Ausgeſchloſſen
ſind Miethe und Pacht, vererbliche und veräußerliche Nutzungs-
und Unterſagungsrechte, Rechte auf nicht wiederkehrende
Leiſtungen anderen als Geldinhalts, nahe Eigen
thums-, namentlich Veräußerungsbeſchränkungen. Sehr frei
iſt das Miteigenthum dadurch geſtaltet, daß die Abreden
gegen Sondernachfolger wirken 746, 51, 1010). Die Parteifreiheit
iſt weiter eingeſchränkt durch den Grundſatz der Rechtseinheit hin
ſichtlich der weſentlichen Beſtandtheile einer Sache 93). Die
Folgerungen für die Wirkung einer Vereinigung ſind nur hinſichtlich
der beweglichen De ausgeſprochen 946 ff.), nicht hinſichtlich

131). Doch wird angenommen, daß ſie auch für
letztere gelten (Val. R. G. 15 S. 249). t

Die Bedeutung eines Sachenrechts iſt nicht nur beſtimmt durch
den Typus, Werth ec., ſondern auch durch den Rang. Hierbei ſind
2 Grundprinzipien zu beachten 1. Ein begrenztes Recht geht dem
Eigenthum vor bezüglich ſeiner begrenzten Sphäre. 2. Aeltere
dingliche Rechte gehen jüngeren dinglichen Rechten vor. Jn Bezugauf die Beweglichteit des Ranges gehen die geltenden Rechte aus

einander. Das moderne Jmmobiliarrecht hat die Tendenz, das Vor
rücken der Hintermänner zu beſchränken. Jm B. G. B., in welchem
der Rang der Sachenrechte ein beweglicher iſt, wird jedoch der
Eigenthümer geſchützt: a) bei allen Rechten im Falle der Konfuſion

jetzt ein Prinzip in der Verwaltung der

und zwar bei Jmmobilien durch totales, bei beweglichken Sachen
durch partielles Fortbeſtehen. (Vgl. S 889, 1063 II., 1256 II.),

beim Jmmobiliarpfandrecht in allen Fällen durch das Eigenthümer-
fand. Die Eigenthümerſucceſion ſetzt natürlich voraus, daß das
echt gültig entſtand. Das Recht des Eigenthümers erſcheint dann

gewiſſermaßen als Reflex des Nichtrechts der Hintermänner.
Die Ausübung der Sachenrechte wird mehrfach eingeſchränkt.

a) Durch das Schikaneverbot des S 226, wobei zu bemerken iſt,
daß S 905 II. nur eine ſpezielle Ausführung zu S 229 iſt, b) durch
das Nothrecht des S 904, durch das Wucherverbot des S 138 S. 2.

II. Die dinglichen Rechtsänderungen. Das B. G. B. kennt
gemeinſame Grundſätze nur für die unmittelbar gewollten Rechts
änderun gen und fordert für ſie: a) ein Rechtsgeſchäft als Aenderungs
grund (Titel des A. L. R.) und ein Aenderungszeichen
(Mod us d. Allg. L. R.) Dieſe Parallele iſt aber nur eine äußerliche.
Denn das nothwendige Rechtsgeſchäft iſt nicht, wie nach dem A. L. R.
das obligatoriſche Kauſalgeſchäft, ſondern ein ne dingliches
Rechtsgeſchäft. Das Aenderungszeichen iſt bei Grundſtücken die Ein-
tragung, bei beweglichen Sachen die Beſigzänderüng. Für alle Fälle
des Rchtserwerbs wird ein dinglicher Vertrag gefordert*). Das
Wort Einigung im F 873 iſt nach Analogie und wiſſen
ſchaftlichem Sprachgebrauch nichts anderes als Vertrag. Denn
der Vertrag wird definirt als die Einigung, welche eineRechts veränderung in den Sphären der rteien bewirkt.
So iſt alſo zweifellos, daß die Grundſätze über den Vertrag auf
g 873 anzuwenden ſind. Das beweiſt auch die frühere Faſſung des

873, nämlich der S 828 im P. I., welcher lautet: Zur Ueber
ung des Eigenthums, ſowie zur Begründung, e
oder Belaſtung eines anderen Rechts an einem Grundſtü
durch Rechtsgeſchäft iſt ein zwiſchen dem eingetragenen Berechtigten
und dem Ervwerber zu ſchließender Vertrag und Eintragung in
das Grundbuch erforderlich, ſoweit nicht das Geſetz ein Anderes be
ſtimmt. Der Vertrag erfordert die Erklärung des Berechtigten,
daß er die Eintragung der Rechtsänderung in das Grundbuch be-
willige, und die Annahme der Bewilligung von Seiten des anderen
Theils. So verlangt denn auch der Eigenthumserwerb ein zwei-
eitiges Rechtsgeſchäft. Denn Niemand kann ohne ſeinen Willen ein

echt erwerben, welches ihm, wie das Eigenthum, Pflichten aufer
legt. Daß jedoch ohne letztere Jemand ohne ſeinen Willen Rechte er
werben kann, läßt das B. G. B. zu, durch die Verträge zu Gunſten
Dritter. Die erwähnte Einigung kann auch nachträglich erfolgen.
Für die Eintragung abgeſehen von Eigenthum und Erbbau-
recht genügt die einſeitige Bewilligung des Betroffenen (5 19 G. B. O.)
Der dingliche Vertrag iſt formlos gültig, eine Abſchlußform iſt vorge
ſchrieben bei Eigenthum und Erbbaurecht (F 925 und 1015, 17 Auf-
laſſung). Der formloſe dingliche Vertrag iſt aber nicht bindend, viel
wehr bis zur formellen Bindung frei widerruflich. Bedingung und
Befriſtung, ſonſt freigegeben, ſind bei der Auflaſſung unzu-
läſſig (F 925 II.). Die Auflaſſung enthält nach dem B.
nur eine Erklärung der Einigung, während ſie nach preußiſchem Rechte
einen Antrag auf Eintragung enthält (&F 2 E. E. G.). Die Wirkung
der Willenserklärungen bei dinglichen Verträgen iſt die gleiche wie
bei anderen Rechtsgeſchäften. Dies gilt auch bezüglich der Simulation

117). Die Frage nach dem Verhältniß des dinglichen Vertrags
zum obligatoriſchen Kauſalgeſchäft haben die Motive beantwortet „der
dingliche Vertrag ſei nothwendig ein abſtraktes Geſchäft, er könne
nicht abhängig ſein von der Guültigkeit eines obligatoriſchen Kauſal-

eſchäfts.“ Dies iſt zweifelhaft. Nunmehr ſteht feſt, daß dies Ver
ältniß verſchieden ſein kann. In konkreten Fällen wird der Richter

ein zu Grunde liegendes Kauſalgeſchäft prüfen müſſen. Es iſt dies
Thatfrage (auch Dernburg dieſer Anſicht). Vergl. hierzu den S 829
des P. I. welcher, als überflüſſig, geſtrichen iſt. Er lautet: Zur
Wirkſamkeit des im S 828 bezeichneten Vertrages iſt die Angabe des
Rechtsgrundes nicht erforderlich. Die Wirkſamkeit des Vertrages wird
dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß die Vertragsſchließenden verſchiedene
Rechtsgründe vorausgeſetzt haben, oder daß der von ihnen vorausge
ſetzte Rechtsgrund nicht vorhanden oder ungültig war.

Iſt der dingüiche Vertrag ſelbſtſtändig, ſo wird durch Mängel desr Knt- SKauſalgeſchäfts der Rechtserwerb nicht ausgeſchloſſen, aber ein
auf Rückübertragung begründet. Da zwiſchen Abſchluß und Ein S
trogung Iängere Zeit verſtreichen kann, ſo iſt es zweckmäßig, daß der
dingliche Vertrag ſchon vor der Eintragung ein „Anrecht“ des Er

r

werbes begründet, welches vererblich und formlos veräußerlich iſt
(S 413). Rückforderungsrechte können auch gegen den Succeſſor
geltend gemacht werden.

Eine Ausnahme bildet der Verzicht und das Aneignungsrecht
des Fiskus. (S 928.)

Arnold Vöcklin- Ausſtellung in Halle.
Die permanente Gemälde- Ausſtellung von Tauſch Groſſe hat

geſtern ihre Böcklin- Ausſtellung eröffnet. Unter gewaltigem Andrang
des Publikums haben in Baſel und Berlin Böcklin Ausſtellungen
ſtattgefunden, in Berlin fanden wir bei einem Beſuche ſo zahlreiche
Beſchauer, daß man ſich durchdrängen mußte und die Polizei zeit-
weilig den Eintritt unterſagte, in Baſel ſoll es ähnlich geweſen ſein.
Jn Hamburg und Budapeſt fanden unter ebenfalls außerordentlich
reger Betheiligung graphiſche Ausſtellungen ſtatt, denen ſich die
Halle'ſche würdig anſchließt. Wir finden über 200 Reproduktionen
nach Böcklin'ſchen Werken, theils in meiſterhaft ausgeführten käuf
lichen Kupferätzungen der Photographiſchen Union in München
dann aber auch eine große Anzahl von unverkäuflichen Photographien
nach meiſt durch Privatbeſitz der Oeffentlichkeit entzogenen Originalen.
Max Klinger, der wie kaum ein anderer Böcklins Eigenart verſteht,
iſt auch durch a 3 Radirungen, „Todteninſel“, „Burg am Meer“,
„Drei Lebensalter“, vertreten.

Vielen gilt oder galt der Baſeler Künſtler als ein wunderlicher
Heiliger, deſſen Bilder eine unverſtändliche, nie gehörte Sprache
reden und wenn wir ihn heute mit Recht als den größten aller
lebenden deutſchen Künſtler preiſen und feiern, wie viele ſind noch
unter uns, die in ihr Kämmerlein gehen und ſagen „Solches iſt
mir zu hoch und zu wunderlich, ich kann es nicht begreifen

Und doch iſt der nun 70jährige Greis ein Titan und ein Kind
zugleich, ſeine Kunſt eine der großen Offenbarungen, wie ſie die Welt
nicht jedes Jahrhundert bietet. Vöcklin iſt ein Geiſtesverwandter
des großen Florentiners Botticelli, er hat ihn nicht nachgeahmt, man
könnte ſagen, Böcklin iſt der Botticelli des neunzehnten Jahrhunderts,
wie Botticelli der Vöcklin des vierzehnten. Botticelli lebte in Florenz,
auch Böcklin hat es immer wieder nach dort gezogen, dort hat er
ſeine zweite Heimath gefunden und aus ſeinen meiſten Bildern lachen
uns die blühenden Wieſen des Arnothals entgegen, grüßen uns die
Cypreſſen von San Miniato und winken uns aus duftiger Ferne
die blauen Höhenzüge von Fieſole. Eine Welt lacht uns aus ſeinen
Bildern entgegen von nie geahnter Harmonie, eine Fülle von Lebens-
weisheit und Friſche der Naturanſchauung, eine Geſtaltungskraft, mit
der die Vorſehung Generationen hätte verſorgen können. Er ſchildert
den Frühling, das erſte Knospen und Keimen der jungen Natur, das
Weben der lenzlichen Winde, den Waldeszauber, den Sonnenſchein,
das Rieſeln ſtiller Bäche und die aufſchäumende Luft der tiefblauen
Meereswogen, die Schwüle der ſommerlichen Mittagsgluth und den
erfriſchenden Schatten des hereinbrechenden Abends, den herbſtlichen
Tanz der dürren Blätter und das unheimliche Leuchten der Blitze
aus dunkeln Gewitterwolken. Und er bevölkert dieſe ſeine Welt mit
Lebewcſen, die gewiſſermaßen nur die Vorzeichnung bilden, welche die
Tonart der Landſchaft andeutet. Es iſt nicht möglich, den Jnhalt
der Ausſtellung zu beſchreiben, ein jedes Bild würde Seiten unſerer
Zeitung fordern und doch nicht genügend gewürdigt ſein die eigene
Anſchauung iſt die Hauptſache und rathen wir dem Leſer nur: geh
hin und wieder hin und ſtudire all' das Schöne. Jn ſehr geſchickter
Art iſt die Aufſtellung erfolgt, indem die Blätter chronologiſch nach
der Entſtehungszeit geordnet ſind, um dadurch einen guten Ueberblick
über den Entwicklungsgang des Künſtlers zu geben.

Nachſtehend folgen noch einige Daten aus Vöcklins Leben.
Arnold Böcklin wurde am 16. Okt. 1827 geboren, außer einer Au-

ahl Zeichnungen beſitzt Herr Müller-Keltenborn in Baſel bereits einLägemalve des 14 jährigen Knaben (1841); daun ging er nach



Düſſeldorf und Brüſſel, 1848 finden wir ihn bereits in Paris und
1850 trat er ſeine erſte Jtalienreiſe an. Nachdem der Künſtler vor-
übergehend in Hannover geweſen war, ſiedelte er 1856 nach München
über, hier befreite ihn aus großer Nothlage der Graf Schack; 1858
als Profeſſor nach Weimar bderufen, legte er dieſes Amt bereits nach
3 Jahren nieder, um zum zweiten längeren Aufenthalt nach Italien
u gehen. 1866--71 lebte er in ſeiner Vaterſtadt Baſel, und nun

folgt 1871 der zweite Münchener Aufenthalt; dann ließ er ſich 1876
in Florenz nieder, wo er, einen kürzeren Aufenthalt in Hottingen ab
gerechnet, dis heute lebt und rüſtig ſchafft.

Eine Orgel als Miſſionsgabe.
Als Miſſtonar Dr. Nottrott vor zwei Jahren bei der Nachfeier

des Miſſtonsfeſtes in Zörbig davon erzählte, daß die bei dem
großen Aufſtande des Jahres 1857 zerſtörte Orgel der Chriſtuskirche
8 antſchi unter den Kols noch nicht wieder erſetzt fei, und um

aden für eine neue Orgel bat, trat ein Mann an ihn heran und
ſagte „Warum fagen Sie mir nicht, daß Sie eine Orgel brauchen,
ich werde Jhnen eine ſchenken.“ Das war der Hoforgelbauer
Rühlmann. Der Miſſionar wollte das gar nicht glauben, erhielt
aber die Zuſage des Hexrn beſtätigt. Und ſo iiſt's denn geſchehen.
Als Geſchenk iſt von Zörbig aus eine ganz neue, des indiſchen
Klimas wegen durchweg von Eichenholz gebaute und feſt verſchraubte
Orgel nach dem fernen Indien üder Hamburg verſchifft worden.
Nachdem ſie in Calcutta die Zollſtation paſſirt denn in den Kiſten
hätten ja Gewehre für die aufſtändiſchen Bergſtämme des Weſtens
ſein können wurde ſie per Eiſenbahn nach der Miſſionsſtation
Purulia befördert. Dort aber entſtand eine Schwierigkeit dadurch,
daß kein Wagen breit und ſtark genug war, die zwei großen Kiſten,
in welchen das Werk verpackt war, zu tragen. So mußte erſt ein
neuer Wagen gebaut werden, den dann drei Paar Ochſen die 24
Stunden weiter nach Rantſchi zogen und viele Menſchen, wenn's
bergauf ging, auch noch ſchoben. Die Fahrt durfte aber auch nur
bei Nacht ſtattfinden, weil andere Fuhrwerke dem breiten Wagen nur
ſchwer ausweichen konnten. Als der Transport wohlbehalten endlich
in Rantichi ankam, entſtand große Freude. Schön bekränzt, wurde
er mit Geſang eingeholt. Nur das Auffſtellen der
Orgel machte noch manche Mühe. Einmal zeigte ſich,
daß die Balken des Orgelchores von den weißen Ameiſen zernagt
waren und erneuert werden mußten und dann: wie die ſchweren
Kiſten in die Höhe bringen Ein eingeborener Zimmermeiſter
verzagte an der letzteren Aufgabe, den vielen Händen der eingeborenen

Chriſten, die ſich genau nach dem Kommando des Miſſionars regen
mußten, gelang es aber doch. So konnte denn nach mehr als
40 Jahren in der Kirche zu Rantſchi wieder eine Orgel die Geſänge
der Andächtigen begleiten. Und wie zahlreich waren dieſe zur Orgelweihe
herdeigeſtrömt, nicht nur deutſche Miſſtonare, KolsChriſten, ſondern auch
Engländer und Glieder der engliſchen Miſſion, ja ſogar Zugehörige
der katholiſchen KolsGemeinde Es iſt ſeitdem auch kein Sonntag
vergangen, daß nicht tagereiſenweit eingeborene Chriſten nach
Rantſchi kamen, den wunderbaren Tönen der Orgel zu lauſchen.
Die Aufſtellung und Weihe des ſchönen Muſikwerkes war für die
zanze Gegend weit und breit ein großes Ereigniß. Denn in der
Provinz Tſchutin Nagpur, die ſo groß iſt wie unſere Provinz Sachſen,

giebts keine zweite Orgel. Nun hat zwar der Transport und die
Aufſtellung der Orgel an die 1000 Mk. Unkoſten verurſacht, welcher
Betrag jedoch auch bereits geſammelt war, der Dank aber, welchen
die Kols Miſſion und ihre Freunde dem Herrn Rühlmann für ſein

roßartiges Geſchenk zu zollen haben, kann nicht herzlich genug ſein.
öge die Freude, welche die indiſchen Kolchriſten an der Orgel

haben, und die Erdauung, welche ſein Den ſo ſichtbar S
dem verehrten Herrn der ſchönſte Lohn ſein

Heer und Marine.
Ein militäriſches Knriofum. Die „Now. Wr.“ entnimmt

militäriſchen Fachblatt „Raswodtſchik“ folgendes Geſchichtchen.
in Jahre 1872 oder 1873 erfolgte eine Verfügung, betreffend die
xmirung zweier Ulanenregimenter, des Ufrainiſchen und Tatariſchen,
m Kaukaſus. Während ſeines Aufenthalts in Wien ernannte Kaiſer
exander II. den Kaiſer Franz Joſef zum Chef des Ukrainiſchen
iments, und als der Kaiſer von Oeſterreich im Jahre

1878 Petersburg beſuchte, erfolgte der Befehl, ihm aus der
Kavallerie-Lehrſchwadron die Ordonnanzen, einen Offizier, Unter
offizier und Gemeinen in der Uniform des Ukrainiſchen
Regiments beizugeben. Der gegenwärtige Oberſtlieutenant
Todorow diente damals als Kornet im neunten Kiewſchen Huſaren
Regiment (jetzt das 37. Dragoner-Regiment) und war der Lehr
ſchwadron zukommandirt. Er, ein Unteroffizier und ein Gemeiner
wurden zu Ordonnanzen befehligt. Jn einer Nacht fertigte nun der

Bogdanow die neue Uniform an, und am nächſten
age hatten die Ordonnanzen das Glück, Sr. Majeſtät dem Kaiſer

im Billardſaal des Winterpalais vorgeſtellt zu werden. Als nun
Kaiſer Franz Joſef in Petersburg kurz darauf eintraf, wurden auch ihm
die Ordonnanzen in der Reſervehälfte des Winterpalais vorgeſtellt,
wobei dem Monarchen die Uniform augenſcheinlich fo gefiel,
daß er ſie während ſeines zehntägigen Aufenthalts in
Petersburg ſehr häufig anlegte und in ihr die Bälle im Winter
palais mitmachte, das Theater, die Adelsverſammlung und die Groß-
fürſtin Maria Nikolajewna befuchte. Bekanntlich iſt das Ukrainiſche
Ulgnenregiment niemals formirt worden, ſo daß die Uniform dieſes
nicht exiſtirenden Regiments nur vom Chef und von den Ordon-
nanzen getragen worden iſt. Zum demnächſt bevorſtehenden 50jährigen
Regierungs Jubiläum des Kaiſers Franz Joſef, fährt der „Raswod-
tſchik“ fort, werden unzweifelhaft Deputationen der Regimenter nach
Wien entſandt werden, deren Chef Kaiſer Franz Joſef iſt. Es fragt
ſich nun, welches Verfahren hinſichtlich des nicht exiſtirenden Ukrai-
niſchen Ulanen- Regiments zu beobachten iſt.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Der Verwaltungsrath der Deutſchen SchillerStiftung ver

öffentlicht ſoeben ſeinen achtunddreißigſten Jahresbericht, aus dem
man den Stand und die Wirkſamkeit der ſegensreichen Stiftung im
Jahre 1897 überſehen kann. Wir theilen daraus Folgendes mit
Das verfloſſene Jahr iſt in den Annalen der SchillerStiftung ein
Trauerfahr geweſen. Das plötzliche Dahinſcheiden der allgeliebten
Großherzogin Sophie von Sachſen ließ auf das Tiefſte
empfinden, daß der Stiftung eine hochherzige Gönnerin
entriſſen worden, die derſelben ihren thätigen Antheil
auf mancherlei Weiſe bewährt hat. Zur inneren
Geſchichte der Stiftung iſt zu erwähnen, daß aus Anlaß jenes Trauer-
falles die jährliche Mai- Konferenz des Verwaltungsrathes auf denOktober verſchoben worden iſt. Von außerordentlichen Zuwendungen

hat der diesjährige Bericht nichts zu vermelden ausgenommen die
ſelben Poſten, welche ſeit Jahren zu verzeichnen ſind von
dem deutſchen Kaiſer 1000 Mk. von der deutſchen Kaiſerin 500 Mk.
von dem Kaiſer von Oeſterreich 500 fl. von dem Großherzog von Sachſen
Weimar750 Mk., wozu noch eine Gabe des Großherzogs von Heſſen kommt.
Die Geſammtſumme der von der Schiller-Stiftung im Jahre
1897 gewährten Verwilligungen erreichte im Ganzen den
Betrag von 45 250 Mark. Davon entfielen auf lebensläng-
liche Penſionen 13600 Mark, auf vorübergehende
Penfionen 23825 Mark, und auf einmalige Ver willig-
ungen 7025 Mk. Hierzu kommen die Leiſtungen der Zweigſtiftungen im Geſammtbetrage von 9415 Hit 10 Pfg. und
2815 Fl. ö. W. Es ergiebt ſich für die Geſammtleiſtung der Deutſchen
Schiller Stiftung im Jahre 1897 eine Totalfumme von
59 433 Mk. 71 Pfg.

Sport und Jagd.
Der Reunſtall des Fürſten zu Fürſtenberg, der aus

16 Pferden beſteht, wird endgiltig auf gelöſt; des Pfeldematerial
und die an der Jdeabahn in Hoppegarten belegene Trainiranſtalt

Kud zum Verkauf geſtellt

der W überbrachte, indem ſie hinzufügte

Major v. HeydenLinden, der bekannte Herrenreiter vom
13. Ulanen Regiment, geht mit einem Lot von fünf Köpfen in die
nächſte Rennſaiſon. Vielverſprechend iſt, nach dem „Hann. Cour.“,
ein neu erworbener, aus land gekommener Hengſt, ſowie der In
länder „Eiger“; auch „Buſchiri“ iſt zur Zeit in weit beſſerer Faſſung
als im Vorjahre, „Athole Broſe“ und „Red Croß“ werden auch in
dieſer Saiſon die Hindernißrennen über große Diſtanzen beſtreiten.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 14. März. Der Poſtdampfer Eliſabeth

Rickmers, Kapt. Werner, vom Nord deutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore
angekommen.

Gerichtszeitung.
B Braunſchweig, 14. März. (Untreue und Unter

ſchlag ung.) Eine Strafthat, deren ſich der Rechtsanwalt Adolf
Fiſcher ſchuldig gemacht hat, gelangte heute vor der erſten Straf
kammer des herzoglichen Landgerichts zum gerichtlichen Austrage. Der
Angeklagte, ein junger Mann, der erſt ſeit etwa zwei Jahren die
Rechtsanwaltspraxis ausübt, aber wegen ſeiner öffentlichen Thätigkeit
ziemlich bekannt iſt, hatte vom Juſtizrath Breithaupt v. J. den Auf
trag erhalten, zwei Stücke der preußiſchen konſolidirten Staatsanleihe
zu je 1000 Markt nebſt Zinscoupons der unverehelichten Eliſe Schrader

F. that dies aber nicht, ſondern übergab die Stücke
dem Bankhauſe Nathalion zu 1500 Mk. als Fauſtpfand, eignete ſich
mithin dieſe Sachen rechtswidrig an und machte ſich dadurch der
Untreue und Unterſchlagung ſchuldig. Die Mehrzahl der geladenen
Zeugen, über 20 Perſonen, dekundet, daß Fiſcher ſich zwar öfter in
Geldverlegenheiten befunden, daß man ihm aber, da er als rechtlicher
Mann bekannt ſei, gern Darlehen gegeben habe. Er ſelbſt habe
Manchem aus der Verlegenheit geholfen und nicht über ſeine Ver
hältniſſe hinaus gelebt. Rechtsanwalt Fiſcher wurde zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte Verhaftung wegen
Fluchtverdachts beantragt der Antrag wurde abgelehnt.

d

Berliner Chronik.
Einen intereſſanten Beſuch wird das Kaiſerpaar in dieſen

Tagen aus der Culmer Niederung erhalten. Die Nachkommen des
mennonitiſchen Beſitzers Abraham Nickel, der im Jahre 1820 verſtarb,
wollen dem Kaiſer Birnen von einem hiſtoriſchen Baum überbringen.
Jm Unglücksjahr 1806 kam König Friedrich Wilhelm III. mit der
Königin Luiſe und den jungen Prinzen, auf der Flucht begriffen,
nach Graudenz. Dorthin ging nun Abraham Nickel und überreichte
dem König 3000 Stück Friedri hsdor, während die biedere Frau des
Landmannes eine große Satte Butter und einen Trog mit Birnen

„Dat ſollen ſek de
kleenen Prenzen good ſchmäken loten.“ Dankend nahm die bedrängte
Königliche Mutter die Gaben entgegen. Die Bauersfrau fügte noch
hinzu, daß der Birnbaum ſo jung ſei wie die kleinen Prinzen. In den
nächſten Tagen wird der Baum 100 Jahre alt, und Früchte des
Hundertjährigen ſoll das Kaiſerpaar erhalten.

Aus Liebe zur Muſik einen Selbſtmordverſuch unter
nommen hat geſtern ein junges Mädchen. Die 16 Jahre alte
Emma B., die Tochter einfacher Bürgersleute aus der Wrangelſtraße,
genoß eine höhere Schulbildung und zeigte eine beſondere Neigung
für die Muſik. Nachdem ſie die höhere Töchterſchule durchgemacht
hatte, beſuchte ſie eine Handelsſchule, um ſich in der Buchführung
auszudilden. Obwohl dieſes kaufmänniſche Fach ihrer Liebe zur
Muſik wenig entſprach, ſo arbeitete ſie doch ſehr fleißig, um
möglichſt bald ſelbſtſtändig zu werden. Auf dieſem Wege hoffte
ſie zur Erfüllung ihres ſehnlichſten Wunſches zu gelangen, eine
Künſtlerin in der Muſik werden zu können. Sie ſtand bereits dicht
vor der Abgangsprüfung und ihre Lehrer zweifelten nicht, daß ſie
dieſe glänzend beſtehen würde. Leider ſollte es anders kommen. Das
Mädchen, das von Kindheit an Klavier geſpielt hatte, äußerte ſeinen
Wunſch, ſich zur Künſtlerin auszubilden und zu dem Zwecke auch
noch Geigenunterricht nehmen zu können, vor einem halben Jahre,
ſtieß aber damit bei den Eltern auf Widerſtand. In der beſten Ab
ſicht, wenn auch vielleicht nicht unbefangen, verhielten ſie ſich den
Wünſchen des Mädchens gegenüber durchaus ablehnend. Dieſes
glaubte daher, nur durch eigene Kraft, durch wirthſchaftliche Selbſt
ſtändigkeit zum Ziele kommen zu können. Durch den innerlichen Zwiſt
und Ueberanſtrengung aber wurde es nervös und kam ſo ſchließlich
auf Selbſtmordgedanken. Geſtern Morgen nach dem Kaffee ſetzte ſich
Emma B. ans Klavier und ihr Spiel ließ nicht ahnen, daß ſie trüben
Gedanken nachhänge. Dann ſchrieb ſie einen Brief an die Eltern,
den ſie unten in der Wohnung liegen ließ, und ging in das Zimmer
ihres Bruders hinauf, wo ſie ſich aus einem Revolver eine Kugel in
die Bruſt jagte. Der Bruder fand ſie dann mit einer ſchweren Ver
letzung in ihrem Blute ſchwimmend vor. Arzt und Polizei ließen
die Lebensmüde mit einem Rünzel'ſchen Krankenwagen nach Bethanien
bringen, wo ſie bedenklich darniederliegt. Jn dem Brief erklärt die
Tochter, daß ſie ohne Erfüllung ihres Wunſches nicht leben könne,
ſie bitte die Eltern wegen ihres Schrittes um Verzeihung.

Oberkonſiſtorialrath D. Brücknuer wird am 1. Mai
einen Urlaub antreten, von dem er nicht wieder in das Amt zurück
kehren wird. Wie ſeiner Zeit mitgetheilt, iſt als Nachfolger des ehr
würdigen, greiſen Seelſorgers, der ſeine Verſetzung in den Ruhe-
ſtand beantragt hat, Generalſuperintendent Dr. Faber deſignirt.
Dieſe Veränderungen dürften nicht vor Anfang Juli erfolgen. Zu
derſelben Zeit wird auch Generalſuperintendet D. Dryander
r5 Amt als Oberhofprediger antreten und im Domſtift Wohnung
nehmen.

Vermiſchtes.
Ueber das verheerende Buſchfener in Tasmanien, von

dem wir ſchon kurz berichteten, wird der „Köln. Volksztg“ aus
Auſtralien vom 2. Februar geſchrieben Der diesjährige Sommer
der bei Jhnen drüben Winter iſt zeichnete ſich durch frühzeitiges
Eintreffen, anhaltende Hitze und Trockenheit aus. Wenn das
Thermometer auf 45 Grad Celfius und mehr im Schatten
ſteigt, wird es in der Stadt ſchon ungemüthlich genug, in den
baumloſen Ebenen des Jnlandes jedoch, wo die Feuerſtrahlen
der füdlichen Sonne die Hitze auf 75 bis 80 Grad bringen, wird
der Aufenthalt nicht nur unerträglich, ſondern auch außer-
ordentlich gefährlich Der bedeutendſte Buſchbrand, den Auſtralien
bis vor Kurzem geſehen, brach im Februar 1851 in Viktoria aus
ein hunderte Quadratkilometer umfafſendes Gebiet, welches glücklicher
weiſe wenig beſiedelt war, ſtand bald in Flammen; die reichen
Ernten wurden die Beute des Alles vernichtenden Feuers die Hirten
verließen ihre Heerden, und die Anſiedler flohen, froh, das nackte
Leben retten zu können. Die Aſche der bei Macedo, 46 Meilen
von Melbourne, verbrennenden Waldungen fiel in den Straßen
der Metropole nieder. Der Schreckenstag iſt noch heute unter
dem Namen des Schwarzen Donnerstags bekannt. Aber alle
Greuel, welche das entfeſſelte Element damals im Gefolge
hatte, werden in den Schatten geſtellt durch die Kataſtrophbe, die
vor Kurzem auf der Jnſel Tasmanien ſtattgefunden hat. An 50
verſchiedenen Stellen zugleich brachen Buſchfeuer aus, von welchenmanche ſich zu einem gelerherde vereinigten. Ein Funke aus einer

brennenden Pfeife, die verglimmende Aſche eines Lagerfeuers, oder
irgend eine Unaufmerkſamkeit genügen, um das trockene Gras zu
entzünden. Erreicht das Feuer den trockenen Buſch, ſo findet es
reichliche Nahrung, und mit unwiderſtehlicher Gewalt ſchreitet es
vorwärts, Alles verſchlingend, was im Wege ſteht. Ein heftiger Wind
beſchleunigte die Ausdehnung des Brandes hunderte Quadrat-
kilometer Waldung ſtanden bald in hellen Flammen; ganze Ortſchaften
fielen dem Element zum Opfer, und zwar v Freitete ſich das Feuer
mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß zahlreiche Anſtedler nur mit Mühe
und Noth ihr Leben in Sicherheit bringen konnren. In einem Bezirk
verloren 22 Koloniſten in weniger als einer Stunde all ihr Hab und
Gut. Sie hatten ſich mit ihren Familien in die Sümpfe zurück-

gezogen als das Flammenmeer vorübergebrauſt war und ſie zu
ihren Wohnungen zurückzugehen wagten, fanden ſie ihre Häuſer in
Aſche und ihr Vieh verbrannt. Tauſende Schafe, viele Rinder und
Schweine kamen um. Die Küſtenlinie der Jnſel war in ſo dichten
Rauch gehüllt, daß die Schifffahrt gefährdet war. Jeder Widerſtand
war vergeblich, Flucht vor einem ſchrecklichen Tode das einzige, was
verſucht werden konnte. Viele wurden von den Flammen überraſcht
und kamen darin um entſetzliche Szenen ſpielten ſich ab und wahr
hafte Heldenthaten wurden von Erwachſenen und Kindern ausgeführt.
Viele verſuchten durch den Buſch zu fliehen und kamen in dem ſie
verfolgenden oder ihnen entgegenkommenden Flammenmeer um.
dem berüchtigten Port Arthur, welches in früheren Jahren eine der
verrufenſten Straftolonien war, verbrannten die katholiſche Kirche,
die Polizeiſtation und viele andere Gebäude. Jn Longley wurden
die katholiſche und die engliſche Kirche und der größte Theil der Häuſer
zerſtört. Der katholiſche Prieſter, der die heiligen Gefäße retten
wollte, erlitt ſchwere Verletzungen. Zahlreich ſind die Anſiedler,
welche Alles verloren haben die Feld und Obſternten ſind vernichtet,
was für viele Familien vollſtändigen Untergang bedeutet.

Eine gefährliche Eiſenbahnreiſe machte, wie aus London
geſchrieben wird, der däniſche Konſul in NewcaſileonTyne, J. Faber.
Er fuhr mit dem Nordzuge um 5 Uhr 45 Minuten von London
nach Newcaſtle und verließ an der FinsburyParkStation ſeinen
Waggon, um in den Reſtaurationswagen einzuſteigen. Bevor er jedoch
dieſen erreichte, hatte der Train ſich ſchon wieder in Bewegung geſetzt.
Es gelang dein Konſul, noch aufzuſpringen und den Handgriff einer
Waggonthüre zu erreichen. Aber, o weh, der Waggon war von
innen geſchloſſen und leer. Das Brauſen des Eilzuges überkönte
das Pochen und das Rufen des Reiſenden. Der Konſul
hatte Pelz und Handſchuhe in ſeinem Coupé liegen laſſen
und ſtand nun in einem dünnen Rocke auf dem Triltbrette
des Wagens. Er mußte ſich an das Meſſinggeländer feſtklammern,
um nicht vom Zuge, der mit raſender Schnelligkeit durch mehrere
Tunnels dahinbrauſte, herabzufallen. Der eiſige Wind ſchnitt ihm
ins Geſicht, und ſeine Hände erſtarrten. So brachte er anderthalb
Stunden zu, da der Expreßzug an allen kleineren Stationen vorbei
fuhr. Endlich hielt der Zug bei r und der beinahe er
frorene Konſul wurde aus ſeiner qualvollen Lage befreit.

Zu dem Peſtanufſtande in Bombay liegen jetzt folgende aus
führlichen Nachrichten vor: 9. März Vormittags: Der Aufruhr
entſtand zuerſt im Hauſe einer Mohammedanerin in der Riponſtraße,
wo die Peſtbeamten die Urſache ihrer Erkrankung feſtſtellen wollten.
Den Beamten wurde der Einlaß verweigert. Bald ſammelte ſich
eine ungeheure Menſchenmenge an. Die Beamten wurden mit
Steinen bombardirt, worauf ſie ſich nach dem Diſtrikts Bureau zu
rückbegaben und Hilfe requirirten. Von einer Abtheilung be
waffneter Schutzleute begleitet, kehrlen ſie darauf nach dem
betreffenden gege zurück. Der Einlaß wurde wieder ver
weigert. Da die Lage allmählich ernſt wurde, ließ man einen Richter,
einen Parſen, kommen. Dieſer ermahnte die Menge, daß es unklug
ſei, der Polizei Widerſtand zu leiſten. Als der Richter ſelber von
einem Stein getroffen wurde, befahl er der Schutzmannſchaft, zum
Angriff vorzugehen. Vier Mohammedaner wurden getödtet und
mehrere verwundet. Damit war aber der Aufruhr nicht beendigt.
Mit Blitzesſchnelle verbreiteten ſich die Ruheſtörungen über Pydhownie,
die TwoTouhsStraße und den Bhendi-Bazar. Alle Häuſer in dieſen
Straßen boten denſelden Anblick dar, wie bei dem großen Aufruhr
im Jahre 1893. Mohammedaner und Hindus machten gemeinſame
Sache. Kein Chriſt, kein Europäer oder Euraſier war mehr ſeines
Lebens ſicher. Zwei europäiſche Soldaten entgingen mit knapper
Noth dem Tode. Eine Menge Europäer wurde mißhandelt. Ein
Theil der Aufrührer griff die ViktoriaGebäude in Byculla an. Die
Bewohner verbarrikadirten ihre Häuſer und feuerten aus den Fenſtern
mit Platzpatronen. Das half. Sobald der Aufruhr gefährliche
Dimenſionen annahm, wurde Generalmarſch geblaſen und eine Reiter
Abtheilung gallopirte nach dem Schauplatz des Aufruhrs. Eine
Batterie Artillerie hat jetzt den BhendiBazar beſetzt. 9. Mär z,
Abends. Die Aufregung hat ſich etwas gelegt, aber die Lage iſt
noch immer hochernſt. Von Puna iſt Kavallerie veordert worden, um
die Straßen abzupatrouilliren. Die Freiwilligen ſind auch ausgerückt.
Die Stadt befindet ſich in den Händen des Militärs. Heute Morgen
wurden zwei Soldaten vom Shropſhire Regiment, welche ruhig die
Grant-Straße entlang gingen, vom Pöbel die Schädel eingeſchlagen.
Die beiden Soldaten waren unbewaffnet. Der Pöbel hat auch ver
ſchiedene europäiſche Offiziere ſchwer mißhandelt. Europäer, we.che
durch das Eingeborenen Viertel gingen, erhielten Dolchſtiche oder
wurden durchgeprügelt. Jn verſchiedenen Theilen Bombays wurden die

Peſt Ambulanzen angehalten und in Brand geſteckt. Auch an Ver
ſuchen, die PeſtHoſpitäler anzuzünden, hat es nicht gefehlt. Die
europäiſchen Krankenpflegerinnen mußten vom Militär in Sicherheit

ebracht werden. Jm Jamſetjee Hoſpital wurde Hausarzt Dr. Gillespiewer verwundet. Es mußten Salven auf die Aufrührer abgefeuert

werden, wobei mehrere von ihnen fielen. Der Aufruhr iſt jedenfalls
der ſchlimmſte, welcher in Indien ſeit vielen Jahren vorge-
kommen iſt. Bo J 10. März. Die Stadt iſtheute Morgen ruhig. Bei dem geſtrigen Aufruhr wurden zwei
Soldaten getödtet, nämlich die beiden vom Shropſhire Regiment.
Der Peſt Inſpektor Dawes wurde ohne Abſicht erſchoſſen. Die
Zeitungen tadein die Peſt-Kommiſſion, daß ſie ihre Beamten unbe
waffnet und vertheidigungslos zur Beſichtigung der Häuſer ausſchickt,
obwohl ſie den erbitterten Widerſtand der Jndier kennt. Als Proteſt
gegen die Peſt- Verordnungen ſind die Stückgütermärkte und
die Läden geſchloſſen worden und 15 000 Dockarbeiter und
Wagenführer haben die Arbeit eingeſtellt.

Wie heißt die Fran nach gelöſter Ehe Eine Rechtsfrage, über
welche die juriſtiſche Literatur die widerſprechendſten Anſichten äußert,
fand vor dem Strafrichter des 15. Wiener Bezirks ihre Entſcheidung.
Franziska Witetſchek, geborene Zamarska, eine 42jäbrige Frau, deren
nach evangeliſchem Ritus eingegangene Ehe im Jahre 1888 vom
Wiener Landes reſp. Oberlandesgericht getrennt (gelöſt) wurde, kam
beim Bezicksgericht um die Beſtellung eines Kurators für ihre Kinder
ein. Jhr vormaliger Mann, welcher ſeit
wieder verehelicht iſt, verweigert die Zahlung des
Erziehungsbeitrages, muß daher gerichtlich belangt werden. Herr
Witetſchek erſtattete, als er amtlich davon Kenntniß erhielt, nun die
Anzeige, die Mutter ſeiner Kinder hade eine Falſchmeldung begangen,
indem ſie ſich Witetſchek nannte, während ſie infolge gänzlicher
Löſung der Ehe zur Tragung ihres Mädchennamens verpflichtet ſei.
In dieſem Sinne lautete auch die ſtaatsanwaltſchaftliche Anklage, über
welche Gerichtsſekretär Frhr. v. Witt mann verhandelte. Auf die Frage
des Richters, wie ſie heiße, antwortete die Angeklagte: Jch weiß es
nicht mehr, ich bin eigentlich heimaths- und namenlos.“ Gegen die
Anklage ſelbſt verantwortet ſich Franziska w a 157 dahin,
daß ſie im guten Glauben gehandelt habe, als ſie ſich ſowohl poli
zeilich als auch vor Gericht Witetſchek nannte. Der Vertheidiger
Dr. Fröhlich führte aus, daß die Löſung der Frage, wie ſich die
Frau nach getrennter (gelöſter) Ehe zu nennen babe, einer Preis
aufgabe würdig wäre. Das öſterreichiſche bürgerliche Geſetzbuch enthält
keine diesbezügliche Beſtimmung, und in der achliteratur
haben hervorragende Juriſten dieſe mangelnde Beſtimmung in ver
ſchiedener Weiſe commentirt. Da überdies auch der äolus der
ſtrafbaren Handlung fehle, ſei die Angeklagte freizuſprechen. Gerichts
ſekretär Freiherr von Wittmann verkündete hierauf das Urtheil
„Franziska Witetſcheck-Zamarska wird von der Anklage der Ueber
tretung der Falſchmeldung freigeſprochen, nachdem ſich das Gericht
den Ausführungen der Vertheidigung vollkommen angeſchloſſen hat.

Billige Fiſche, ſo billig, daß unſere Hausfrauen neidiſch werden
könnten, giebts in Rumänien. Der Fiſchreichthum des Donaukönig-
reiches iſt geradezu unglaublich. Jn Bukareſt werden Donaufiſche,
wie Karpfen, Hecht, Zander, mit 15—20 Bani (12--15 Pfg.) dasKilogramm verkauft. Jn Tultſchea in der Dobrudſcha ſind ſo viele
Karpfen gefiſcht worden, daß im Großhandel dieſelben zum Preiſe von
2--3 Mk. pro 100 Kilogramm feilgeboten wurden. In den c
hat ſomit die ärmere Bevölkerung ein billiges und ſchmackhaftes
Nahrungsmittel.

ÄÜrRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Dalle a. S.
Leipzigerſtraße 87.
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